EC FETTE 


Bres! 


Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel 
Vorto Ar 11%, Sgr. Inſertionsgebühr 115 ken dann einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Morgen Ausgabe. 


Breslau, 17. März. 

Als vor ungefähr vier Jahren die erſten Nachrichten von einer beabſich⸗ 
tigten Armeereorganiſation und von einer bedeutenden Erhöhung des Militär⸗ 
Etats in's Publikum kamen, ſchrieben wir in der „Bresl. Z.“ einen Leitarti⸗ 
kel, in welchem wir die Anſicht ausſprachen, daß es das Beſte ſei, die Er⸗ 
höhung des Militäretats, welche man damals allerdings nur auf ſechs Millio⸗ 
nen ſchätzte, sans phrase zu acceptiren; ſechs bis ſieben Millionen Thaler 
| werde ein jo geiſtig gewecktes und gewerbthätiges Volk, wie das preußiſche, 


Nr. 131. 


ſchon noch aufbringen. Aber andererſeits müßten auch Garantien geboten 

werden, daß dieſes preußiſche Volk feine materiellen und geiſtigen Kräfte nach 

allen Richtungen frei entwickeln könne, was aber nur unter geſicherter bürger⸗ 

1 licher Freiheit möglich ſei; deshalb fi nothwendig die Entfeſſelung der Ger 

werbe und des Handels von allen Schranken; Schutz und Beförderung des 

| Handels durch den Bau und die Regulirung von Verkehrsſtraßen zu Lande 

| und zu Waſſer, Eröffnung neuer Abſatzwege; Förderung der geiftigen Intereſ⸗ 

ſen durch Erlaß eines liberalen Unterrichtsgeſetzes, Beſeitigung der Streitig⸗ 

keiten zwiſchen Kirche und Staat durch Erlaß eines Civilehegeſetzes, kurz Aus⸗ 

führung aller liberalen Geſetze und Maßregeln, welche die Verfaſſung ber; 

heißt. Heute erklärt Gr. Schwerin, daß das liberale Miniſterium Sr. Maj. 

dem Könige im Jahre 1862 dieſelbe Erklärung abgegeben habe, daß nämlich 

das Land mit der Reorganiſation einverſtanden ſein werde, wenn es von der 

andern Seite die Garantie erhalte, daß eine feſte und beſonnene, aber ſtetige 

liberale Regierung beſtehe, und daß die Verfaſſung ihrem Sinne und 

Geiſte entſprechend ausgeführt werde. So iſt es; in dieſer Weiſe 

und unter dieſen Bedingungen war die Militärreorganiſation geſetzlich durch⸗ 

führbar. Für die bürgerliche Freiheit, welche durch die voll ausgeführte Ver⸗ 

faſſung geſichert iſt, weiß das preußiſche Volk, eben fo wie das engliſche, 

Opfer und Geld zu bringen; aber ohne dieſe Bedingung und für die Aus⸗ 

legung des Buogetrechts, wie fie der Herr Finanzminiſter beliebt hat — das 

iſt allerdings zu viel verlangt. Die Rede des Gr. Schwerin iſt übrigens 

eine der bedeutendſten, die überhaupt in dieſer Seſſion gehalten worden ſind; 

zum erſtenmale erhalten wir, wenn auch nicht volle, doch einige Aufklärung 

über jene bis jetzt noch ziemlich dunkel gebliebene Periode unſerer Geſchichte, 

in welcher das liberale Miniſterjum um feine Entlaſſung bat und diefelbe erhielt. 

Aus Wien erhalten wir über die Stellung Oeſterreichs zu den 

preußiſchen Forderungen intereſſante Mittheilungen, die uns in unſe⸗ 

rer gleich anfänglich ausgeſprochenen Anſicht beſtärken, daß Oeſterreich, wenn 

es ſich auch noch eine Zeitlang wehrt, ſchließlich doch nachgeben wird. Schon 

in der Morgennummer unſerer Zeitung konnten wir nach einer uns aus 

Wien zugegangenen Privatdepeſche mittheilen, daß trotz des Artikels der 

„Prov.⸗Correſp.“ (ſ. d. geſtr. politiſche Ueberſicht) die freundlichen Ber 

ziebungen Oeſterreichs zu Preußen fortdauern, und daß Kübeck 

aus Frankfurt a. M. und Bloome aus München nur zur Empfangnahme 

| von Inſtructionen nach Wien berufen worden feien, um etwaigen Anträgen 

der Mittelſtaaten gegen Preußen entgegenzuwirken. Aus vollkommen 

nn Quelle erhalten wir folgende, dieſe telegr. Nachricht beſtätigende 
rreſpondenz: r / 

© Bien, 16. Marz. Die Erklärung der berliner „Brobinzial-Gorrer 


ſpondenz“, welche uns geſtern telegraphiſch gemeldet wurde, hat hier eine 
gewiſſe Senſation erregt. Die Börfe machte ſogleich einen kleinen Sprung 
nach abwärts und erſt heute Mittag erholten ſich die Courſe ein wenig, 
weil wahrſcheinlich einige Börſengrößen, deren Ohren bis in die Minis 
ſterien reichen, erfahren hatten, daß es mit der preußiſchen Erklärung nicht 
fo gefährlich ſei. Soweit ich Gelegenheit hatte, die Auffaſſung unferer 
politiſchen Kreiſe zu erfahren, glaube ich, daß die Hauſſiers im rechten 

Fahrwaſſer find; denn die „guten Beziehungen“ zwiſchen 

dem hieſigen und berliner Cabinette ſind durchaus nicht 

erſchüttert, wenn man auch findet, daß die „Provinzial⸗Correſpon⸗ 
denz“ ſich eines beſſeren Stils befleißigen follte, Die preußiſche Regierung 
ſteht nach wie vor auf dem Standpunkte der Gleit berechtigung beider 

Staaten bezüglich des aus dem Friedensvertrag entſprungenen Beſitzrech⸗ 

tes in den Herzogthümern. Man erkennt alſo in Berlin an, daß die 

preußiſche Regierung ohne Zuſtimmung der öſterreichiſchen Regierung zu 
keinem entf&eidenden Schritte gelangen kann. Folglich bleibt der Weg der 

Vereinbarung der einzige, auf dem man zu einem Austrag gelangen kann. 

In welcher Art die Vereinbarung zu Stande kommen wird, iſt durchaus 

noch nicht zu beſtimmen. Man glaubt hier, es ſei Preußens Sache, das 

Mittel zu finden; denn hier wird man einfach alle Vorſchläge, die gegen 

das Bundesrecht ſind, verneinen, und auf eine Annexion, die noch am 

ebeſten mit dem Bundesrechte ſich dertragen kann, nicht eher eingehen, bie 
für die Machtvermehrung Preußens ein Aequivalent gefunden iſt. — Bis 
dahin bleibt Alles in stau quo und wird man auch in Oeſterreich nicht 
zulaſſen, daß die guten Beziehungen durch einen etwaigen Antrag der 

Mittelſtacten in Frankfurt das Verhältniß der beiden großen Mächte 

Deutſchlands alterirt werde. Die Diplomaten Baron Kübeck und Graf 

Bloome find, deſſen mögen Sie verſichert fein, nur darum bierher 

berufen, um Inſtructionen in dieſem Sinne zu erhalten. Oesterreich wird 

nicht entgegen treien, wenn am Bunde Anträge eingebracht werden, bie 
den Charakter einer Interpellation oder eines Wunſches nach Beſchleuni⸗ 
gung haben. Alle Anträge aber, die einen Zwang in ſich tra⸗ 
gen, namentlich in der Art, daß Oeſterreich Preußen gegen⸗ 
übertreten müßte, werden Oeſterreich auf Seiten Preußens 
finden. 
Was das Dementi der „Gen.⸗Correſp.“ gegen eine früher von uns über 
die Stimmung am kaiſerlichen Hofe gebrachte Nachricht betrifft, ſo erhält 
daſſelbe durch die folgende Correſpondenz die gebührende Abfertigung: 

„ Wien, 16. Marz. Wenn unfere „Gen. ⸗Correſp.“ ihre Dementir⸗ 
Anfälle hat, fo thut man am beften, zu machen, daß man möglichft ſchnell 
aus dem Bereiche des niederrauſchenden Berichtigungs⸗Schauers kommt. 
Unter den vielen Desaveu's der letzten Tage war übrigens das gegen eine 
meiner Correſpondenzen gerichtete von beſonders gutem Geſchmacke, das, 
wenn nicht aus derſelben Feder, doch jedenfalls aus demſelben Kanal her⸗ 
ftammt, wie die Anekdote in der augsb. „Allg. Z.“ über eine herbe Aeuße⸗ 
rung des Kaiſers gegen den Baron Werther, der ich fo dreiſt geweſen war, 
obne alle Praätenſion eine andere gegenüberzuſtellen. Die Herren dulden 
eben keine Eingriſſe in ihr Jagdgehege, und da es das Einzige iſt, das 
ihnen offen, da uns auch keine „Gen.⸗Correſp“ zu Gebote ſteht, um ihre 
Berichte mit der erforderlichen Feierlichkeit in das Gebiet der „reinen Er⸗ 
findung“ zu verweiſen ... habeat sibi! Das aber iſt eine Prätenfion, 
die wir uns nicht gefallen laſſen, daß die Geſchichtchen der „Gutunterrich 
teten“ uns zugleich als Kennzeichen der Situation aufgebunden werden, 
denen unſer Urtheil ſich fügen muß. Meine Anſicht insbeſondere kann 
nicht einmal die Nachricht Ihrer „Prov.⸗Correſp.“ von der einfachen Abs 
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der Führer und mehrere Leute wurden getödtet. 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


lehnung umſtoßen, welche die preußiſchen Vorſchläge hier gefunden haben 


ſollen. Wer nicht abſichtlich blind iſt, der muß wohl ſehen, wie mit der 

„einfachen Ablehnung“ an und für ſich noch gar nichts geſchehen iſt, als daß Preu⸗ 

ßen wieder eine beträchtliche neue Friſterſtreckung erlangt hat, um ſich die 

Souveränetät in den Herzogthümern zu „erſitzen.“ Daß Graf Mensdorff 

Hrn. v. Bismarck in dieſer feiner Prozedur ernſthaft ſtören will, werde ich 

für meine Perſon nun nicht eher glauben, als bis ich ſehe, daß er von 

einem der beiden Hebel, die ihm zu dieſem Zwecke zu Gebote ſtehen, einen 
ernſthaften und ausgiebigen Gebrauch macht. Der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen kann zu dem Behufe Inſtructionen an Freiherrn v. Halbhuber er⸗ 
laſſen, welche dieſem auftragen, das öͤſterreichiſche Condominium in einer 
für Preußen ſehr ſtörenden Weiſe zur Geltung zu bringen. Das beſtrei⸗ 
ten wir keinen Augenblick; daß aber Derartiges geſchehen iſt, dafür bietet 
uns der Lärm unſerer Officiöfen, die nun ſchon mehrmals im Laufe des 
letzten halben Jahres ungemein energiſche Inſtructionen nach Schleswig⸗ 
Holſtein abgehen ließen, um ſo weniger einen Beweis, als ſie bezüglich des 
angeblichen Inhaltes derſelben auch jetzt wieder nicht über ganz allgemeine 
Redensarten hinauskommen. Graf Mensdorff kann ebenfalls dem Bun⸗ 
destage einen Impuls verleihen, um die Erbfolgefrage in den Vordergrund 
zu ſchieben; allein daß Graf Bloome aus München (ver einſtige Regiſſeur 
der „identiſcken Noten“) und Baron Kübeck aus Fraukfurt hieher berufen 
ſind, iſt uns noch lange kein Beweis für den nachdrücklichen Willen Oeſter⸗ 
reichs, Preußen mittelſt dieſer Handhabe ernſte Schwierigkeiten zu bereiten. 

Schon hört man hier — natürlich nicht unter den landläufigen Officidfen, 

deren Parole einſtweilen ganz anders lautet, ſondern in wirklich unterrich⸗ 

teten Kreiſen — davon ſprechen, es handle ſich nur um einen 

„völlig bedeutungsloſen“ Antrag, der in Frankfurt 

eingebracht werden ſoll, um unliebſamen Interpella⸗ 

tionen in der baieriſchen Kammer vorzubeugen; um eine 

Aufrage des Bundes an die beiden Großmächte, welches 

ihre Endabſichten beſchließlich Schleswig⸗Holſteins feien- 

Verbürgen können wir das freilich nicht; allein, nach den Erfahrungen, 

welche die Königreiche in Holſtein und der Handelsvertrags⸗Campagne 

gemacht haben, wird mindeſtens ein Zweifel daran erlaubt ſein, ob Graf 

Bloome ſie heute noch eben ſo ſchnell, wie vor drei Jahren bewegen wird, 

unter der Führung jenes Oeſterreich, das Preußen bei der Minoriſirung 

des Bundes ſo treulich zur Seite geſtanden, einen Feldzug gegen Herrn 
v. Bismarck zu unternehmen. 

Daß auch durch dieſe Correſpondenz die obige wiener Mittheilung beſtä⸗ 
tigt wird, b. darf für den aufmerkſamen Leſer keiner weiteren Begründung, 
Jetzt zwar noch nicht, aber ſpäter kann die „N. Fr. Pr.“ Recht haben, wenn 
fie ſchreibt: „Ein Theil muß dem andern weichen in den Herzogthümern; 


die öſterreich eſch⸗preußiſche Allianz oder die Sache des Bundes und des 


Auguſtenburgers muß definitiv in die Brüche gehen.“ Wir denken, die 


deutſche Nation kann nur gewinn en, wenn die Sache des Bundes nicht nur 
definitiv, ſondern auch recht entſchieden in die Brüche geht; geht der Auguſten⸗ 
burger bei dieſer Gelegenheit mit, ſo iſt es uns unmöglich, uns zum Gefühle 
eines beſondern Bedauerns zu erheben. 
wo ja die Regierung von der „ſtaats rechtlichen (17) Commiſſion“ und von 
der Kammer aufgefordert wird, „mit aller Kraft“ für — ja wofür denn? — 
für den deutſchen Partikularismus einzutreten. Habeant sibi! 


Vielleicht geht er nach Stuttgart, 


In Italien ſieht man mit Spannung und ſeitens der Regierung auch 


nicht ohne Beſorgniß der Debatte über den September⸗Vertrag in der fran⸗ 
zoͤſiſchen Kammer entgegnn. Trotz der beruhigenden Verſicherungen, die Herr 
Nigra zu wiederholtenmalen vom franzöſiſchen Gouvernement erhalten hat, 
fürchtet man doch noch immer einige unangenehme Aeußerungen aus dem 
Munde der Vertreter der kaiſerlichen Regierung. Victor Emanuel ſoll 
ſogar über dieſen Gegenſtand an den Kaiſer geſchrieben und der Agitation 
in Italien Erwähnung gethan haben, welche ihn nöthige, die Aufgeregten 
durch eine Widerlegung der umlaufenden Gerüchte perſönlich zu beſchwich⸗ 


tigen. — In welche Form man die im ganzen Königreiche verbreiteten 
Gerüchte von weiteren Abtretungen Italiens an Frankreich gekleidet hat, 
erfieht man aus den unter „Paris“ mitgetheilten „geheimen Zuſatzartikeln 
zum September⸗Vertrage“. — Der „Conſtitutionnel“, der dieſelben veroͤffent⸗ 
licht hat, erklärt fie natürlich für völlig erfunden. — Bei dem außerordentlich 
ſchlechten Stande der Finanzen des Königreiches betrachtet man es als ein 
wahres Glück für Italien, daß der Papſt nicht die Staatsſchuld für die 
Marken und Umbrien abgetreten hat. — Das Gerücht, daß von Seiten 
Preußens und Rußlands der italieniſchen Regierung eine Collectivnote 
zugegangen ſei, der zufolge die betreffenden Geſandtſchaften die Ueber⸗ 
ſiedelung nach Florenz verweigert hätten, iſt dadurch thatſächlich widerlegt, 
daß Graf Kiſſeleff daſelbſt bereits eingetroffen iſt. Auch Herr v. Uſedom 
wird in nächſler Woche ſchon dorthin abgehen. — Auf Drängen der liberalen 
Partei hat ſich die Regierung endlich entſchloſſen, energiſcher gegen die Se 
minarſchulen aufzutreten. Die italienische Geiſtlichkeit treibt durch ihre Hal⸗ 
tung ſelbſt zu Reformen, vor deren bloßem Gedanken die Miniſter ſonſt 
zurückgeſchreckt wären. — Uebrigens fehlt es auch innerhalb der Geiſtlichkeit 
nicht an Vertretern des Fortſchritts. So meldet man u. A. aus Neapel, 
daß der liberale Biſchof von Piedimonte, Migr. di Giacomo, ſich zur Abreife 
nach Turin entſchieden hat, um in der erſten Kammer zu Gunſten der Ci⸗ 
vilehe aufzutreten. — Dagegen ſcheint es, daß im Römiſchen die Bildung 
von Freiſchaaren von Neuem begonnen hat. Eine Bande von 200 Mann 
wurde erſt kürzlich bei Strongola⸗Galli von franzöſiſchen Truppen angegriffen; 
; Bekanntlich heißt es 
ſchon ſeit Wochen, daß mit dem Frühjahre die Reſtauration wieder Söld⸗ 
linge werben und die italieniſchen Lande unſicher machen wolle. Und dazu 
bezieht man die nöthigen Geldmittel noch immer zum guten Theil auch — 
aus Deutſchland! 

In Frankreich ift der Conflict zwiſchen der Regierung und dem Clerus. 
der in den letzten Wochen nur noch wenig von ſich hatte reden machen, durch 
die Rouland' ſche Rede allerdings zum erneuerten Ausbruche gekommen 
und man darf ſich nicht wundern, wenn man es bereits ſehr in Zweifel ge⸗ 
ſtellt ſieht, ob Hr. Rouland auch wirklich die Meinung der Regierung au: 
gedrückt habe, zumal der „Conſtitutionnel“ eine kurze Note bringt, die man 
vielleicht als eine, wenn auch ſehr leiſe, Desavouirung betrachten darf. An⸗ 
dererſeits ſpricht man freilich davon, daß Rouland beſtimmt ſei, das Porte⸗ 
feuille des Cultus von Neuem zu übernehmen, und man verſichert, daß dieſe 
Ernennung das Signal für die Maßregeln fein werde, die er duech feine 
Rede ſchon habe vorherſehen laſſen. Man fügt hinzu, daß der jetzige Zus 
ſtiz⸗ und Cultusminiſter Barsche an Morny's Stelle zum Präſidenten 
des geſetzgebenden Körpers ernannt werden ſolle; wogegen freilich auch wie⸗ 
der verlautet, daß der Herzog von Albufera, der in dieſen Tagen zum 
Kaiſer berufen wurde, für dieſen Poſten beſtimmt ſei. Uebrigens will man 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 18. März 1865. 


auch wiſſen, daß ſeit Morny's Tode das ganze Miniſterium in Auflöſung 
begriffen ſei, und es iſt für die gänzliche Unkenntniß, in der man ſich in 
dieſer Hinſicht offenbar noch befindet, bezeichnend, daß als muthmaßlicher 
Erſatzmann Morny's im geſetzgebenden Körper auch — Drouyn de Lbuys 
genannt wird. N 
Welchen Schrecken die Duruy'ſchen Vorſchläge in denjenigen Kreiſen, 
welche, ſei es aus politiſchen, ſei es aus clericalen Gründer, nichts mehr 
fürchten als die Aufklärung des Volkes, erſieht man daraus, daß Prinz Na⸗ 
poleon, der in der philotechniſchen Geſellſchaft die „große, oft falſch verſtan⸗ 
dene Sache des Volksunterrichts“ zu vertheidigen beabſichtigt hatte, dieſes 
Vorhaben aufgab. Freilich heißt es auch, daß ihm verboten worden ſei, in 
dieſer Geſellſchaft zu reden, weil er ſich geweigert habe, im Namen des Ge⸗ 
heimen Rathes am Grabe Morny's zu reden. — Für das lebhafte Intereſſe, 
welches man den Arbeiter⸗Vereinen zuwendet, iſt das unter „Paris“ 
näher beſprochene Geſetz über dieſelben, ein ſprechendes Zeugniß. Artikel 25 
dieſes Geſetzes beftimmt, daß die Auflöfung der Geſellſchaft gusgeſprochen 
werden kann auf den Antrag jeder intereſſirten Partei oder des öffentlichen 
Miniſteriums, wenn die geſellſchaftlichen Operationen ſich von den in Art. 15 
genannten Gegenſtänden entfernen. Die Klage auf Auflöfung gehört vor 
das Civilgericht des Bezirks, in welchem die Geſellſchaft errichtet iſt. — 
Der angezogene Art. 15 lautet: 
„Die Geſellſchaften, die zum Gegenſtande haben, entweder die für die 
Lebensbedürfniſſe oder die gewerbliche Arbeit nöthigen Gegen ſtände zu 
kaufen und den Geſellſchaftern zu verkaufen, oder den Geſellſchaftern Cre⸗ 


dite zu eröffnen und Darlehne zu machen oder endlich für die Geſellſchaf⸗ 
ter gemeinſame Productionswerkſtätten zu errichten, ſind, jede gemäß der 


ihr gegebenen Form, den Beſtimmungen unterworfen, welche die ver⸗ 


ſchiedenen Arten von Geſellſchaften beherrſchen, vorbehaltlich der in den 
folgen den Artikeln enthaltenen Abänderungen.“ 


Man wird leicht erkennen, daß mit dem Art. 25 dem Staate eine ge⸗ 
fährliche Handhabe gegeben iſt, und die liberale Partei wird daher zum Min⸗ 
deſten verlangen, daß die Klage auf Auflöſung ſtatt vor die Civilgerichte vor 
die Handelsgerichte komme. Im Uebrigen aber rechtfertigt der Wortlaut des 
Geſetzentwurfs nicht die von einem Theil der Arbeiter gehegten Befürchtungen. 

Was die Beziehungen Frankreichs zu den auswärtigen Mäch⸗ 
ten betrifft, fo verſichert man, die öfterreihifhe Regierung habe den Stand⸗ 
punkt, den ſie rückſichtlich der Herzogthümer unter den obſchwebenden Ver⸗ 
hältniſſen einnimmt, in Paris zum Gegenſtande einer mündlichen Erörterung 
machen laſſen und ihre leitenden Anſichten eingebend kund gegeben. Die Bes 
ziehungen zu Preußen, heißt es, werden als die freundlichſten bezeichnet, zu⸗ 
gleich aber werde hervorgehoben, daß die Rechte und Anſprüche der beiden 
deutſchen Großmächte in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache vollkommen gleich 
ſeien, und Oeſterreich dieſe Parität unter allen Umſtänden zu wahren wiſſen 
werde; in dieſem Sinne werde es, wenn eine ſeinen Anſichten entſprechende 


Löſung ſich vorerſt nicht darbieten ſollte, den gegenwärtigen Zuſtand ferner 


aufrecht erhalten. 

In England beſchäftigt man ſich, wie die unter „London“ mitgetheilten 
Verhandlungen des Unterhauſes wieder beweiſen, vorzüglich mit den amerika⸗ 
niſchen Verwickelungen. Auch die „Times“ wird nicht müde, ihre 
Hoffnungen, die ſie früher ſo lebhaft auf den Süden geſetzt hatte, immer 
auf's Neue zu erwecken. Sonſt macht man, wie eine Correſpondenz der 


„K. Z.“ ſich ausprückt, in London, ſtatt in Politit, jetzt in Scandal. Außer 


dem Edmunds'ſchen Caſus, in welchen bekanntlich Lord Brougham und 
Weſtbury, dermalen Lordkanzler des Reiches, hineingezerrt fine, macht jetzt 
nämlich noch ein zweiter Scandal von ſich reden. Es handelt ſich darum, 
daß Lord Robert Montagu rin Bündel Privatbricfe des ſel Herzogs von 
Wellington verkaufen will, was der jetzige Herzog von Wellington nicht 
geſtattet. Das Geſetz giebt dem Empfänger von Briefen zwar das Recht, 
das Papier und die Dinte als ſein zu betrachten, dagegen bleibe das Ver⸗ 
lagsrecht von Briefen Eigenthum des Schreibers und deſſen Erben. Wenn 
alſo Lord Montagu das Kunſtſtück verſteht, Dinte und Papier jener Briefe 
zu verkaufen, ohne den geiſtigen Gebalt derſelben in die Oeffentlichkeit zu 
bringen, fo mag er es thun. Offenbar wird es zur Erledigung dieſes Caſus 
vieler Dinte und vieler Caſuiſtik bedürfen. 

In Spanien hat der Miniſter des Innern auf eine, im Abgeordneten⸗ 
hauſe an die Regierung gerichtete Interpellation wegen der Verfolgung der 


Theilnehmer an dem Banket des 5. März die Erklärung gegeben, daß er nur 


das Geſetz über Verſammlungen zur Anwendung gebracht habe. Das Vers 
fahren der Regierung wurde darauf mit 166 Stimmen gegen 70 Stimmen 
gebilligt. — Die Finanzlage hat ſich durchaus nicht gebeſſert; die Geſchäfte 


find völlig null, die Eiſenbahnen find nicht im Stande, ihre Zinſen aufzus 


bringen, kaum daß ſie die Betriebskoſten decken. — Die von der Deputirten⸗ 
kammer für den Verkauf der Krongüter gewählte Commiſſion hat beſchloſſen, 
der Königin die 25 Prozent, welche ihr aus dem Verkaufe der Güter wieder 
zugehen müſſen, ſofort nach der Genehmigung des Geſetzentwurfes zu übers 
geben. 

Aus Nordamerika liegt außer den Nachrichten, die wir unter den tele, 
graphiſchen Depeſchen mittheilen, nichts Erhebliches vor. — Aus Mexico 
theilt man gerüchtweiſe mit, daß Kaiſer Maximilian in einem Handſchreiben 
an den Papſt erklärt habe, er wäre genöthigt, abzudanken, wenn er den Ver⸗ 


kauf der Kirchengüter nicht aufrecht erhalten wollte. — Aus Peru bringt 


die „Correſpondencia“ die Nachricht, daß man dort, ſobald man ſich wieder 
im Beſitze der Chinchas⸗Inſeln befinden werde, entſchloſſen ſei, den längit ges 


hegten Plan einer Hypothecitung dieſer Inſeln zum Vortheil irgend einer Macht 
oder Compagnie zur Ausführung zu bringen, damit, falls ein neuer Conflict 


entſtehen ſollte, die Republik ſich nicht, den daher drohenden Berlegenhe den 
gegenüber, allein befinde. 


1 Preuß en. 

= Berlin, 16. März. [Die Entgegnung des Finanz⸗ 
miniſters.] Es iſt ganz zweifellos, daß die Regierung mit einer Er⸗ 
klärung als Antwort auf den Generalbericht der Budgetcommiſſion um⸗ 
gegangen iſt. Es heißt, dieſe Erklärung ſei auch noch nicht aufgege⸗ 
ben, nach einer anderen Verſton wäre die Sache mit der Auseinander⸗ 
ſetzung abgemacht, welche der Finanzminiſter beute abgegeben hat. Das 
ſcheint denn doch wenigſtens nicht der Abſicht zu entſprechen, den gegen⸗ 
ſeitigen Standpunkt feſtzuſtellen. Was der Finanzminiſter geſagt hat, 
war, wie die meiſten Redner ihm entgegenhielten, und der Miniſter 
ſchließlich ſelbſt zugeſtand, nichts Neuts, es war das alte Web und Ach 
der gegenſeitigen Klagen über den budgetloſen Zuſtand, den man 
nun doch einmal nicht beſeitigen könnte. Trotz alledem und alledem 
hielt man die Sache für wichtig genug, um die Generaldebatte wieder 
aufzunehmen, wenigſtens ſobald die Rede gedruckt vorliegen würde. 
Alle Welt hoffte, die Rede würde heute Abend in einem der beiden 
Reglerungsblätter ſtehen, allein es ward vergebens nach der Rede ger 
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ſandt, ſie wanderte direct aus dem ſtenographiſchen Bureau 

Miniſterzimmer und der Herr Miniſter corrigirte während der ganzen 

Sitzung die voluminöſe Rede, und nach der Sitzung mit ihrem dra⸗ 

matiſchen Ende nahm er die Rede noch mit in ſein Hotel, und die 

Hoffnung Ihres Correſpondenten, Ihnen die Rede noch gedruckt zuſen⸗ 

RR den zu können, war vergebens; wer weiß, eb fie morgen Früh ſchon 

in den Händen der Abgeordneten iſt. — Jedenfalls wird man ſich 

noch auf intereſſante Debatten gefaßt machen können, und das Land 

die Ueberzeugung gewinnen, daß der Generalbericht ein ſehr wichtiges 

Moment in dieſer Seſſion und in dem ganzen Conflict iſt. Die Be: 

reitwilligkeit des Hauſes zur Verſöhnung iſt noch nie ſo unwiderleglich 

conſtatirt worden, wie bei dieſer Gelegenheit, und das kann und wird 

wohl ſeine Wirkung nicht verfehlen. Das abſichtliche Bemühen einer 

gewiſſen Partei, die Debatte als eine nichtsſagen de und mattherzige zu 

kennzeichnen, documentirt genugſam den wirklichen Eindruck der De⸗ 

batte. Moͤglicher Weiſe kommt es auch noch zu einer politiſchen Gr: 

örterung, wenn man die Abſicht verwirklicht — eine Reſolution über 

27 Standpunkt des Hauſes zur ſchleswig⸗holſteinſchen Frage einzu⸗ 
ringen. 

O Berlin, 16. März. [Die diesjährigen Truppenübun⸗ 

gen. — Der Standpunkt der Regierung zum Budget.] 

1 Ueber die diesjährigen Truppenübungen erfahren wir folgende Beſtim⸗ 

mungen: In Betreff der Uebungen des Gardecorps ſoll das General: 

. Commando ſpezielle Vorſchläge einreichen. Einſtweilen jedoch ift be: 

ſtimmt, daß das 3. Garde⸗Regiment zu Fuß, das 3. Garde-Grenadier⸗ 

hr, Regiment Königin Eliſabet und das 4. Garde-Grenadier Regiment 

Königin zu den Uebungen derjenigen Linien-Divifionen herangezogen 

werden ſollen, in deren Bereich ihre Garniſonen liegen. Das 4. Armee⸗ 

corps ſoll große Herbſtübungen abhalten und ſollen alle dieſe Uebungen 

aller Armeecorps bis ſpäteſtens den 15. September beendet ſein. An 

denſelben wird jedoch die Landwehr⸗Infanterie und Cavallerie nicht 

Theil nehmen, bei den übrigen Armeecorps, welche nicht Königs⸗Revue 

haben, ſollen die Divifionen auch Herbſtübungen abhalten unter Theil⸗ 

nahme einer verhältnißmäßigen Anzahl von Geſchützen. Außerdem 

ſollen nach Ermeſſen der General⸗Commando's bei ſämmtlichen Pro: 

vinzial⸗Armeecorps die Cavallerie⸗Regimenter, welche mehr als eine 

Garniſon haben, im Frühjahr zu 10tägigen Uebungen im Regiment 

luſammengezogen werden. Dieſe Regimenter, welche eine Frühjahrs⸗ 

übung abgehalten haben, ſollen dann im Herbſt nur Amal im Regi⸗ 

f ment exerciren, dagegen diejenigen, welche im Frühjahre nicht heran⸗ 

i gezogen find, im Herbſt 14 Tage exerciren. Das 2. Bataillon des 

I. Garde⸗Landwehr⸗Regiments, das 1. Bataillon und das z3te des 

2. Garde⸗Landwehr⸗Regiments, die 3 Bataillone des 1. Garde⸗Gre⸗ 

nadier⸗Landwehr⸗Regiments, die Provinzial⸗Landwehr⸗Bataillone des 2., 

5. und 6. Armeecorps follen in den Bataillons⸗Stabsquartieren 14tä⸗ 

gige Uebungen abhalten. In den Bezirken des 1., 5. und 8. Armee⸗ 

corps ſollen die Jäger von der Reſerve und Landwehr in der durch 

den Reorganiſations⸗Etat vorgeſchriebenen Stärke eine Uebung abhalten 

mit Ausnahme der Garde⸗Jäger und Garde⸗Schützen. Uebungen der 

Landwehr⸗Cavallerie ſollen nicht ſtattſinden, dagegen ſollen die vor: 

ſchriftsmäßigen Uebungen bei der Landwehr⸗Artillerie des 1., 2., 5. 
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2 und 8. Armeecorps und ebenſo der Landwehr⸗Pionniere beim Garde. 
corps, beim 1., 2.. 4., 5., 6. und 8. Armeecorps ſtattfinden. Zu 
ädallen dieſen angeordneten Uebungen ſollen Landwehr Offiziere und 


W Mannſchaften des Beurlaubten⸗Standes, welche in den Jahren 1863 
und 1864 zur Fahne einberufen waren, nicht herangezogen werden, 
wenn die Betheiligten ſelbſt nicht die Uebungen mitzumachen wünſchen. 
— Die heutige Mittheilung des Finanzminiſters im Abgeordnetenhauſe 
beſtätigt unſere geſtern gemachte Mittheilung, daß die Regierung keine 
prinzipielle Aenderung ihres Standpunktes in der Budget⸗Angelegenheit 
eintreten laſſen wird. Die Artikel der „Kreuzztg.“ über dieſen Gegen⸗ 


Beſuch in einem chineſiſchen Gefängniß. 
Nach einer Mittheilung eines däniſchen Seeoffiziers von Edm. Lobedanz. 
5 Angeſtellt auf einem franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe, kam ich nach China 
And war, nachdem ich bereits mehrere Monate in Canton zugebracht 
hatte, dort fo gut wie zu Haufe. Unzähligemale war ich bald mit 
dieſem, bald mit jenem meiner Kameraden durch die Straßen und 
Gaſſen dieſer Hauptſtadt des ſüdlichen China geritten. Mitunter, wenn 
ich die Freuden der Tafel in etwas reichlichem Maße genoſſen hatte, 
übertrat ich die ſtrengen Befehle des Hauptquartiers und drang ein 
in die kleinen Parke, welche die öffentlichen Gebäude oder Paläfte 
Vahmouns) umgeben und welche ſich in Canton häufiger finden als 
in anderen chineſiſchen Städten. Ich und meine Freunde amüſirten 
uns dann damit, Jagd auf die zahmen Dammhirſche zu machen, 
welche einige dieſer Parke bevölkerten. Ebenfalls hatte ich gemein: 
ſchaftlich mit meinen Kameraden inquifitorifhe Expeditionen nach den 
‚ abgelegenften Gegenden der Stadt vorgenommen, um einige der 
Poneys Sr. himmliſchen Majeſtät zu erhalten (alle Pferde in Canton 
gehörten nämlich der Tatarenreiterei und wurden nach Einnahme der 
Stadt fo gut wie möglich verborgen gehalten), und mehr als einmal 
hatten wir über die langen Geſichter der Tataren gelacht, wenn wir 
nach langem Suchen endlich einen verborgenen Pferdeſtall 
gefunden hatten und dann ohne Barmherzigkeit mit dem Rechte 
des Stärkeren die beſten und ſchönſten Pferde mit uns fortnahmen. 
Kurz geſagt, ich hatte meinen Aufenthalt im Lande ſo gut benutzt, als 
dies den Umſtänden nach nur moglich war, und da wir wegen der 
eingetretenen Hitze einigermaßen vom Exerciren frei waren, auch ander⸗ 
weitiger Dienſt von uns nicht verlangt wurde, fo hingen wir vom Mor⸗ 
gen dis Abend Tag für Tag auf dem Rücken eines Pferdes. 
Es gab ſonach bald nicht viele Straßen oder Schlupfwinkel, welche 
uns nicht bekannt waren, und die fetten alten Pfoͤrtner in den ver: 
ſchiedenen Yahmouns ſahen niemals unſere holdlächelnden Züge, ohne 
ein klagendes Grunzen hören zu laſſen, ſobald die heiligen Gefilde, 
welche ihrer Obhut anvertraut waren, abermals durch den profanen 
Ritt der Fan⸗kwal⸗Offiziere entheiligt und erniedrigt werden ſollten. 
Fan⸗kwai heißt eigentlich Seeteufel und mit dieſem ſchmeichelhaften 
amen haben die Chineſen alle Europäer getauft. 
1 Bis jetzt ſedoch war es mir nicht gelungen, eines der berüchtigten 
pgineſiſchen Gefängniſſe zu ſehen, obwohl es eine bekannte Sache war, 
daß die Mauern der Stadt nur zu viele derſelben umgaben. 
Diejenigen meiner Kameraden, welche in dieſer Beziehung glück⸗ 
licher geweſen waren, erklärten einſtimmig, daß man ſich kein entſetz⸗ 
licheres Bild des menſchlichen Elends denken könne. Obwohl nun das 
menſchliche Elend in dieſer furchtbaren Geſtalt nicht gerade etwas an⸗ 
ziehendes haben mußte, zumal in Städten, wo man es auf offener 
Straße ſchon in furchtbaren Geſtalten kennen lernen konnte, ſo wurde 
meine Neugierde doch durch jene haarſträubenden Schilderungen erregt 
und es ſchien mir daher wohl der Mühe werth, gelegentlich, wo mog⸗ 
ſich, mit eigenen Augen das Innere eines chineſiſchen Gefängniſſes 
zu ſehen. 
85 Eines ſchönen Tages follte 
flriedigt werden. 
E Als ich eines Morgens im Anfange des 
ſchlug, horte ich in meinem Gemache ein 
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endlich unerwartet meine Sehnſucht be⸗ 


Juni meine Augen auf⸗ 
unterdrückte Schluchzen. 
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in das ſtand 


Ich ſah mich um und erblickte meinen chineſiſchen Diener Agi, 
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ſind zwar in Regierungskreiſen 
den, doch hat ſich die Regierung nicht mit der darin au * 
Auffaſſung befreunden können, vielmehr bleibt ſie dabei ſtehen, daß 
die Feſtſtellung des Budgets durch die drei Factoren ein Poſtulat der 
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Verfaſſung iſt, daß zweimal eine Einigung nicht zu ermöglichen ge | münchener hiſtoriſchen Commiſſion.) 


weſen, daß die Regierung keine Macht hat, eine Einigung zu erzwin⸗ 


gen, und daß die Fortführung des Staates ohne feſtgeſtelltes Budget] Sciences in Paris hat dem Profeſſor Zenker für ſeine Entdeckung der | 


nur ein Nothſtand iſt und nur prooiforifche Bedeutung haben kann. 
[Erklärung.] Den Mittheilungen verſchiedener Zeitungen gegenüber 
ſind wir genöthigt, auf das Beſtimmteſte zu erklären: 
1) daß ein — —.— über einen Beſchluß der kölner Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung uns weder zugegangen, noch überhaupt für 
uns aufgegeben worden iſt; 5 
2) daß eine Beſchlagnahme von Telegrammen in unſerm Bureau niemals 
ſtattgefunden hat. Wolff's Telegraphiſches Bureau. 
[Preßprozeß.] Beim Obertribunal wurde vor einigen Tagen eine 
Nichtigkeitsbeſchwerde des Buchdruckereibeſizer Auguſt Salomon, Redacteur 


des in Guben erſcheinenden „Foriſchritt,“ verhandelt. Derfeibe war wegen ten Antrag der ſtaatsrechtlichen Kammercommiſſion in 
egen dieſe Zeitung] der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage] iſt von dem Abgeordneten 


eines dem „Schleſiſchen Morgenblatte“ entnommenen, 
nicht verfolgten, den Polenprozeß beſprechenden Artikels aus § 102 des 
Strafgeſetzbuches zu 30 Thlr. Geldbuße und Verluſt der Gewerbebefugniß 


verurtbeilt worden. Die von ihm eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde wurde] ſchen Regierungen, 


zurückgewieſen. 

[Zum Gregy⸗Grothe'ſchen Prozeſſe.] Nachdem vor einigen Ta⸗ 
gen die Entſcheidung des Ober⸗Tribunals, wodurch die in dem Gregy⸗Grothe⸗ 
ſchen Prozeſſe eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde zurückgewieſen wird, an das 
hieſige Stadtgericht gelangt war, wurde geftern den drei 


der Zurückweiſung umfaßt 4 Bogen, dem Aktuarius des Stadt 
5 Loeſer, war die nicht geringe Aufgabe geworden, jeder der drei Per: 
onen die Entſcheidung und deren Motivirung einzeln vorzuleſen. In det 
Station für Männer wie für Frauen befindet ſich zu dergleichen Zwecken ein 
Detentionszimmer. Zuerſt wurde Grothe vorgeführt, er erſchien sei 
gleichgiltig und die Nachricht, daß der höchſte Gerichtshof das ergangen 
Todesurtheil nicht aufgehoben habe, ſchien ibn vollſtändig kalt zu laſſen, die 
langen juriſtiſchen Auseinanderſetzungen, weshalb kein Nichtigkeitsgrund vor 
liege, hoͤrte er, ohne ein Wort zu äußern, ruhig mit an, fein Benehme 

war wie er es auf der Anklagebank gezeigt hatte. Sodann wurde die Fiſche 
aus dem Gefängniſſe vorgeführt. In ihren Mienen ſchien die Hoffnung ſi 

zu ſpiegeln, daß das Erkenntniß des Schwurgerichts würde aufgehoben wert 
den, als ſie hörte, daß keine Aenderung eingetreten ſei, brach ſie in ein ent 
ſetzliches Schreien und Heulen aus, das ſich oft wiederholte, jo daß der At 
tuarius vielfach beim Vorleſen unterbrochen wurde. Sie rief unaufhörlich 
ein ſolches Schickſal habe ſie nicht verdient, beklagte ihre A d über bi 
jie eine unauslöſchliche Schande gebracht habe u. f. w. Als das Vorleſen 
des Schriftſtückes endlich beendet war, gerieth ſie in eine ſolche Aufregung, 
daß drei Gefangenaufſeherinnen nöthig waren, um fie in ihre Zelle zurück 
zuführen, von dort noch erfüllte ihr Weinen und Schreien die Räume der 
Stadtvoigtei. Zuletzt wurde die Entſcheidung der Wittwe Quinche vorgeleſen 
Dieſelbe benahm ſich auffallend ruhig. Während fie ſonſt ſtets ein 1 8 


tiges und unruhiges Weſen gezeigt hatte, ſprach ſie während der Verleſun 
des Schriftſtückes kein Wort, auch in ihren Geſichtszügen zeigte ſich kein 
Veränderung. Das über die drei Perſonen verhängte Todesurtheil wird nu 
binnen kürzeſter Zeit dem Cabinet des Königs überſandt werden. (Trib.) 

Graudenz, 14. März. [Cigenthümliche Confiscarion.] 
Der „Gr. G.“ ſchreibt: Es wird uns beſtätigt, daß Nr. 29 des 
„Geſelligen“ in Strasburg auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft in 
allen öffentlichen Localen durch Polizeibeamte confiteirt worden iſt. Ver⸗ 
anlaſſung gab, wie wir hören, der darin enthaltene Artikel aus Gurzno, 
was um ſo auffallender erſcheint, als uns dieſer Artikel als eine amt. 
liche Berichtigung unter Berufung auf die geſetzlichen Beſtimmungen, 
($ 26 des Preßgeſetzes), zur Aufnahme zugeſandt worden iſt. 

Danzig, 16. März. [Gegen den Fiseus.] Wie der „Danz. 
Ztg.“ aus Marienwerder telegraphirt wird, iſt heute das erſte Etkennt⸗ 
niß in dem Prozeß der Stadt Danzig gegen den Fiscus, betreffend 
Erſetzung von circa 30,000 Thaler Koſten für die Strom⸗Polizeibeam⸗ 
ten in zweiter Inſtanz zu Gunſten, der Stadt beſtätigt. 


Deunutſchland. 
München, 14. März. (Profeſſor Gieſebrecht], welcher 


125 Beachtung unlergpaeh 705 ſehr vortheilhaſten Ruf a Leipzig erhalten 


zum Tode Verur' bung der Bundesexecution eingeſchlagene 
theilten dieſe Entſcheidung publicirt. Die n pump der Gründe conſtatirt, daß keine Verſchiedenheit der Anſichten darüber herrſche, daß 
chwurgerichts,] Deutſchland nicht zum Einheitsſtaate beſtimmt ſei, ſondern zum Bun⸗ 
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hatte, u 
„Allg. 3.“ zufolge, hier bleiben, nachdem Se. Maj. der Kön 
15 ] et der . der Wir fan dieſes Hiſtorikers 
an den Tag gelegt hat. (Prof. Gieſebrecht iſt auch der Secretär der 
Erlangen, 14. März. [Univerfität.) Die Académie des 


Trichinenkrankheit den großen Preis für Mediein und Chirurgie (Prix 
Montyon) zuerkannt. — Prof. Ziemſſen erbielt Ende Januar einen 
ebrenvollen Ruf als Kliniker an die Univerfität Bern, hat aber abge⸗ 
lehnt. — Der in die Stelle des verſtorbenen berühmten Pharmacologen 
Martius berufene Prof. Zöller, bisher Adjunct am botaniſchen Garten 
in München, wird ſeine Vorleſungen mit dem rn f 50 
(N. Pr. Z. 


Stuttgart, 14. März. [Der Bericht über den bekann⸗ 


Probſt verfaßt und führt aus, daß dem deutſchen Volke und den deut⸗ 
welchen die Betheiligung am Kriege nicht geſtattet 
war, von den Großſtaaten, insbeſondere von Preußen, in neueſter Zeit 
das Bitterſte geboten worden ſei. Der Bericht wendet ſich dann in 
den ſtärkſten Ausdrücken beſonders gegen das von Preußen bei Aufhe⸗ 
Verfahren. Es wird dann 


desſtaate, in welchem ebenſo das Bedürfniß der Einigung nach außen 
und in den gemeinſamen innern Angelegenheiten, als das berechtigte 
Verlangen der Selbſtbeſtimmung der hiſtoriſch gegliederten Kreiſe ſeine 
Erfüllung finden müſſe. Weiter heißt es: 

„Sprechen wir es aus, daß wir keine Hegemonie zu ertragen vermochten. 
Datum fordern wir auch für die Herzogthämer die Selbſtändigkeit. Wir 
ſprechen uns entſchieden aus gegen alle Bedingungen, welche Preußen ge⸗ 
ſtellt hat; wir leugnen, daß dieſem Staate irgend ein Recht zukomme, ſolche 
Bedingungen zu ſtellen. Wir gehen aus von dem Bewußtſein, daß ein klei⸗ 
ner Staat für ſich nichts durchzuführen vermag, daß aber der geeinigte Wille 
des außergroßmächtlichen Deulſchlands auf der Grundlage des guten Rechtes 
für dieſes einzutreten ebenſo im Stande wäre, als es hierzu verpflichtet iſt. 
Und wenn an die Vertretung des deutſchen Volkes ſelbſt appellirt würde, 
um das nationale Recht zu retten, ſo dürfte man in einem ſolchen Schritte 
nur die Manifeſtation der ſtaatsmänniſchen 105.00 erblicken, welche man 
bisher zu vermiſſen hatte, im letzten Augenblicke aber, der nun gekommen 
zu ſein ſcheint, zu verlangen berechtigt iſt.“ 

Der Bericht giebt natürlich nicht an, auf welche Weiſe im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke ein deutſches Parlament zu Stande gebracht wer⸗ 
den ſoll. Daß auf dem rankfurter Fürſtentage Oeſterreich und alle 
Mittelſtaaten, mit Ausnahme Badens, ſich auf's Entſchledenſte gegen 
ein Parlament und für eine bloße Delegirten⸗-Verſammlung mit den 
beſchränkteſten Befugniſſen erklärten, ſcheint in Stuttgart vergeſſen zu 
ſein. Auch aus dem Anlauf Oeſterreichs und der Mittelſtaaten gegen 
Preußen im Jahre 1850 iſt bekanntlich kein Parlament hervorgegangen, 
ſondern nur die allerheftigſte Reaction, welche ſtets wiederkehren wird, 
ſobald Preußen in den deutſchen Angelegenheiten völlig unter die legi⸗ 
imiſtiſchen Maximen Oeſterreichs und der Bundestagsmajorität gebeugt, 
und damit zuletzt noch ſelbſt die der Sache der Freiheit wohlthätige 
Spannung zwiſchen den deutſchen Höfen aufgehoben wird. Dieſelben 
mittelſtaatlichen Staatsmänner, welche 1850 ihr mit Oeſterreich einge⸗ 
fädeltes Complott durch die Bundesexecution in Kurheſſen und die 
Entwaffnung Schleswig⸗Holſteins befiegelten, werden von der württem: 
bergiſchen Kammer aufgefordert, nochmals „mit der That“ einzuſtehen 

N Rechtes“ gegen Preußen. Und über 


für „die Rettung des nationalen 
dem Allen ſchweben Luftgebilde vom deutſchen Parlament und vom 
„vereinigten Willen des außergroßmächtlichen Deutſchlands!“ 


Karlsruhe, 13. März. [Ein erzbiſchoͤflicher Hirten— 


wel⸗ jetzt Muße, über dieſen merkwürdigen Fall nachzudenken. Es kam 


cher meine Badewanne mit friſchem Waſſer füllte. Dieſen guten, je] mir, obgleich ich nicht an Agi's Ausſage zweifeln konnte, doch etwas 
doch nicht ſentimentalen Jungen weinen zu ſehen, war mir auffällig, | unwahrſcheinlich vor, daß ein Mandarin ſollte gewagt haben, einen 


neugierig ſchlug ich daher mein Muskitonetz zurück und betrachtete ihn. Mann in's Gefängniß zu werfen, blos weil er ſich nicht gutwillig 


„Agi, — what's the matter — are you ill?* „O yes,]„squeezen“ laſſen wollte, wie Agi ſich auszudrücken beliebte. Die 


Massa; mehab got vo muche pain in me head; (ſtarkes Kopf] Stadt hattk bereits einige Monate unter der Regierung einer franzö⸗ 
ſchütteln) — „me no vabè nothing at all dis molning“ (Schluch⸗ ſiſch⸗engliſchen Commiſſion geftanden, und die eingeborenen Mandarinen 
zen.) „Dat mandali-man, vely bad man“. (Ach ja, Herr; ich habe] waren in Wirklichkeit aller ihrer Macht und Herrlichkeit entkleidet. Da 
Kopfweh. Ich weiß mir heute gar nicht zu helfen. Der Mandarin⸗ jedoch die engliſch⸗franzöſiſche Polizei ihre Augen nicht überall haben 
mann iſt ein ſehr böſer Mann.) Agi ſprach das Chineſen⸗Engliſch ſehr konnte, fo ließ ſich die Möglichkeit nicht leugnen, daß irgend ein hab⸗ 
fließend, es iſt dies ein Gemiſch von Eugliſch und Portugieſiſch mit] gieriger Mandarin von Reminiscenzen aus Zeiten ſollte heimgeſucht 
einzelnen chineſiſchen Wörtern. Da die Chineſen den Buchſtaden 1] worden fein, die ihm von feinem Standpunkt wahrſcheinlich als die 
nicht ausſprechen können, ſetzen ſie ſtatt ſeiner in der Regel das I, z. B. guten alten vorgekommen fein mochten. nton 
moluing für morning; vely für very. „What the devil have the eine Million Einwohner und da konnten ſomit viele Dinge im Dun: 
mandarines to do with vou?“ rief ich erſtaunt und erbittert, weil] keln vorgehen, von denen ſich die Polizeiweisheit unſerer Commiſſare 
ich glaubte, fie hätten ihn mit ihrer Rache und Verfolgung bedroht, nicht träumen ließ. 


weil er ſich erniedrigte, mich, einen verhaßten Fan⸗kwai Offizier, zu 
bedienen. f 
„Wann biſt du mit den Mandarinen zuſammengetroffen?“ 


„Ach, nicht ich verſönlich“, ſeufzte er, „habe von ihnen zu leiden. nach einigem Hin⸗ und Herreden beſchloſſen, daß wir den kürzeſten 
Aber meinen beſten Freund haben ſie ergriffen und ins Gefängniß] Weg betreten ſollten und mit eigener Hand den Verſuch machen woll⸗ 


(abermals Schluchzen), in ein finſteres ſcheußliches Gefängniß ab⸗ 


geführt!“ 
„Was hat er denn verbrochen?“ fragte ich. 


„O Maſſa — das weiß ich nicht, und daran habe ich auch garf ten Expedition zu fein, 


nicht gedacht!“ 
„Vielleicht hat dein Freund dieſe Strafe verdient!“ 


„O nein, gewiß nicht“, verſicherte Agi, „davon kann bei ihm gar] die Chineſen aus theuer erkaufter Erfahrung einen gewaltigen Reſpect 


nicht die Rede ſein.“ 
Dann näherte er ſich mir mit 
flüſterte: 


„Ich glaube, der Mandarin war um Geld verlegen und mein 
faberſaſft 


Freund hatte in der letzten Zeit viele Dollars verdient; der Mandarin 
wollte meinen Freund „preſſen“ (squeeze); mein Freund aber wollte 


fi) nicht „squeezen“ laſſen. So ließ ihn der Mandarin ins Ge: in unſerem befeſtigten Lager und allnächtlich wurden unfere Poſten und 


fängniß werfen, bis ers herausgäbe.“ 


„Eine ſchöne Geſchichte, nationalschineſiſch“, rief ich, „in welchem 


Gefängniß ſitzt dein Freund denn?“ 

„Ei, hier in Canton!“ 

„Wie, hier in Canton, wo wir regieren, das hat der ſchuftige 
Mandarin gewagt?“ 

„Ja wohl, Maſſa — Maſſa! Ach, ich flehe Maſſa an, befreie 
ihn aus dem Kerker! Der Mandarin ift ſehr bange vor dem Falangsee 
(franzöſiſchen) Offizier. Wenn Maſſa zum Mandarin geht, fo muß er 
ſogleich meinen Freund freilaſſen“. 


„Zum Mandarin? — Was iſt das für ein Mandarin, der deinen 


Freund in's Gefängniß geworfen hat?“ s 

„Oh Maſſa, der Hauptmandarin über alle Gefängniſſe.“ 

„Gut, gehe jetzt und beruhige dich, dann will ich ſehen, ob ſich 
etwas für deinen Freund thun läßt. Ich denke, er verdient frei zu 
ſein, wenn ſein ganzes Verbrechen darin beſteht, ſich nicht vom Man⸗ 
darin squeezen zu laſſen.“ 2 

Mit lebhaften Dankesbetheuerungen verließ mich Agi und ich hattz 


geheimnißvoller Miene und gleiteten uns. Agi war unſer Führer und Dolmetſcher und ſchien 


Canton umſchloß ungefähr 


Am Frühſtückliſch erzählte ich meinen Kameraden das Unglück, 
welches den Freund Agi's betroffen. Er ſelber wartete uns mit ver⸗ 
weinten Augen auf und da er gut unter uns gelitten war, ſo wurde 


ten, ihn aus dem Gefängniſſe zu befreien. Ein franzoͤſtſcher Offizier 
R., durch ſeine Kühnbeit und Schlauheit ebenſo ſehr, als durch ſeine 
Körperkrafte dazu geeignet, erbot ſich, mein Begleiter bei dieſer gewag⸗ 


z— En —õ—.:c — — 


Nach verzehrtem Frühſtück fliegen wir beide zu Pferde, beide wohl 
verſehen mit einem ſcharfgeladenen Revolver, einer Waffe, vor welcher 


hatten. Zwei unſerer Matroſen, bewaffnet mit Säbelbayonneten, be⸗ 


halb wahnſinnig vor Freude zur fein. 

Es waren jene Bewaffnungsmaßregeln leider nichts weniger als 
Gerade in der letzten Zeit hatte man mitten in der Stadt 
mehrere Europäer meuchleriſch ermordet, wir waren ſo gut wie belagert 


8 e 


am 


Patrouillen angefallen und beunruhigt. 

Deshalb hatte der Oberbefehlshaber ein ſtrenges Verbot dagegen 
erlaſſen, daß Offiziere ſich unbewaffnet oder allein außer den Linsen 
egäben. 

a Es war eine glübende Hitze, kein Wölkchen zeigte Ach am Himmel 
und unſere leichten Mützen aus Bambus, überzogen mit weißen Linnen, 
drückten auf unſere Köpfe, als ob ſie aus Blei beſtänden. Unſer Freund 
Agi ließ ſich jedoch nicht von den Sonnenſtrahlen anfechten, er allein 
ging ohne Kopfbedeckung mit glaitrafirtem Schädel an der Spitze des 
Zuges, um uns als Wegweiſer zu dienen. 

Die Straßen in der Stadt waren faſt leer. Die Chineſen ſind 
kluge, vorſichlige Leute, die unruhigen Zeiten hatten drei Viertel der 
Kaufleute — in China hat Jedermann etwas zu verhandeln — aus 
ihren Läden vertrieben Die Haupiſtraßen, ſonſt nur mit Mühe wegen 
des dichten Gewühls zu paffiren, wo die wogende Menſchenmenge den 
eifrigſten Handel trieb, waren ſtill und öde; das Echo der Huſſchläge 
unferer Pferde gegen die breiten Steine, mit denen die Straßen ger 
pflaſtert ſind, erklang daher beinahe unheimlich in unſern Ohren. Nur 


er 
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brief.] In allen kathollſchen Kirchen wurde geſtern ein erzbiſchöflicher 
Hirtenbrief verkündet, welcher die mannheimer Vorgänge 1 
eines ſchuldlos erlittenen Martyriums beſpricht und die clericalen Agi⸗ 
tatoren als „würdige Nachahmer des heiligen Erzmärtyrers Stepha⸗ 
nus“ feiert. Der Erzbiſchof beklagt dann, daß ſo viele Katholiken ſich 
verleiten ließen, dem endgiltigen Ausſpruch des Papſtes entgegen, in 
der zum Geſetz erhobenen Schulreform keine Gefahr für die katholiſche 
Religion zu erblicken und ſchließt mit der Verſicherung, man könne 
von ihm Blut und Leben fordern, aber nicht, daß er einer falſchen 
Zeitftrömung zu Liebe feinen oberhirtlichen Pflichten untreu werden 
ſolle. Es bleibt abzuwarten, ob dieſe Sprache irgend einen nennens⸗ 
werthen Erfolg erzielen wird. Vorläufig mehren ſich die Anzeichen, 
daß ſelbſt in den Stammſitzen des Katholizismus eine klarere Einſicht 
in das Weſen des leichtſinnig heraufbeſchworenen Streites nicht aufzu⸗ 
halten iſt. Dem „Schw. M.“ zufolge iſt von dem altkatholiſchen 
Bruchſal eine von etwa 300 Perſonen, an der Spitze die Gemeinde⸗ 
behörden, unterzeichnete Dankadreſſe an den Großherzog abgeſendet 
worden, dafür, daß er ſich von der Caſinopartei nicht aus der Bahn 
des Verfaſſungsrechts wegleiten ließ. Von erzbiſchoͤflicher Seite wird 
beabſichtigt, gegen die Unterzeichner ſolcher Adreſſen die Excommunica⸗ 

tion eintreten zu laſſen. (N. 3.) 

Kiel, 12. März. [Die ſchlesw.⸗holſt. Vereine.] Der „Nordd. 
Ztz.“ wird geſchrieben: Was auch immer einzelne Blätter über die 
Lebensfähigkeit der ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine fabeln, ihre Tage ſind 
hoffentlich gezählt. Der hieſige Verein wird von allen Seiten unter⸗ 
minirt und hat ſchon vor der Delegirtenverſammlung das Anrecht ver⸗ 
loren, die Meinung der Stadt Kiel zu repräſentiren. Während am 
Mittwoch in der Tonhalle politiſche Beſprechungen und Aufklärungen 
für „Jedermann aus dem Volke“ ſtattfinden, verſammeln ſich die hö- 
heren Politiker jeden Dinſtag in dem neuen Wichmannſchen Lokale, 
womit das ſeit Jahren beſtehende Montagskränzchen zu Grabe getra⸗ 
gen iſt. Sollte es die Abſicht geweſen ſein, durch dieſen neuen Club 
den ſchleswig holſteiniſchen Verein lahm zu legen, ſo iſt dieſelbe nur 
theilweiſe erreicht. Ein Theil der Clubmitglieder hat freilich ſeinen 
Austritt angezeigt; ein anderer Theil dagegen ſcheint die Kunſt zu ver⸗ 
ſtehen, verſchiedenen politiſchen Fractionen zu gleicher Zeit anzugehören. 
Von dieſen hört man dann und wann die Anſicht ausſprechen, daß 
man nicht ſchmutziges Waſſer weggießen dürfe, bevor man reines wie 
der habe; eine Phraſe, die auch geltend gemacht wurde, als es ſich 
um das fernere Verbleiben im Nationalverein handelte, und die der 
dere ch Verein ſich zum gelegentlichen Gebrauche annecti⸗ 
ren wollte. 

Schleswig, 13. März. [Warnung gegen Wählereien.) 
Das heute erſchienene neunte Stück des „Verordnungsbl. für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und Lauenburg“ enthält die folgende (bereits telegr. ge⸗ 
meldete) e 

n jüngfter Zeit haben einzelne Individuen angelegen ſein laſſen, 
die rn des nörblichen EN durch die ee AN 11 
daß dieſer Landestheil an Danemark abgetreten werden ſolle. Auf dieſe 
Weiſe ſind Unbeſonnene verleitet worden, eine Adreſſe zu unterzeichnen, 
welche den Zweck hat, eine auswärtige Macht dafür zu intereffiren, die durch 
den wiener ae en garantirle Ordnung der öffentlichen Verhältniſſe 
der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein wieder umzuſtürzen, den Norden Schles⸗ 
wigs unter däniſche Herrſchaft zu bringen und den alten unheilvollen Streit 
u erneuern. Wir warnen die loyalen Bewohner des Herzogthums davor, 
fi zu Gunſten ſolcher Umtriebe mißbrauchen zu laſſen; Verbrechen gegen 

ie beſtehende öffentliche Ordnung, gegen die Ruhe und Sicherheit des Staats, 
werden nach der Strenge der Geſetze geahndet werden. Die Polizeibehörden 
werden angewieſen, ihre Aufmerkſamkeit den bezeichneten Wühlereien zuzu⸗ 
wenden, damit die Schuldigen zur Rechenſch ezoͤgen werden. Schloß 
Gottorff, den 11. März 1865. Schleswig⸗dolſteiniſche Landesregſerung. 
Flensburg, 14. März. [Der biefige ſchleswig⸗bolſtei⸗ 
niſche Verein,] welcher unter dem Namen „Bürgerclub“ ſeit No⸗ 
vember 1863 beſtanden hat, hatte ſchon ſeit Monaten in der richtigen 


bie und da ſah man einen halbtodten abgemagerten Bettler, welcher 
ſeine letzten Kräfte aufbietend, die Hände nach einer Gabe ausſtreckte. 

Wir hatten erwartet, in einen abgelegenen, uns bisher nicht be⸗ 
kannt gewordenen Theil der Stadt geführt zu werden, und verwunder⸗ 
ten uns daher nicht wenig, als Agi in einer Quergaſſe ganz in der 
Nähe der großen ſüdlichen Hauptſtraße an einer Mauer Halt machte, 
an welcher ich unzähligemale vorbeigeritten war, ohne zu ahnen, wie 
viel Schreckliches hinter ihr verbergen war. 

Von der Straße gefeben ſchien die Mauer nämlich den Theil einer 
Umfriedung eines Heinen Vah⸗Moun zu bilden, wo ich oft Dammhirſche 
gejagt hatte. 

„Ist dies hier das Gefängniß?“ fragte ich meinen Schützling. 

„Ja, Maſſa!“ antwortete Agi. 

„Wohlan, klopfe ans Thor!“ 

Agi that, wie ihm geheißen war, und zwar ſo kräftig und gebie⸗ 
teriſch als möglich und einen Augenblick darauf kam ein geſchorenes 
Cbineſenhaupt zum Vorſchein, zog fi jedoch beim Anblick von Euro: 
päern eiligft wieder zurück. Dem Beſitzer des verſchwundenen Kopfes 
erlaubten wir jedoch nicht abermals das Thor zu ſchließen, einer unſerer 
Mattoſen ſteckte feinen Säbel in die Oeffnung. Der Anblick dieſer 
blanken Waffe ſchien den unſichtbaren Thorwächter auf ganz andere 
Gedanken zu bringen, als uns Opposition zu machen, denn plotzlich 
ſprangen die Thorflügel weit auf und in vollem martialiſchen Pomp 
ritten wir in den breiten Vorhof hinauf, der ſich auch hier, wie bei 
den meiſten öffentlichen Gebäuden China's, vorfand. 

Gerade vor uns lag ein kleiner, niedriger chineſiſcher Tempel, wie 
es deren viele in Canton giebt; derſelbe war gegen den Hof hinaus 
ganz offen und lag auf einer Erderhoͤhung von 6 bis 8 Fuß; zu ihm 
hinauf führte eine Treppe, eben ſo breit als der Tempel felbſt. Links 
vor uns lag eine Menge niedriger unregelmäßiger Gebäude, die eine 
bedeutende Ausdehnung zu haben ſchienen, rechts dagegen grenzte der 
Hofraum unmittelbar an den obenbeſchriebenen Yah-Moun. Längs der 
dohen Mauer, welche auf dieſer Seite die Grenze des Hofes bildete, 
war eine Reihe niedriger Schuppen aufgeführt, welche nach dem Hofe 
zu offen waren, allein doch verfehen mit Gittern von ſtarken Latten. 
Hinter dieſen Gittern ſowohl, als auf dem Hofe und der Tempeltreppe 
ſah man ein Gewimmel von gefangenen Chineſen beider Geſchlechter 
und aus allen Ständen. Nie hatte ich auch nur eine Ahnung von 
dem grenzenloſen Elend gehabt, in welchem dieſe Unglücklichen ſchmach⸗ 
eten. Die meiſten von ihnen, um nicht zu ſagen alle, waren faſt ganz 
nackt, nur einige widerliche Lumpen dienten ihnen zum Schutz gegen 
die brennende Sonne und bedeckten ihre abgemagerten, mit den ekel⸗ 
bafteften Wunden bedeckten Körper. Den höͤchſten Stolz ſezt der 
Cbineſe gemeiniglich in einen wohlraſirten Kopf und einem forgfältig 
gedochtenen Zopf, und ſelbſt der elendeſte Bettler verwendet ſtets einen 
Theil der ihm gereichten Almoſen darauf, ſich von einem vagabondi⸗ 
tenden Straßenbarbier rafiren und frifiren zu laſſen. 

In dies Gefängniß ſchienen die Barbiere 
zuwagen, denn die Köpfe der Gefangenen bedeckte ſtruppiges ſchwarzes 
Haar, welches nach allen Seiten borſtenartig hinausſtrebte und ihnen 
ein garſtiges, ſchreckhaftes und wildes Anſehen gab. Mit einem 
Habe hätte man faſt ausmeſſen können, wie lange jeder einzelne hier 
geſchmachtet hatte, denn während die Köpfe der kürzlich eingeſperrten 


ſich jedoch nicht hinein D 


Maß⸗ I 


Erkenntniß, daß die Aufgabe der ſchleswig⸗bolſtelniſchen Vereine erfüllt 


ſei, keine Verſammlungen mehr abgehalten, beſtand indeſſen immer noch 


und zugleich zu conſtatiren, daß die hieſige Bürgerſchaft nicht geneigt 
ſei, die gegenwärtigen Beſtrebungen der genannten Vereine zu unter⸗ 
ſtützen, war auf geſtern Abend eine Verſammlung der Mitglieder an⸗ 
beraumt. Der Inſtitutsvorſteher Hanſen gab als Vorfigender des Aus⸗ 
ſchuſſes zuvoͤrderſt eine kurze Ueberſicht über die bisherige Thätigkeit des 
Vereins, wies nach, wie mit dem Friedensſchluſſe die Zwecke, welche 
den Verein in's Leben gerufen, erfüllt ſeien, und betonte, daß es er⸗ 
forderlich fein werde, nunmebr auch die formelle Auflöfung deſſelben 
auszuſprechen. Sämmtliche Anweſende gaben durch Erheben von ihren 
Sitzen ihre Zuſtimmung zu erkennen, und erklärte darauf der Vorſitzende 
den Verein für aufgelöſt. Ein dreimaliges begeiſtertes Hoch auf unſer 
Vaterland Schleswig⸗Holſtein in engem Anſchluß an die deutſche 
Großmacht, welche unſere Befreiung vollbracht, ſchloß die Verſammlung. 
(H. N 


O eſterre i ch. 

Wien, 15. März. [Inſtructionen für Hrn. v. Halbhu⸗ 
ber.] Die „N. fr. Pr.“ ſchreibt: Der öfterreihiihe Commiſſar in 
den Herzogthümern hat die erneute ſehr präciſe Anweiſung erhalten, 
keine principielle Enſcheidung zuzulaſſen, welche über das Gebiet reiner 
Verwaltungs maßregeln hinausgreifen würde. Er hat ſich danach zu 
richten, daß Oeſterreich feine Auffaſſung des Condominiums in Berlin 
dahin präeiſirt hat, daß in den Herzogthümern während der Dauer 
deſſelben nichts geſchehe, was den künftigen Regenten engagiren würde. 
Derſelbe ſoll als unabhängiger und ſelbſtſtändiger Bundesfürſt, keine 
vollendeten Thatſachen vorfinden, die ſeine Regierung von vornherein 
in eine gewiſſe Richtung weiſen würden. Wenn nun dies, wie man 
uns verſichert, der Standpunkt Oeſterreichs iſt, ſo bat das Gerede 
preußiſcher Organe von der unverweilten Einführung preußiſcher Staats⸗ 
einrichtungen in den Herzogthümern wenig zu bedeuten. Iſt die öfter: 
reichiſche Regierung wirklich entſchloſſen, die Taktik der ſyſtematiſchen 
Boruſſifieirung der Herzogthümer zu durchkreuzen, ſo wird bald der 
Status quo für Preußen nicht blos werthlos, ſondern geradezu uner⸗ 
näglich werden. Das ſcheint man auch in Berlin recht wohl einzu⸗ 
ſehen, denn während berliner officiöfe Organe verſichern, Hr. v. Bis⸗ 
marck werde keinen Anlaß haben, ſich mit einer Rückäußerung auf die öͤſter⸗ 
reichiſche Depeſche vom 5. d. zu beeilen, hoͤren wir, ſowohl Freiherr 
v. Werther hier als Graf Karolyi in Berlin ſtellten eine ſolche Rück⸗ 
äußerung, welche eine neue Baſis aufſtellen würde, in nahe Ausſicht. 

Wien, 16. März. [Die nugliſche Note in Betreff der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Flagge.] Der „Botſchafter“ iſt in der 
Lage, den Wortlaut der Note mitzutheilen, welche der hieſige königlich 
großbritanniſche Geſchäftsträger an den k. k. Miniſter des Aeußern in 
Antwort auf den von Oeſterreich gemeinſchaftlich mit Preußen in Lon⸗ 
don geſtellten Antrag wegen Anerkennung der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Interimsflagge gerichtet hat. Die Note lautet, 
wie folgt: ; 

Herr Graf! Wien, 13. Mär; 1865. 

Mit Bezugnahme auf die von dim kaiſerl. Botſchafter in London, einver⸗ 
ſtändlich mit dem preußiſchen Botſchafter an den erſten Staatsſecretär Ihrer 
Majeſtät für die auswärtigen Angelegenheiten, unterm 21. v. M. gerichtete 
Note, welche die Mittheilung enthielt, daß die Regierungen von Oeſterreich 
und Preußen beſchloſſen haben, den Herzogthümern Schleswig, Holſtein und 
Lauenburg eine proviſoriſche Nationalflagge bis zur definitiven Regelung der 
Verfaſſung dieſer Gebiete zu verleihen, und worin zugleich vorgeſchlagen 
ward, daß Ihrer Majeftät Regierung dieſe Flagge anerkennen und den die⸗ 
ſelbe führenden Schiffen die Rechte zuerkennen möge, welche den Schiffen der 
Herzogthümer vor der Lostrennung von Dänemark gewährt waren, bin ich 
nunmehr von dem Grafen Ruſſell beauftragt worden, Ew. Excellenz zu er 
klären, daß Ihrer Majeſtät Regierung dieſen Vorſchlag reiflich erwogen hat, 
und daß ſie bereit ſei, jene Flagge proviſoriſch und mit Vorbehalt der 
Rechte der ſchleswig'ſchen und holſteiniſchen Stände, fo wie 


dem Namen nach. Um nun dieſem Scheinleben ein Ende zu machen ausgezeichnetſten Hochachtung zu erneuern. 


jener des deutſchen Bundes, und nur dis zur definitiven Conſtituirung 
der betheiligten Herzogthümer, anzuerkennen. 8 
ch benutze dieſe Veranlaſſung, Ew. Excellenz die Verſicherung meiner 
e G. Bonar. 

Dem öſterreichiſch⸗dreußiſchen Antrage, welcher die Anerkennung der 
Interimsflagge eben für die Dauer des Proviſoriums in den. Herzog: 
thümern bezweckte, iſt demnach von Seite Englands vollſtändig ent⸗ 
ſprochen. 

4 Wien, 16. März. [Graf Zichv und Graf Palffy.] 
Was das Dementi der „Gen. ⸗Correſp.“ bezüglich der Zwiſtigkeiten 
zwiſchen dem ungariſchen Hofkanzler und dem Statthalter Grafen 
Palffy anbelangt, ſo wird es ſelbſt von allen wiener Blättern einfach 
als ein Symptom angeſehen, daß das Zerwürfniß beigelegt iſt, nicht 
als ein Beweis, daß es nicht exiſtitt hat. Damit wäre denn die Ent⸗ 
ſcheidung zwiſchen der Richtung des exeluſtven Magyaris mus und jener, 
welche den nichtmagvariſchen Stämmen Ungarns gerecht werden will, 
abermals vertagt. 

Prag, 16. März, Morgens 8 Uhr. [Feuer.] Seit fünf Uhr 
brennt die Maſchinenwerkſtätte auf dem hieſigen Bahnhofe der Staats⸗ 
Bahn⸗Geſellſchaft. Das Gebäude iſt bereits niedergebrannt, mehrere 
Maſchinen ſind verdorben. Der Schaden ſcheint nicht unerheblich 
zu ſein. 

Italien. 

Turin, 13. März. [Della Rocca. — Bekehrung.] Das 
folgewichtige Reſultat der letzten Tage iſt der vollſtändige Sieg, welchen 
General Lamarmora über ſeinen Nebenbuhler beim Könige, den General 
Della Rocca, errungen. Dieſer und andere Perſonen der militärischen 
Umgebung des Koͤnigs hatten Alles angewendet, um dieſen zu bewegen, 
von Mailand nach Turin zurückzukehren und (einftweilen) bis zum Mai 
hier zu verweilen. Lamarmora, von Lanza und von Paris aus unter⸗ 
ſtützt, machte die politiſche Convenienz geltend, nach Florenz zurückzu⸗ 
kehren und dann eine Reiſe nach Süditalien zu unternehmen. Dieſe 
Anſicht behielt zuletzt die Oberhand. Della Rocca, der die pie monteſiſche 
Partei vertrat, hat in Folge deſſen feine Entlaſſung verlangt. — Es 
ift bereiis öfters Gelegenheit dageweſen, von der hartnäckigen und erbit⸗ 
terten Oppofition zu melden, welche der Domcapitular von Mailand, 
Migr. Caccia, gegen alle Verordnungen der Regierung machte. Jetzt 


getreten zu fein, denn er veröffentlicht ſoeben ein Circular an ſämmt⸗ 
liche ihm unterſtehende Geiſtliche, worin er zum allgemeinen Erſtaunen 
ſagt, „daß, um dem Allmächtigen Dank für die Erhaltung und Wohl 
fahrt Victor Emanuels auszudrücken, er die Abſingung der Ambroſia⸗ 
niſchen Hymne in allen Kirchen feiner Diözeſe am Geburtstage des 
Königs (14. d. M.) anordne.“ Bekanntlich weigerte ſich die der Re⸗ 
gierung feindlich geſinnte Geiſtlichkeit bis jetzt, ſowohl bei dem Geburts⸗ 
tage des Königs als bei der Conſttrutionsfeier ein Tedeum zu fingen 
und das Gebet pro rege einſchalten zu laſſen. 

Rom, 3. März. [Päpſtliche Rede.] Der Correſpondent der 
„Opinione“ theilt aus der Rede, welche der Papſt neulich im Jeſuiten⸗ 
Collegium gehalten, die folgende Stelle als wörtlich (9) mit: 

„Ihr, ehrwürdige Väter, ſeid die Hauptſtütze des Glaubens, ihr die ihr 
der meh arbeitet, die geſunden Principien der Philoſophie und die von 
der Vorſe ung geſetzten Ordnungen aufrecht zu halten, indem ihr die heiligen 
Lehren der V . 
wie tröftlih ſolches Unſerm väterlichen Herzen iſt, jo betrübend iſt es zu 
ſehen, wie die revolutionäre Treuloſigkeit eure gemeinſchaftlichen Anſtren⸗ 
gungen aufs erbittertſte bekämpft. Eine hochherzige Nation iſt es, wel 
dieſen heiligen Stubl am wirkſamſten bekriegt; aber, was ſage ich, eine hoch⸗ 
berzige Nation? Nein, der Fürſt, der an ihrer Spitze ftebt, iſt det Anſtifter 
aller Aufſtände Europa's, und ſein Plan iſt, die Kirche Gottes ihrer weltli⸗ 
chen Güter zu berauben, der Güter, welche die Vorſehung ihr verliehen bat, 
auf daß fie die gläubigen Volker beſſer führen und regieren könne. Sein 
Plan iſt, die beſtehenden Ordnungen, unter welchen die Geſellſchaft lebt und 
die Kirche ſtreitet, zu ändern, um fie Schritt für Schritt zu einem fluchwür⸗ 
digen Heidenthum zurückzuführen.“ ’ 


mit ganz kurzen ſteifen Borſten bedeckt waren, fo daß fie Stachelſchwei⸗] eine Ueberficht des im Bereiche der Schaubühne und Zontunft, ſowie auch 


nen glichen, batten andere ganz langes, verwickeltes, herabhängendes 
Haar, welches bei einzelnen bis über die Schultern reichte. 


(Schluß folgt.) 


[Von den „Schleſiſchen Provinzialblättern“ ], berausgegeben 
von Th. Oelsner (Breslau, Verlag von Eduard Trewendt) liegt uns das 
Februarheft des vierten Jahrganges (der „neuen Folge“) vor. Das günjtige 
Urtheil, welches über das Januarheft in dies lättern. (ſiehe Bresl. Ztg. 
Nr. 55 Beilage) gefällt worden iſt, kann im item mit vollem Rechte 
auch auf dieſes Heft übertragen werden. Wenigſtens wird Niemand bei nä⸗ 
berer Durchſicht deſſelben ſich dem Geſtändniſſe entziehen können, daß der ver⸗ 
dienſtvolle Herausgeber unter ſtrenger Feſthaltung des vorgezeichneten Planes 
weder Fleiß noch Mühe geipart hat, um auch dieſesmal dem Bedürfniſſe ſei⸗ 
ner Landsleute in der anerkennenswertheſten Weiſe entgegenzutommen. Der 
beſchichtliche Sinn, der im Schleſier von jeher lebendig war, findet auch in 
dieſem Hefte wieder reichliche und zugleich die geſundeſte Nahrung. Wir red: 
nen dahin insbeſondere drei Aufiäße, welche unzweifelhaft mehr als ein flüch⸗ 
tig vorübergehendes Intereſſe erwecken 1) Nuggwaue, Steinwälle und Hei⸗ 
denkirchhöfe, beſonders in Schleſien. Von F. W. Jatel. I. Ringwalle oder 
Schwedenſchanzen. (Mit Holzſchnitten.) 2) Breslau's mittelalterliche Privat 

ebäude. Von Dr. Rudolf Dreſcher. 3) Schleſier in der Moldau im Löten 
Jahrhundert. Joachim Prudentius von Glogau. Von Ulfilas, — An dieſe, 
dem Freunde der ſchleſiſchen Alterthümer gewiß nur willkommenen Gaben 
reihen ſich zwei für die nähere Kenntniß des ſchleſiſchen Volksgeiſtes recht 
werthvolle Mittheilungen: 1) Aus dem Leben eines Culengebirgsbewohners 
zur Zeit des zweiten und dritten ſchleſiſchen Krieges. Von Friedrich Jeh — 
und 2) Schleſiſche Mährchen und Sagen. Mitgetheilt vom Prof. Dr. Bartſch 
in Rojtod. Auch die unter der Rubrik „Fragen. Anregungen, Antworten“ 
egebenen Notizen (Ueber den Namen von Schleſien, von Sadebeck. — Die: 
fade Sage (Rechenberg's Knecht) in Schleſien und Meißen. 
Inſchrift am alten Schweidnſtzerthor. — Reichenſteiner W 
— v. Pein. — Alte Frau in Wanſen) 83 
ſchichtliche Fach ein. — Die nicht minder im al 
jene Pietät bat in wei Nekrologen (Eugen Seidelmann, vom Mujitvirector 
Dr. Baumgart und Dr. Julius oger) ihren angemeſſenen Ausdruck gefun⸗ 
den. Für den ſpäteren Geſchichtsſchreiber werden die von dem unermüdlichen 
Sammlerfleiße des S den enden Mittheilungen „Zur Chronik und 
Statiſtik“ gewiß ſteis von Werth ſein. Wir erhalten darin nämlich zunächſt 
eine Fortſezung des Nekrologs von 1861 (April, Mai und Juni), ſodann eine 
Nachricht über die im Dezember 1863 ſtattgehabte Bequartierung ber. öfters 
reichiſchen Truppen in Bre lau, ſowie eine Aufzählung der vom Guitars 
Wöolph Vereine im Jahre 1863—64 unterſtützten evang. Gemeinden in Schle⸗ 
fien, endlich aber in der „Schleſiſchen Chronik en 1865)" eine Angabe 
ee Vorfälle innerhalb Schleſiens auf den verſchiedenſten Lebens⸗ 
gebieten. 
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4 A 
Möglichkeit Abhilfe 


— Als eine ſehr e Zug 
dieſesmal das „Literaturblatt“ und das „Kunſtblatt⸗ begrü⸗ 
La Ang „auf Schleſten Beat es de kae 


ßen, von denen 8 
erf leſien Erſcheinendes“ vorführt, während das leßtere uns 


Verfaßtes — in 


— Hebräiſche[ Gupanas, Sir Richmond 
N Dalkau.] Regia“ nach Europa, Er war 

dieſesmal ganz in das ge⸗ Bruder iſt der vor 1848 hier wo 
efier immer lebendig gewe⸗] wanderte und dort thätige Lehrer O. Schomburgt. 


e tion an Hrn. 


der Malerei, freilich zunächſt nur in Breslau, im Januar d. J. Geleiſteten 
giebt. Der Wunſch, dem in unſerer Provinz auch noch heute lebendig ge⸗ 
bliebenen poetiſchen Sinne — namentlich in der bei den früheren Generatio⸗ 
nen beſonders in Aufnahme geweſenen — des poetiſchen „Nachrufs“ an 
theure Verſtorbene — die ſeit dem Eingehen der früheren „Provinzialblät er“ 
nicht ſelten vermißte Gelegenheit, fi, in weiteren Kreiſen vernehmen zu laſ⸗ 
ſen, aufs Neue zu ſchaffen, iſt gleichfalls nicht ohne Befriedigung geblieben, 
und wir find, wenn wir auch keineswegs allen, in dem gegenwärtigen Hefte 
uns mitgetheilten Erzeugniſſen der ſchleſiſchen Dichtkunſt einen beſonderen 
Werth obne weiteres zuſprechen wollen, dem Herausgeber doch wenigſtens 
für das Liedchen von Hoffmann von Fallersleben (Das Koppenblünden), 
womit er uns berzlich erfreut hat, ſehr dankbar. Iſt es uns ſchließlich vers 
Önnt, eine Bitte, die uns gewiß mit manchem Leſer der „Provinzialbl.“ ſchon 


ängit auf dem Herzen gelegen hat, frei auszuſprechen, jo it es die, daß wo⸗ 


möglich die Abkürzungen könſtig in Wegfall kommen durch welche dem darin 
minder geübten Leſer das Verſtändniß ſebr vieler Wörter, wo nicht unmögs 
lich gemacht, doch bedeutend erſchwert wird. Wir geben zwar zu, daß der un⸗ 
gemein ſaubere Druck auf dem quten Papiere ſich ſonſt recht leicht lieſt; aber 
wir glauben, daß wenn dieſe , Provinzialblätter“, wie fie doch jedenfalls ſol⸗ 
len, ſich bald überall, unter allerlei Volk glücklich einbürgern wollen, ſie auch 
dieſe Rückſicht zu nehmen haben. Indem wir dem wackern Herausgeber, den 
treuen Mitarbeitern und dem um die würdige Ausſtattung ſehr eifrig beſorgt 
geweſenen Verleger der „Provinzialblälter“ unſern aufrichtigen Dank für ihr. 
dem Gedeihen unſeres lieben Schleſiens in jeder Beziehung nur zulrägliches 
Unternehmen ausſprechen, wünſchen wir dieſem von ganzem Herzen den glück⸗ 
lichſten Fortgang und ſind überzeugt, daß der tüchtige Sinn, der in unſern 


Landsleuten noch Gott ſei Dank lebt, ſich die Förderung eines Werkes wird 


angelegen ſein laſſen, das, wie es gewiß nur ein offenbares Bedürfniß erfüllt, 
ſo auch heute bereits eine Ehre für unſere Provinz iſt. P. K. 


Berlin. [Der hier verftorbene Reiſende und Erforſcher 

0 | 5 Schomburgk,] brachte zuerſt die „Victoria 
uletzt britiſcher Conſul in Lyon. Sein 
Flbekannte, ſpaͤter nach Auſtralien ausge⸗ 


aris. [Eine heitere Senatorsrede.] Sehr amüfant iſt eine fin⸗ 
ae Senatorsrede aus der boshaften Feder Milants in der man an 
Stimme zu vernehmen glaubt. So ſagt er u. A.: „Nach welcher Seite ich 
mich wende, ſo ſehe ich einen heiteren Horizont; unſere Heere ſind unzählig 
und unbeſſeglich unſer Budget iſt wahrhaft unberechenbar; unſere Hilſsquel⸗ 
len jeder Art find unerſchöpflich; unſere Flotte iſt gepanzert, wie ein Küraf- 
fier; unſere Artillerie iſt ohnegleichen, außer bei den Belgiern, Preußen, 
Oeſterreichern, Ruſſen, Ital enern, Engländern und Amerikanern; unſer 
Voltsunterricht ift ein wenig ſchwacd, aber wir werden ihn ſtärten, beſon⸗ 
ders, wenn wir Herrn Duruy in Uebereinſtimmung mit ſeinen Genoſſen 
bringen können, was nicht leicht iſt; unſere Religion iſt mehr beſchützt, als 
jemals; unſere Klöſter haben ſich ſeit zehn Jahren an Reichthum und Zahl 
verdreifacht unſere Freiheiten endlich ſind ſo zahlreich geworden, wie der 
Sand am Meere und die Sterne des Himmels. Wir haben die Freiheit, 
zu lachen, die Freiheit, zu weinen, die Freiheit, Kälber und Schweine zu löd⸗ 
ten, die Freiheit, Brot zu baden, die Freiheit, Theater nach dem Plane und 
den Entwürfen ber Baumeiſter Herrn Haußmann? zu errichten, die Freiheit, 
Stiefeln zu machen, die Freiheit, wenn man die Mittel hat, gar nichts zu 
machen, u. ſ. w.“ 


Der Börfenmaller Peſtel in Paris 
gr — Fr. en Es 
wurde ihm vor vierzehn Tagen N ae ie 
deim galſer erſezt, bags 8. der Geheimſecretär des Kaiſers ihn bes 
auftragt, Mobilier zu verlaufen und Renten zu kaufen. Als die Liquidation 
berbeigefommen war, ſendet Hr. Peſtei 65,000 Fr. als Gewinn der Opera: 

Conti, der ſie zurüdjendet und erklärt, keinen Auftrag ertheilt 
haben. Am 1 Zen erſchienen zwei angebliche Abgeſandte bon 


u be fi en ji 
p. Conti el, um den Gewinn einzukaſſiren. Der Bo 
Bun ben at fofort feftnehmen, 2 Der Börfenmatler 


ſcheint in den Ideen dieſes Prälaten eine vollkommne Wandlung ein⸗ 


eiſterin Rem (Roma maestra) durch die Welt verbreitet. Aber 


£ 2 E 


— 


Diefe Worte, ſetzt der Correſpondent hinzu, mit ungewöhnlicher] Nades in der Auvergne. Die Herzogin Morny babe 


Lebhaftigkeit geſprochen und ſichtlich an Napoleon gerichtet, machten 
alle Umſtehenden erblaſſen, den Ordensgeneral Pater Beckx nicht 
ausgeſchloſſen, der beſſer als Pius IX. ſelbſt weiß, daß ſchon ſeit 
„ ſechszehn Jahren es nur noch Dank Napoleon und ſeinen Bataillonen 
eine römiſche Regierung giebt. ß (A. 3.) 


Frankreich 

* Paris, 14. März. [Zur September⸗ Convention.] 
Der Conſtitutionnel“ veröffentlicht heute, wie er ſagt, lediglich um ihn 
als abſurd zu dementiren, einen geheimen Additional⸗Vertrag 
zur September⸗Convention, wie er in Italien circulirt. Dieſes Docu⸗ 
ment, deſſen Exiſtenz Herr Lanza offiziell zu dementiren ſich genöthigt 
— (was nur beweiſt, daß es zur ungelegenen Zelt bekannt wurde), 
autet: 

4 1) Se. Maj. der König Victor Emanuel verpflichtet ſich förmlich, Oeſter⸗ 
reich in ſeinen italieniſchen Provinzen nicht ohne vorgängige Zuſtimmung 
und Einverſtändniß des Kaiſers Napoleon III. anzugreifen. Er verpflichtet 

f ſich außerdem jede extra gauvernementale Manifeſtation in feinen Staaten 

gegen Oeſterreich zu ren Angi Se. Maj der Kaiſer Napoleon III. garantiıt das 

Königreich gegen jeden Angriff ſeitens Oeſterreichs und verpflichtet ſich vor⸗ 

kommendenſalls bei deſſen Abweiſung durch die Waffen mitzuwirken. 3) Bei 

einem allenfallſigen Kriege Frankreichs und Italiens gegen Oeſterreich, bleibt 

x die Leitung deſſelben, ſowie der Oberbefehl und das Recht, Frieden abzuſchlie⸗ 

ßen, dem Kaiſer vorbehalten. 4) Se. Maj. der König Victor Emanuel ber: 
pflichtet ſich für dieſe Eventualität von den italieniſchen Kammern unum⸗ 
ſchränkte Vollmacht für unbeſtimmte Zeit zu erlangen. 5) Wenn in Folge 
eines ſolchen Krieges oder in Folge diplomatiſcher Unterhandlungen Italien 
ſich durch die Annexion neuer Provinzen vergrößern ſollte, ſo kommen Se. 

Maj. der Kaiſer und Se. Maj. der König überein, zu einer neuen Grenzbe⸗ 

0 ſtimmung ihrer Staaten zu ſchreiten, um Frankreich gegen die Uebermacht 

I Sollen zu ſchützen. 6) Dieſe Grenzbeſtimmung findet nach gemeinſchaftli⸗ 

; em Uebereinkommen vor Beendigung des Krieges oder Schluß der Ver: 

i handlungen ſtatt. 7) Die gegenwärtigen 7 Artikel haben geheim zu bleiben 

und wird eine Verletzung derſelben ihre Nichtigkeit, ſowie die der Convention 

vom heutigen Tage nach ſich ziehen. f 

[Das Geſetz über Arbeiter⸗Vereine! befindet ſich augenblick⸗ 
lich beim Staatsrathe, und verordnet, daß dieſelben ebenſo wie andere 

Geſellſchaften den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen unterworfen 

ſind. Das Capital kann während der Dauer der Geſellſchaft vermehrt 

werden durch neue Zuſchüſſe oder durch Zulaſſung neuer Genoſſen und 
umgekehrt auch vermindert werden. Nach Leiſtung feiner perſönlichen 

Schuld kann jeder Geſellſchafter austreten, doch bleibt er für den dritten 

Theil der während ſeiner Theilgahme von der Geſellſchaft eingegange⸗ 

nen Verbindlichkeit verantwortlich. Die Geſellſchaft wird durch ihre 

Vorſtände giltig vor Gericht vertreten. Wenn die geſellſchaftlichen 

Operationen ſich nicht mehr darauf beſchränken, die für die Lebensbe⸗ 

dürfniſſe oder die gewerbliche Arbeit nöthigen Gegenſtande zu kaufen 

und den Geſellſchaftern zu verkaufen oder ihnen Credit zu eröffnen, 
oder gemeinſame Productionswerkſtätten zu eröffnen, kann fie auf Ver: 
langen einer Partei oder des öffentlichen Miniſteriums aufgelöft werden. 

Das Intereſſe an dieſen Geſellſchaften fängt an, bier ſehr lebhaft zu 

werden, und es unterliegt keinem Zweifel, daß die Zahl der Vereine 

bald eine ſehr große geworden ſein wird. 7 

a ‚ Die Rede Roulands! hat das ultramontane Lager in unge: 

heure Aufregung verſetzt; man betrachtet ſie daſelbſt, obwohl Rouland 
nicht mehr Miniſter iſt, als den Ausdruck der Stimmung, welche in 

0 den Regierungsſphären vorwaltet, und fürchtet, daß die Regierung in 

E der That ein Geſetz vor die Kammern bringen werde, welches die 

Ks Ueberſchreitungen der Bifchöfe nicht mehr mit einer ohnmaͤchtigen Pro: 

jledur, wie dem appel comme d’abus, ſondern mit einer wirklichen 

Strafe belegt. Ein viel geglaubtes Gerücht will wiſſen, daß der Nun⸗ 
tius Chigi ſich bei Drouyn de Lhuys über verſchiedene in der Rouland⸗ 
ſchen Rede enthaltenen Aeußerungen beſchwert habe; allein es iſt ſchwer 
einzuſeben, wie der Nuntius fein formelles Recht zu einer ſolchen Be: 
ſchwerde begründen könnte. 

[Clexicales.] Intereſſant iſt unter den jetzigen Umſtänden die Mitthei⸗ 
lung, die ein bieſiges Blatt über die franzöſiſche Geiſtlichkeit giebt. Frank: 
reich zäblt hiernach 16 Erzbiſchöfe, von denen 6 Cardinale find, 65 Biſchöfe, 
3519 Pfarrer, 31,139 Succurſalpfarrer; es hat 82 Haupt⸗ und 130 Neben⸗ 
Seminarien. Ferner beſtehen 1547 dem Unterricht gewidmete Klöſter mit 
6178 Moͤnchen und 22,359 Nonnen; 712 Klöfter, welche Wohlthätigteits⸗ 
zwecke haben, mit 922 Mönchen und 10,187 Nonnen; bloßen Cultuszwecken 
dienen 2039 Mönche und 6845 Nonnen. Im Ganzen hat alſo Frankreich 
9139 Mönche und 40,391 Nonnen. 

[Zur Unterrichtsfrage.] Der Tod Morny's hat den Zwiſchen⸗ 

fall Duruy für ein paar Tage vergeſſen machen; bereits aber fängt 
man wieder davon zu reden an und es giebt Viele, die noch immer 
an einen Rücktritt des Unterrichtsminiſters glauben. Gewiß iſt, daß 
Rouher feinem Collegen die Einrückung des vielgenannten Berichtes in 
das officielle Blatt nicht verzeihen kann und gern den Vicomte de La- 
guerronniere in das Cabinet eintreten ſäbe, ſtatt des neuerungsſuͤchti⸗ 
gen Profeſſors. Der Vicomte iſt bekanntlich Gegner des obligatoriſchen 
Unterrichts. Prinz Napoleon hat der Preisvertheilung der philotechni: 
ſchen Geſellſchaft nicht beiwohnen dürfen; ein ausdrücklicher Befehl des 
Kaiſers gebot es ihm. Allein trotz aller dieſer Umſtände, die die Sache 
des obligatoriſchen Volksunterrichts als verloren ſcheinen laſſen — we: 
nigſtens für einige Zeit —, betrachten Manche die Veroffentlichung des 
Duruy'ſchen Berichtes als ein ſicheres Zeichen, daß der Kaiſer mit den 
darin ausgedrückten Ideen einverſtanden ſei. Die Oppoſition, die ſich 
im Cabinete dagegen erhoben, ſei nur eine künſtliche, oder wird doch 
nur darum ſo oſtenſibel betrieben, um hinterher den Liberalismus des 
Kaiſers in um ſo glänzenderem Lichte erſcheinen zu laſſen. 

[Parlamentariſches.] Der Senat hat beute die Diseuſſion 

über den Paragraphen des Adreß-⸗Entwurfs fortgeſetzt, welcher über die 

Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat ſpricht. Cardinal de Bonne⸗ 
choſe, Hr. Delangle und der Erzbiſchof von Paris ſollten beute das 
Wort nehmen und Hr. Thuillier ſollte ihnen im Namen der Regierung 
antworten. Morgen wird wahrſchtinlich die Debatıe über den Vertrag 
vom 15. Septbr. vorkommen. Es heiß, daß Cardinal Donnet, Hr. 
de la Gueronnière, Cardinal de Bonnechoſe, Hr. Stourm, Herzog von 
Perſigny, Hr. de Saint⸗Arnaud, General Gémeau und Marquis de 
la Valette ſich an der Debatte betheiligen werden. — Im gefepgeben: 


. een me ng; 
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Diseuffion wird jedoch erſt am 23. oder 24. beginnen. 

[Aus Algier] bringt der „Akhbar“ wieder beunruhigende Nach⸗ 
richten. Die Kabylen, die während der Unruhen im Süden fill ge: 
blieben waren, hätten ſich nun ihrerſeits in Bewegung geſetzt und 
Bougil und 180 cernirt. A 

Die Befeſtigungen von Lyon.] In dem Briefe des Kaiſers an 

Nen Helen in Lyon beißt es u. A, daß die voor 7 in Croix Rouſſe 
nicht mehr nothwendig feien, da die Arbeiter nicht mehr an Emeuten denken. 
Aus Lyon wird dagegen bemerkt, daß jene Fortificationen, die verſchwinden 
follen, von Franz J. gegen Karl V. und die Herzoge von Savoyen erbaut 
wurden, während die von Louis Philipp angelegten, die Stadt beherrſchen⸗ 
den und allein gegen die Stadt gerichteten Forts niederzureißen, disher nicht 
im Plane der Regierung liegt. Dieſe Berichtigung ist charakteriſtiſch; fie 
zeigt wieder einmal, wie eu Mittel man ſich bedient, um auf die 
öffentliche Meinung zu wirken. 1 u 
in Verschiedenes.] Die Kaiſerin von Rußland wire 5 
dem 15. Mai verlaſſen. — Die geſtern am Grabe des Herzogs von Morno 

gehaltenen Reden find ziemlich unbedeutend geweſen. Der Herzog hinterläßt 
Ann einactiges Luſiſpiel, welches demnächſt im Theater francais geleſen wer ⸗ 
den follte, und Memoiren, die man dem Kaiſer zur Unterſuchung bebändiat bat. 
8 Vermögen ſoll ſich auf 10 Millionen belaufen, abgeſehen von dem Schloſſe 
N 1 al + 


den Körper wird der Adreßentwurf am 16. vorgeleſen werden — bie 
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ruſſiſchem Gebrauch das Haupthaa: abgeſchnitten und zu der Leiche 

Sarg gelegt. — Der Wetterprophet Mathieu (de la Dröme) ift geftorben. - 
Der erſte e kritiſche Artikel über das „Leben Cäſars“ iſt heute in den 
Debats“ erſchienen. Er rührt aus der Feder de Sacy's. Wenn man dem 
Artikel weder Originalität noch ſonſtige innere Bedeutung zuſprechen kann, 
ſo iſt dagegen nicht zu leugnen, daß er das kaiſerliche Buch mit der ſeinem 
Urſprung gebübrenden Hochachtung beſpricht. 1 

roſf brit an nien. 

E. C. London, 14. März. [In der geſtrigen Unterhausſitzung! 
kamen abermals die Vertheidigungsmittel Canada's zur Sprache. 
Cardwell erklärte, er könne rückhaltlos verſichern, daß die Beziehungen 
Englands zu den Vereinigten Staaten ſortwährend vollkommen freundſchaft⸗ 
licher Natur ſeien. Doch nicht auf die wechſelſeitige Freundſchaft, ſondern 
auf die eigene Kraft müſſe man ſich verlaſſen. Die Regierung ſei entſchloſſen, 
das Ihrige zur Vertheidigung Canada's beizutragen, habe jedoch aus ihrer 
Anſicht kein Hehl gemacht, daß die Hauptvertheidigung der Colonie in dem 
Muthe und der Energie der Bewohner beſteben müſſe. Lord Pal merſton 
jagt: Ohne Zweifel ſei während des Kriegs der Norden ſowobl wie der Sü⸗ 
den dorüber erbittert geweſen, daß England nicht für ihn Partei ergriffen 
habe. Allein er glaube, daß unter der großen Maſſe der Bewohner der 
Vereinigten Staaten eine freundſchaftliche Geſinnung gegen England herrſche, 
und daß di.fe nach Beendigung des Krieges den Sieg über die voräbergehen⸗ 
den Gefühle des Erolls davon tragen werde. Allein das ſei kein Grund, 
die Colonien in einem Zuſtande der Wehrloſigkeit zu laſſen. 

[Ausſtellung in Dublin.] Der Lord⸗Statthalter von Irland 
hat dem Comite der internationalen Ausſtellung in Dublin die Mit⸗ 
theilung gemacht, daß der Prinz von Wales im Namen der Königin 
die Ausſtellung am 9. Mai eröffnen wird. 

[Arbeitseinſtellung.) In den unglückſeligen Zerwürfniſſen 
zwiſchen den Beſitzern der Eiſenwerke im Norden und ihren Ar⸗ 
beitern iſt noch keine günſtige Wendung eingetreten. Doch iſt zwiſchen 
dem Comite der Beſitzer und dem Grecutivcomite der Arbeiter eine 
Conferenz vereinbart worden. Die Eiſenhüttenbeſitzer von Schottland 
und Südwales gehen mit dem Gedanken um, ſich mit ihren Collegen 
in Nord: und Süd⸗Staffordſhire zu gemeinſamer Handlung zu ver⸗ 
einigen. Unterdeſſen entwickeln unter den verdienſtloſen Arbeitern die 
Auswanderungsagenten eine vermehrte Thätigkeit, und wenn die Fabri- 
ken noch einige Zeit ſtill liegen bleiben, ſo wird jedenfalls eine große 
Zahl der Arbeiter nach Amerika überſtedeln. 

[Deutſcher Vorſchußkaſſenverein.] Im Lauf der Woche hat 
fi bier ein „deutſcher Vorſchußkaſſenverein!“ nach Schulze ⸗De⸗ 
litzſch'ſchen Grundſätzen gebildet. Da die deutſchen Arbeiter die 
Wirkungen der Selbſthilfe in den engliſchen Trade's⸗Unions hier täglich 
vor Augen haben, und das Syſtem der Cooperation praktiſch ſtudiren 
können, ſo muß man ſich wundern, daß fie ſich nicht früher zu einem 
ſolchen Unternehmen vereinigt. 

Rußland. 

Aus Litthauen, 10. März. [Katholiſche Geiſtliche. — Bew 
nichtung einer Räuberbande.] Wie zur Zeit mitgeiheilt worden, hatte 
Generalgouverneur Murawjew, bei feiner Anweſenheit zu Petersburg im 
vorigen Jahre dem Kaiſer geſagt, er wolle in kurzer Zeit und ohne jede G⸗ 
waltsmaßregel den Clerus in den ihm unterſtellten Gouvernements von Rom 
trennen, wenn ihm hierin freie Hand gelaffen würde und er ohne Rechen⸗ 
ſchafts⸗ Verpflichtung handeln dürfe. Der Kaiſer hatte feine Zuſtimmung 
nicht gegeben und die Sache blieb natürlich auf ſich beruhen. Jetzt ſcheint 
es, ald ob die vom General⸗Gouverneyr damals angeregte Idee ſich dennoch 
verwirklichen wolle; denn, wie man nach Mittheilungen aus den betreffenden 
Burcaux hört, iſt von 24 katholiſchen Geiſtlichen neuerdings eine Erklärung 
eingereicht worden, nach welcher dieſe ſich en lich vom römiſchen Stuhl mit 
ihren Gemeinden losſagen und unter die kirchliche Autorität des Kaiſers 
ſtellen wollen, wenn man ihnen Schutz gegen die päpſtliche Macht zuſagt 
und ihnen den Beſitz ihrer Benefizien ſicheknt. Wenn man nun auch zugeben 
will daß ein Theil dieſer Geiſtlichen bereits durch ihre moraliſche Führung 
ihre kirchliche Behörden zu Disciplingrunterſuchungen gegen ſich veranlaßte 
und Beſtrafungen zu fürchten hat, alſo jetzt gleich ſam gezwungen und Schutz 
ſuchend zur weltlichen Behörde flüchtet, ſo iſt die ganze Erſcheinung doch 
nicht ohne Bedeutung und j denfalls ein nicht zu überſehender Fingerzeig für 
den röͤmiſchen Stuhl, bezüglich feiner Stellung zu Rußland. 

Nach geſtern eingegangenen Meldungen ſoll eine bewaffnete und 
uniformirte Räuberbande, die in der Provinz an der Grenze Kurlands 
ihr Weſen trieb und wahrſcheinlich aus Ueberbieibſeln von Inſurgen⸗ 
tenhaufen ſich gebildet hatte, durch Bauernmiliz verfolgt und gänzlich 
vernichtet worden ſein. (Poſ. 3) 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 17. März. [(Tagesbericht.] 


# [Kirchliches.] Das königliche Conſiſtorium für die Provinz Schle⸗ 
fien bal für den vies jährigen Synodal⸗Convent, gemäß § 42 der Eynodal: 
Ordnung vom 3. Juni 1857, die nachſtehende Proposition zur Berathung 
geſtellt: „Welche Bedeutung und Stellung iſt dem liturgiſchen Theil 
des Gottesdienſtes nach evangeliſchen Grundſätzen zuzuſchreiben, aus welchen 
Urſachen läßt ſich die viel beklagte Vernachläſſigung und Geringſchaͤtzung 
deſſelben von Seiten der Gemeinde erklaren, und auf welche Weiſe iſt dieſem 
Schaden unſeres kirchlichen Lebens abzuhelfen?“ 

„„ [Bon der Univerſität.] Nachdem fo eben erſchienenen „Index 
lectiomim““ werden die Vorleſungen für das Sommerſemeſter mit dem 
24, April beginnen. — Bei den Herren Proſeſſoren Dir. Balzer und 
Bittner iſt auch diesmal bemerkt, daß ſie ihre Vorleſungen „ſeiner Zeit“ 
anzeigen werden. . Sale 

n. [Herr Profeſſor Dr. Haaſe!] feiert am 31. März fein 25 jähriges 
Jubiläum als Profeſſor. 

— [Hamacher +.] € I 
Künſtlerwelt haben einen namhaften, ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Geſtern 
ſtarb der Hiſtorienmaler Theodor Hamacher, im Alter von 40 Jabren, als 
Menſch wie als Künſtler hoch geſchätzt und allgemein beliebt. aren ſeine 
Portraits meiſterhaft und ſeelenvoll ausgeführt, fo werden feine hiſtoriſchen 
Bilder und bedeutenden Gemälde, welche tbeilweiſe den hieſigen Dom wie 
andere Kirchen oder Gallerien ſchmücken, den Namen des zu früh Dahinge⸗ 
ſchiedenen in der deutſchen Kunſtgeſchichte verewigen. Hamacher entſchlief 
janft nach unſäglichen Leiden, von feiner Familie umgeben und noch auf 
dem Sterbebette durch einen Beſuch des Fülrſtbiſchofs geehrt. 

[Beiträge] Für das Jahr 1805 bat der Regierungsbezirk Breslau 
ur Unterhaltung der ftändischen Seren: und Taubſtummen⸗Unterrichts⸗An⸗ 
halter der Probinz Schleſien einen Beitrag bon 36,895 Thlr. zu zahlen, 
wovon auf die Städte 9250 Thlr. und auf das platte Land 27,645 Thlr. kommen 
— Den böoͤchſten Beitrag zu 9250 Thle. zahlt die Stadt reslau mit 3975 
Tblr. 1 Sgr., den niedrigſten Beitrag dagegen das Städtchen Sulau mit 
17 Thlr. 5 Sgr. bei einer Einwohnerzahl von 603 Seelen. 

( [Zum Beſten de: Krankenhauſes Bethanien] wird im An⸗ 
fange des nachſten Monats im Borſengebäude eine Ausſtellung von Gegen 
ſtänden ftattfinden, welche bieſige Damen einliefern werden. Auch die Rd: 
nigin, die Königin⸗Mittwe und die Kronprinzeſſin haben ſich daran betheiligt. 
Der Kronprinz hat ein werthvolles Bild Lachen Die ausgeſtellten Gegen⸗ 
ſtände find verkäuflich, die unverkauſten Sachen ſollen dann durch eine Lot⸗ 
terie ihre Beſitzer finden. 5 3 

* (Konzert) Wir verfeblen nicht, das Publikum nochmals auf dae 
heute Abend im Schießwerder ſtattfindende Wohlthätigkeits⸗Konzert aufmerk: 
ſam zu machen. Nicht allein, daß von den Herren Unterneb mern alles auf: 
geboten worden, um das Konzert nach allen Richtungen hin möglichſt 
brillant herzuſtellen und dem Publikom alle nur möglichen Bequemlichkeiten 
zu bieten, ſondern es iſt auch der Zweck deſſelhen ein jo patriotiſcher, daß 
es ſicher nur eines Hinweiſes bedarf, um in allen Kreiſen die regſte Theil⸗ 


nahme zu erwecken. N . ? . 
# [Herr Louis Stangen] wird, wie uns beſtimmt mitgetheilt wor⸗ 
in Dresden ſtattfindenden großen 


den iſt, zu dem im Mo nat Juli d. 
deulſchen Sängerfeſte N . von Oberſchleſien aus, unter den 


illigſten Bedingungen veranftalten. 

Tbierkomödie.] Mit den „lebenden Bildern“ wechſelten geftern 
neue unterhaltende Productionen ab, welche um ſo leb⸗ 
Ne erregten, als fie pon drei wohldreſſirten Pudeln ausgeführt 
wurden. Eins dieſer gelehrigen Thiere, hübſch koſtümirt, wobei auch die 


Crinoline nicht fehlte, tanzte vorzüglich und duldigte dieſem Vergnügen wahr P 


„ſo ſagt man, ſich nach ba leidenſchaftlich; dann es 
in denn 


Unſere Stadt, insbeſondere aber die Kunſt und die 
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konnte oder wollte ſich von dem Podium gat 

trennen. Von den übrigen Leistungen gefiel namentlich das „Doppel?“ 

ian here in luftiger Höhe von zwei Künfllern ſicher und elegant darge⸗ 
ellt wurde. : 

[Feuer.] In dem Hauſe Heiligegeiſtſtraße Nr. 1, gerieth heute Nach⸗ 
mittag in der 2ten Stunde die Düngergrube wahrſcheinlich durch hineinge⸗ 
ſchüttete glühende Aſche in Brand, wurde aber noch vor Ankunft der alar⸗ 
mirten Hauptfeuerwache gelbſcht. - 5 . 

‚. * [Unfall] Geſtern Nachmittag überſchritten ein Brauexeibeſitzer und 
ein Oeconom des kürzeren Weges halber die Eisdecke der Ohle, unmeit der 
Spitzer'ſchen Schwimmanſtalt. Letzterer vorangebend, brach in der Mitte des 
Fluſſes ein und verſchwand vor den Augen des Erſteren, welcher vom Schreck 
ergriffen, aufs ſchleunigſte der Gefahr, in der er ſich ſelbſt befand zu ent⸗ 
rinnen ſuchte, ohne an die Rettung feines Gefährten zu denken. Glücklicher 
Weiſe war der Verunglückte ein guter Schwimmer, und ſuchte unter dem 
Eiſe die Stelle, an welcher er eingebrochen war, wieder zu gewinnen, an ber 
er nun wieder zum Vorſchein kam. Beim Erklimmen des Eiſes brach jedoch 
jedesmal die ſchwache Decke zuſammen, doch gelang es ihm ſchließlich durch 
ſeine Geiſtesgegenwart das Ufer zu erreichen. Der Erſtarrte hatte Ueber⸗ 
legung genug durch raſches Traben bis nach ſeiner auf der Kleinburger 
Chauſſee belegenen Wohnung fein Blut in Bewegung zu bringen und ſich da⸗ 
durch in die gehörige Wärme zu verſetzen. k 

# [Bermifctes.) Das umfangreiche alte Gebäude, ein früheres 
Kretſchmerhaus, an der Ecke der Nikolaiſtraße und Büttnerſtraße, welches der 
Zimmermeiſter Baum angekauft hat, kommt zum 1. April zum Abbruch, um 
einem prächtigen Neubau Platz zu machen. 

Auf der Meſſergaſſe warf geſtern ein zu hoch mit Stroh beladener Wa⸗ 
gen um und verſpertte die Poſſage. Die Ladung fiel zum Theil auf den 
Bürgerfteig, auf dem gerade Niemand borüberging, da ſonſt leicht großes 
Unglück eniſteben konnte. Das Fuhrwerk zertrümmerte und mußte durch 
einen andern Wagen erſetzt werden, um das weithin zertreute Stroh wieder 
aufzunehmen. i 

In einem Hauſe der alten Sandſtraße wohnt im zweiten Stock eine 

Dame, welche von ihrem Gatten geſchieden iſt und ihren vierzehnjährigen 
Sohn be: fih hat, der ein hieſiges Gymnaſium beſucht. Als fie vorgeſtern 
von einem Beſuche zurückkehrte, fand fie das Entree offen und den Knaben 
geknebelt im Zimmer liegen. Er hatte ein Taſchentuch im Munde und ſchien 
beſinnungslos. Nachdem man ihn mit vieler Mühe zu ſich gebracht hatte, 
erzählte er hierauf, daß ein paar unbekannte Männer in das Zimmer ge⸗ 
drungen eien und ihn in den obigen Zuſtand verſetzt hätten, worauf ſie 
einen Koffer erbrachen und den Inhalt plünderten, ſowie eine goldene Tas 
ſchenuhr don der Wand wegnahmen. In der That fehlte die Uhr und aus 
dem Koffer waren neben verſchiedenen Kleinigkeiten auch 26 Thlr. baares 
Geld verſchwunden. Er trug onen auch Einſchnitte, welche von dem wenn 
auch vergeblichen Verſuche eines gewaltſamen Eindringens Zeugniß ableuten, 
Im Anfange erſchien der Ueberfall allerdings wahrſcheinlich. Als jevoch | 
einem 3 davon Anzeige gemacht wurde, regte ſich bei näherer 
Ermittelung der Verdacht, daß der Knabe, welcher ſchon längſt die Abſicht 
gehabt haben ſoll, nach Amerita zu gehen, die Beraubung nur ſimulirt hat 
und ſich die Uhr und das Geld ſelbſt angeeignet habe, um die Mittel zur 
Flucht zu gewinnen Nach einigem Leugnen hat er auch Alles eingeſtanden. 
Das Taſchentuch praktizirte er ſich ſelbſt in den Mund, als er die Mutter 
kommen börte, öffnete das Entree und führte in oben beſchriebener MWife 8 
feine Rolle durch. Das Geld bat er aus dem Koffer en wendet, zu dem er 
den Schlüſſel beſaß, und einer Frau zum Aufheben übergeben, die es in 
Folge polizeilicher Mequifition bereits wieder abgeliefert bat. Die Ubr iſt 
von dem leichtſinnigen Knaben bei einem Juwelier derkauft worden. 

Heute Früh wurde bei den Fiſchtrögen an der Oderbrücke ein ungekann⸗ 
ter männlicher Leichnam aus der Oder gezogen. Bei den Bergungsverſuchen 
wäre ein Arbeiter beinahe ertrunken. 

—* Vorgeſtern war der Färbergehilfe R. in ein Bierlokal am Neumarkt 
eingekehrt, wo er feinen „Berliner“ unter eine Bank legte. Darauf entfernte 
ſich der arme Handwerksburſche und als er wiederkam, fand er fein Nänzel 
durch einen bisher unermittelten Dieb bedeutend erleichtert. 

—* Seit einigen Tagen wird der Rekrut Aug. Konjetzty von der 
3. Comp. 4. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 51 vermißt. Er bat am I. d. M. 
die Kaſerne verlaſſen, in der er ſeitdem nicht wieder geſehen wurde. K. iſt 
in Jetzdorf, Kr. Ohlau, geboren, 21 Jahre alt und war mit der Interims⸗ 
Uniform bekleidet. 

u Görlitz, 16. März. [Land räthliche Anordnung. — Neue 
Straßen. — Gewerbeverein. — Turnverein,] Der Lanbrath b. Spr 
dow hat jetzt auch Anweiſung gegeben, den Inhalt der Amts⸗ und Kreis⸗ 
Blätter in den Gemeinde⸗Verſammlungen vorzuleſen oder vorleſen zu 
laſſen. Den Ortsrichtern werden Ordnungsſtrafen angedrobt, wenn fie nicht 
in Zwiſchenraͤumen von hoͤchſtens zwei Wochen der Anordnung nachkommen. 
Sie brauchen übrigens nicht Alles vorzuleſen, ſondern nur, „ſo weit der 
Inhalt geeignet dazu iſt.“ — Mit der Anlegung des neuen Stadtviertels an den 
Obermühlbergen wird es Einſt. Die Beſitzerin des Bauterfains, Frau 
v. Proſch, ha das Terrain für 4 Straßen der Commune umſonſt ange⸗ 
boten und die Stadtverordneten⸗Verſammlung wird bereits in der näkhiten 
Sitzung darüber verhandeln, Bei der in dieſem Frühjahr noch geſtiegenen 
Bauluft wird mit dem Bebauen des zur Anlage von villenartigen Gebäuden 

unſtigen Terrains wohl ſehr bald vorgegangen werden. Vorläufig wird die 
Duabtatrutbe dort noch mit 35—40 Thlr bezahlt, während in der Stadt 
unter 150 Thlr. faft nirgends mehr Bauplätze zu haben find, — Der (ser 
werbeverein hat an Stelle des Hauptrendanten Hampel den Actuarius 
Gruner zum Kaſſirer gewählt. Dem Erſteren iſt N Ueber⸗ 
raſchun die dazu nothwendige Genetzmigung des han verſagt wor⸗ 
den. Dem Vernehmen nach ıft der Magiſtrat der Anſicht, daß er mit der 
Beſorgung feiner amtlichen Geſchäfte jo viel zu thun bat, daß er ſelbſt eine 
fo kleine Nebenarbeit nicht übernehmen lönne. Der vorige Hauptrendank iſt 
lange Jahre Kafjirer der natulforſchenden Geſellſchaft geweſen und der Mas 
giſtrat hat darin keine Beeinträchtigung feines Amtes gefunden. — Unſer 
Turnverein ſteht abermals in einer Kriſis. Der am Neujahr zum Vorſteher 
gewählte Stadtrath Halberſtadt und fein Stell ertreter, Maurermeifter Wenzel, 
baben beide ihr Amt plötzlich niedergelegt. Stadtrath Halberſtadt ſoll ſeinen 
Rücktritt damit motivirt haben, daß die Stellung des Vorſtehers nach den 
neuen Statuten eine fo unſelbſtſtändige ſei, als daß er etwas zu wirken 


hoffen könne. { 
[Unvorſichtigkeit.] Vorigen Montag 
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d. Landeshut, 16, Marz. { ; 
ſtarb bierſeloſt ein 13jähriger Knabe, Pflegeſohn eines hieſigen Tiſchler meiſters, 
in Folge Genuſſes von Rattengift, welches er für eine andere unſchädliche 
Subſtanz gehalten und unvorſichtigerweiſe genoſſen hatte. 


7. Bunzlau, 16. März. [Muſikaliſches.] Zwei Clavier⸗Concerte in 
10 Tagen für unſere Stadt iſt doch Etwas! In dem erſten fpielte Hr. Otto 
Göldner die klaſſiſchen Altmeifter in würdiger Auffaſſung. Das zweite, 
Sender'ſche, erfreute ſich wegen des vorzüglichen Programms, wegen des 
zarten Vortrags und namentlich in Folge der Müwir ung der fünf löwen⸗ 
berger Hofkänſtler großer Anerkennung. — Schließlich noch die Mitibeiluug, 
daß der Geſangverein unter ſeinem Director Knauer Löwe's Oratorium „die 
Siebenſchlaͤfer“ vorbereitet. 4 Zen 


Brieg. 16. März. [Schulangelegenheiten.] Bekannilich batte 
gabe e Monats — A Magistrat den hieſigen Elementarlehrern 
eine Aufbeſſerung ihrer Gehälter unter der Bedingung zugeſagt, wenn die 
Lebrer ſich binnen 8 Tagen bereit erklärten: jederzeit und an jeder 
Schule und Klaſſe der dee ſtädtiſchen Elementarſchulen ſich anſtellen 
zu laſſen, wie es die ſtädtiſche Schulen⸗Deputation für gut finden würde, 
widrigenfalls ſie dieſer Gebaltsverbeſſerung verlustig gingen. Dem Verneh⸗ 
men nach haben daher einzelne hie ſige Clementariebrer in Separatſchreiben 
an den bieſigen Magiſtrat nach ihren perſönlichen Anſichten und Verhält⸗ 
niſſen ihre Erklärungen, zum heil unter gewiſſen Beſchränkungen, abgege⸗ 
ben. Die übrigen haben jedoch unter Mitwirkung des Hrn. Rector Kurts 
‚gemeinfam ſich mit der Bite an den Magiſtrat gewendet, die Gehaltsfraae 
von der Klaſſenfrage zu trennen, und fo die den Lehrern geſtellten Bedingun⸗ 
gen zu mildern. Mit Spannung wird der Entſcheidung des Magiſtrats ent⸗ 
gegengeſehen. — Der Beſutb unferer Provinzial Gewerbeſchule beginnt be: 
reits eine ſolche Ausdehnung anzunehmen, daß die Räume des Zeichenſacles 
nicht mehr ausreichen, und ſoll daher zur Vermehrung der Näumlicterten 
einſtweilen das obere Stockwerk des daranſtoßenden Bürgerhoſpitals (bes 
maliges Knaben⸗Schulgebäude) mit dazu verwendet, und zu dieſem Zweck in 
die Scheidemauer beider Gebäude eine Verbindungsthür gebrochen werben. 
— Bei Schluß des Winterſemeſters follen in der hieſigen Handwerker⸗Fort⸗ 
bildungsſchule einige Prämien an ſolche Schüler, die ſich durch Regel⸗ 
mäßigteit, Verhalten und Fleiß ausgezeichnet haben, vertheilt werden, wozu 

r. Fabrikant R. Schärf das noͤthige Geld geschenkt hat. Auch die ſlädti⸗ 
ben Behörden haben eine gewiſſe Summe zur Beſchaffung von Lehrmitteln 
für dieſe Schule bereitwilligft zur Verfügung geſtellt, und dadurch abermals 

(Fortſetzung in der Beilage.) N 
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3 etzung.) . 
ihre große Theilnahme für die Haun des hieſigen Handwerkerſtandes an 
den Tag gelegt. 


Ii Beuthen, 13. März. [Die Gymnafialfrage) Was Niemand 
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| erwartet, Niemand fürchten zu müfen geglaubt hatte, ift geſchehen. Die 
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\ e Unterhandlungen haben nunmehr zu ei 
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Stände des Kreiſes Beuthen haben den von der Stadt erbetenen, jährlichen 


Juſchuß von 1500 Thaler zur Erhaltung des bier zu gründenden Gymna⸗ 


ſiums abgelehnt. Das Staunen, die Mißbilligung, die Entmuthigung iſt 
allgemein, die Bewilligung dieſes Zuſchuſſes für ein rein katholiſches 
Gymnaſtum iſt unbedingt abgeſchlagen; ungleich günſtiger liegen die Aus» 
ſichten, wenn die Stadtbehörden zu der billigen Conceſſton ſich entſchließen, 
darauf einzugehen, daß ein Drittel der anzuſtellenden Lehrer, ohne den ka⸗ 
tholiſchen Charakter der Anſtalt anzutaſten, evangeliſch ſei. Die Erfüllung 
dieſer Bedingung wird von den intelligenten Bewohnern von Stadt und 
Kreis, gleichviel, welcher Confeſſion fie angehören, als dringend und kaum 
abweisbar anerkannt, umſomehr, als faſt mit Sicherheit zu berechnen iſt, 
daß mehr als die Hälfte der Schüler Akatholiken, wohl mindeſtens Eindrittel 
Proteſtanten ſein werden; außerdem iſt die große Mehrzahl der Baugelder 
bon Akatholiken, zum Theil in der ſichern Hoffnung auf Parität, mindeſtens 
doch aber auf Berückſichtigung des proteſtantiſchen Elements, zum Theil ſo⸗ 
gar mit der ausdrü lichen Bedingung confeſſioneller Simultaneität gezeich⸗ 
net worden. . . 

Fir hoffen, daß die Stadtbehörden nicht in ſpröder Abweiſung das Com⸗ 
promiß verweigern werden. Die große Menge, das, was man neulich in der 

ammer wiederholt die apethiſche Maſſe genannt hat, das Gros der Arbei⸗ 
wi der Heinen Handwerker re. iſt katholiſch, die intelligente, die wohlhabende 
Bevölkerung, die das Gymnaſium am ſchmerzlichſten vermißt, am dringendsten 
draucht, iſt zum großen Theile jädiſcher und evangeliſcher Confeſſton; nur 
künstlicher Agitation konnte es gelingen, die Gemüter gegen den beſchei⸗ 
denen Anſpruch der vier evangeliſchen Lebrer einzunehmen. Wie ſtellt es ſich 


jet bier fäctiſch und wie wird es ſich ftellen, wenn es die kleine, aber reg⸗ 


ame ereluſtv katholiſche Partei durchſeßt, den Compromiß zu verhindern? I 


Die t, vier evangeliſche Philologen könnten die Katholicität von 
Dudes — Kreis erſchüttern, wird die Errichtung des Gymnaſtums ver⸗ 
hindern und — die Katholiken, welchen für ihre Söhne die Gymnaſialbil⸗ 
dung wünſchenswerth iſt, werden ferner thun müſſen, was fie bisher thaten, 
werden, um der Scylla der 4 evangeliſchen Lehrer an einer katholiſchen An⸗ 
ſtalt zu entgehen, in die Charybdis der rein evangeliſchen Schule ſtürzen. 
Nur die Rectorkaſſe der hieſigen evangeliſchen Schule gewährt auch jüdiſchen 
und tatbolijhen Eltern die Möglichkeit, ihre Söhne über Sexta hinaus vor⸗ 
bereiten zu laſſen. Unterbleibt das Gymnaſium, jo wird und muß die Folge, 
wenn auch leider erſt in einigen Jahren, die Fortentwickelung der beuthener 
evangeliſchen Schule ſein. Der Rectorklaſſe, jetzt ein Surrogat für Quinta, reip. 
Quarta, wird unbedingt, von der täglich wachſenden Nothwendigkeit getrieben, 
die evangeliſche Gemeinde eine Tertig und endlich eine Secunda auſſetzen. — 
Das Bedürfniß eines Gymnaſtums ift ein jo gebieteriſches, daß es, je länger 
zurückgeſtaut, deſto energiſcher Befriedigung fordert; ſcheitert das katholiſche 
Gymnaſium mit 3—4 evangeliſchen Lehrern, ſo entwickelt ſich entſchieden im 
Laufe der Jahre ein evangeliſches Progymnaſium. hr , ö 
Wir find fern davon, das Vorgeben der Stände zu billigen, hier beißt 
es: Oymnaſium um jeden Preis! Ob der Homer, der Tacitus katholſſch 
oder evangeliſch geleſen, ja auch interpretirt wird, ob die Säge des Euclid, 
die Vega'ſchen Logarithmentafeln lutheriſch oder päpſtlich erklärt werden, 
cheint uns ſehr gleichgiltig. Genug, wenn unfere Söhne tüchtig vorbereitet 
5 Leben treten, nach gut beſtandenem Abiturienten Gramen die Uniberfität 
beziehen! Wir find der Meinung, daß es viel beſſer ilt, auch die wenn felbit 
noch fo berechtigte Forderung der 3—4 evangeliſchen Lehrer aufzugeben, als 
uns dem Unheil auszusetzen, das Gymnaſium noch länger entbehren zu 
müſſen, den größten, volkreichſten Kreis Preußens, die fünftgrößte Stadt 
Schleſiens ferner noch ohne höhere Lehranſtalt zu ſeben. Aber die Stände 
haben nun leider dem rein katholiſchen Gymnaſium jede Beihilfe verweigert 
und es giebt nun nur drei Wege, um das Gymnaſtum überhaupt noch zu 
ermöglichen. 1) Entweder, und das hoffen wir, die Stadtbehörden bewilligen 
mit Gerechtigteitägefühl und in richtiger Würdigung der großen nicht nur 
ideellen, ſondern auch pecuniären Vortheile für die Stadt den billigen Ans 
ſpruch, in dem die Mehrzahl der Stände, unſere evangeliſchen und jüdiſchen 
0 ger und der weitaus größte Theil unſerer gebildeten Katholiken einig 


find, daß unter den anzuſtellenden zwölf Lehrern drei bis vier evangeliſch Ap 


in dieſem Falle iſt der ſtändiſche Zuſchuß ſo gut wie geſichert und die 
falt ch — Uher 806 eröffnet — oder aber 2) die Stadt⸗ 
behörden finden es mit den Finanzen der Stadt vereinbar, daß der 
ſtändiſche can Mi ganz entbehrt und das Gymnaſium ein rein 
aus ſtädtiſchen Mitteln zu unterhaltendes werden kann, oder endlich 
3) die Staptbehörden bedürfen des Zuſchuſſes, beſchließen aber, daß drei 
evangeliſche Lehrer die Katholicität des Gymnaſiums, die Güte des Unter⸗ 
richts, die Moral der Schüler gefährden, daß alſo die Anſtalt von jeder pro⸗ 
teſtantiſchen Lehrkraft befreit bleiben muß, jo mögen fie ſich doch an das fo 
reiche fürſtbiſchöfliche Kapitel zu Breslau wenden und bon dieſem, 
um der Anſtalt die reine Katholicität zu erhalten, die von den 
Ständen vergeblich geforderten 1500 Thaler Jahreszuſchuß erbitten. 
Der hieſige Claus hat 2.00 Thlr. eins für allemal gezeichnet; vielleicht ge⸗ 
nung für die hieſigen Herren Geistlichen; wenn man aber bedenkt, welche wich⸗ 
tige Frage durch ein auschließlich katholiſches Gymnaſium zu Gunſten der 
clericalen Partei entſchieden wird, fo erſcheint es nur billig, wenn der 
ſchleſiſche Clerus, wenn das fürſtbiſchöfliche Capitel, um dieſe Frage in 
ihrem Senne zu löſen, die 1500 Thlr. zuſchießt, die durch ein Beharren auf 
dem Verlangen der excluſiven Katholizität der Anſtalt anderweitig entgehen. 
Mögen wir bald zu melden haben, daß das peinliche Stadium, in wel⸗ 
ches dige Angelegenheit jetzt getreten, überwunden iſt und die erſten Vor⸗ 
— — des Gymnaſialgebäudes endlich in Angriff genommen 


e. Koſel, 16. März. (Geſchichte der Stadt.] Der Pfarrer A. 
Weltzel in Tworkau Bei rt 55 „die Geſchichte der Stadt, Herrſchaft 
und Jai Koſel“ vollendet. Von demſelben Verfaſſer iſt bereits früher 
die Geſchichte —— geſchrieden worden. Das Magiſtratsarchid der 
Stadt Koſel — Alan der erlittenen Brände in den Jahren 1454, 1642 
und 1745 3 5 e aus preußiſcher Zeit, da alle Documente ver⸗ 
brannt ſind. 5 a 1 er aarübfeligteit hat daher der Verfaſſer in anderen 
Archiven die Nachri 1 ſuchen müſſen. Weltzel ſelbſt ſagt: „Weit 
über en zeichen e e en fend tr 5 

7 . 

a N obinziolardibs (darunter außer den Urkunden besonders er 
lung der Stadtprivilegien, die aufgeſpeicherten Actenſtöße aus der ehemaligen 
dreslauer Kammer, die älteſten Urbarien der Herrſchaft) eine ergiebige Funds 
grube. Weithin zerſtreute Nachrichten wurden außerdem fleißig geſammelt 
und in — Darſtellung zu einem Ganzen verbunden, ſo daß 
vom Jahre 1108 bis auf — 0 east teine bedeutende 
2 — vorhanden.“ Das Werk wird 30 Druckbogen haben und 1 Thlr. 
oſten. 
, 6. Der Kreis zahlt für Unterhal 
ae na 2079 Thlr. u Das essbar bet som 
Aufforderung, bei erkrankten Armen menſchlich zu handeln. Es wird ein 
Fall aus dem gleiwitzer Kreiſe erzählt, wo Jemand beſtraft worden iſt, der 
eine kranke Frau im hilfsloſen Zuſtande ausgeſetzt hat. Ob der Hilfsbe⸗ 
dürftige ortsangehörig iſt oder nicht, ift gleichgiltig. x 

r, 17. März. [Abiturienten Prüfung.) Vorgeſtern 
Ber 7 0 unter Vorſitz des Herrn Schulraths Schei gester 


biturienten des hieſigen königl. Gymnaſiums ſtatt. Alle 
ic 2 e, ke denen zweien die mündliche Prüfung war erlaſſen 
worden, haben gut beſtanden. 15 f 
ütz, 16. März. [Entſchädigung. — Ausgangs und 
. Gasbeleuchtung. — Anderweitige Beſchaf⸗ 
fung der Geldmittel] Zwiſchen der Commune und der evang. Kirchen. 
Gemeinde schwebten ſeit einiger Zeit Differenzen wegen Abtretung eines 
Streifens des Kirchplatzes von über 23 wen e far = dann e 
gende neue Straße zum Kreisgericht hin. Die . befke 15 
ich geführt, wonach die Commune für das ſtreitige Object, in deſſen facti⸗ 
ſchem Bei die evangel. Gemeinde ſich feit lange befand, eine Entf 8. den 
von ſaſt 150 Tl. derſelben zu gewähren ſich verwilligt bat. abr ben 
nun bald durch die Unternehmer, Gasdirector Braun und Ingenieur dei 
ſewit aus Breslau, nach deren genehmigtem Plan für Rechnung der Mom? 
mune in Angriff zu nehmenden Bau einer Gasanſtalt, ſind die Ausgangdr 
Hund Endpunkte der Röhrenlegung für die Gasbeleuchtung bereits feſtgeſtell 
worden, Die Gasanftalt mit allen dazu gehörigen Gebäuden wird unweit 


des ſogenannten Spitalhofes hinter dem Bleichplatze und der Baumſchule, 
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alſo jenſeits der Zinna, auf ſtädtiſchem Grund erbaut werden. dem Bus 
blikum wird es erfreulich fein zu erfahren, daß derjenige Theil den Bromes 
nade, welcher direkt zum Bahnhof führt, um des größeren Verkehr 3 Willen, 
auf dieſem Platze in die Gasbeleuchtung hineingezogen worden iſt. — Von 
dem erſten Projecte unſerer Communalbehörden, das erforderliche Bau⸗Ka⸗ 
pital durch Creirung von 50,000 Thl. Stadt⸗ Obligationen und Aufnahme 
von 10,000 Thl. aus der Propinzial⸗Hilfskaſſe in Breslau aufzubpeingen, ift 
wegen der damit verknüpften Weitläufigkeiten gänzlich Abſtand genommen, 
dagegen beſchloſſen worden, bis zur anderweitigen Aufnahme der Geldmittel 
die nöthig werdenden Auslagen aus dem Rentenablöſungsſonds, der über 
20,000 Thl beträgt, darlehnsweiſe zu beſtreiten. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Wongrowitz, 15. März. [Ruſſiſche Kamine] In den Dörfern 
der hieſigen Gegend exiſtiren noch immer, namentlich in den Wohnungen 
der Einlieger, die ſogenannten ruſſiſchen Kamine, welche als Ko chherd und 
als Ofen benutzt werden. Daß durch dieſe Einrichtung ſchon häufig Un⸗ 
glücksfälle entſtanden find, ift durch die Zeitungen oft genug zur Sprache ge⸗ 
bracht worden, aber leider wird der ſich wiederholenden Gefahr nicht Einhalt 
gethan. So find nun wieder im hieſigen Kreiſe kürzlich zwei Fälle und zwar 
in Lengowo und Smogulee vorgekommen, wo zwei Kinder in dieſen ruſſiſchen 
Kaminen verbrannt ſind. In beiden Fällen wurden die Kinder, um ſie vor 
Kälte zu ſchützen, in den Kamin geſetzt, in welchem ſich noch Feuer befand. 
Die Eltern waren außerhalb des Hauſes beſchäftigt und fanden bei ihrer 
Rückkehr ihrer Kinder in ſolchem Maße mit Brandwunden bedeckt, daß die⸗ 
ſelben bald verſtarben. (Br. 3.) 


Kozmin, 13. März. * eſſalien.] Wie in den meiſten anderen 
Gegenden unſerer Provinz, ſo müſſen auch hier die Grundbeſitzer, gleichviel 
ob evangeliſch oder katholiſch, an den betreffenden katholiſchen Geiſtlichen eine 
Abgabe, Meſſalien genannt, verabfolgen. Dieſe Abgabe wird von den evan⸗ 
geliſchen Grundbeſitzern als eine ungerechte betrachtet, denn der umgelehrte 
Fall findet nicht ſtatt, daß katholiſche Bewohner an die evangeliſche Geiſt⸗ 
lichkeit Steuern zahlen. Zu wünſchen wäre, daß die Aufſichtsbehörde ſich der 
Sache annehmen und den ſchon jahrelangen Streit ſchlichten möge. (Bromb. 3.) 


Trzemeszuo, 12. März. [Schickſal des Gomnaſialgebäudes.)] 
Dem nennt pozn.“ wird von hier geſchrieben, daß über das Schicksal 
des hieſigen Gymnaſial⸗Gebäudes nunmehr definitiv entſchieden ſei. Der 
Cultusminiſter habe daſſelbe nämlich dem Kriegsminiſter ae der nach 
einer Benachrichtigung der bromberger Regierung, bereits eine Militär⸗Com⸗ 
miffton zur Unterſuchung des Gebäudes hergeſandt hat. Letztere fol das 
Gebäude als zu einer Kaſerne geeignet gefunden haben. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 17. März. [Börſe.] Für Eiſenbahnaktien war die Stim⸗ 
—ç feſt und wurden höhere Courſe als 15 um Schluſſe bewilligt; 
öfterr, Effekten und Amerikaner niedriger. eſterr. Creditaktien 83 1 —83 5, 
National⸗Anleihe 70% Br., 1860er Lopſe 84% —84% 81% bez Banknoten 
907190 J bez. und Gld. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 169 Br., Freibur⸗ 
ger 143% 143 / bez., Koſel⸗Oderberger 63, —63%—63% bez. und Cold., 
Oppeln⸗Tarnowiter 82. Fonds unverändert. Amerikaner 55% bez. u. Br. 
Breslau, 17. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Rleefaat, rothe, ſeſt, ordinäre 17—19 Thlr., mittle 20—21% Thlr., feine 
221 — 24 Thlr., hochſeine 25— 26, Thlr. — Kleeſaat, weiße, unver⸗ 
ändert, zus Fe Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 19—21 Thlr., 
hochfeine 22—2 r. . 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) böber, gel, — Ctr., pr. März und März⸗April 
33% Sr. Br., April⸗Mai Tote Tblr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 34% 
Thir. Gid., Juni⸗Juli 35% Thlr. Br. u. Gld., Juli⸗Auguſt 36 Thlr. bezahli. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. März 45% Thlr. Br. 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. März 31½ Thlr. Br, : 

Hafer 01. 2000 Ei) get, — tr, r. März 31% Air. Bi. April 
Mai 34% Thlr. Br. Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. März 102% Thlr. Br. 


Rüdöl (pr. 100 Pfd.) feſt, get. 100 Etr. loco 12 Thlr. Br., pr. März 
11%, Thlr. bezahlt und Gid., 11% Thlr. Br., März⸗April 11% Thlr. Br., 

ri Mai: 12 Thlr. Gld. und Br., Mai⸗Juni 12 Thlr. Br., Juni⸗Juli 
11% Thlr. Br., September⸗Oktober 117%, Thlr. bezahlt. 
Spiritus feſter, net. — Quart, loco 12%, Thlr. Gld., 12% Thlr. Br., 
pr. März und März⸗April 12% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 12%, Thlr. Gld. 
Mai⸗Juni 13% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 13% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 14 Thlr. 
bezahlt, Auguſt⸗September 14% Thlr. Gld., September⸗Oktober - 

Zink 6% Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Der Geſchäftbericht dieſer Geſellſchaft für das gab 1864 liegt uns vor. 


* 


Obgleich derſelbe etwas ausführlicher als früher gearbeitet iſt, vermiſſen wir B 


in demſelben die Angabe der Summen, welche für Brandſchäden aus früheren 
Jahren im Jahre 1864 verausgabt worden find. Während die bisherigen 
Abſchluſſe immer getrennt ſowohl die Brandſchäden aus den früheren Jahren 
und die laufenden Betriebsjahre angaben, find diesmal beide Poſten r 
men ausgeworfen worden, und man verliert den nothwendigen Anhalt, um 
beurtheilen zu können, ob mindeſtens für die am Jahresſchluſſe angemeldeten 
Feuerſchäden genügende Reſerve gelegt worden iſt. Wir ſind überzeugt, daß 
es nur dieſer 11 bedarf, um die Direktion zu veranlaſſen, in der Zu⸗ 
kunft wieder zu rer bisherigen Praxis zurückzukehren. Auch zur Beurthei⸗ 
lung, was das laufende Geſchäft gebracht bat, iſt die Auseinanderhaltung 
dieſer Ausgabepoſt BAER Gruppiren wir nunmehr die Zahlen in eins 
iſe, ſo ergab die 
e Feuer⸗Verſicherungs⸗Branche: „ MM» 
Prämien⸗Einnahme für im Jahre 1864 geſchloſſene Ver⸗ 


b 761,367 25 6 
ſicherungen . ++ Re 2845 
en Prämien⸗Reſerven nenn 253,380 20 — 
1,014,748 15 6 
Für unbezahlte Schäden aus dem Vorjahre treten hinzu 24,937 10 — 
1,039,685 25 6 
Verausgabt wurden: . 
Prämien für Rückverſicherungen 192,338 26 — 
Proviſion der Agenten 82,897 9 4 
Brandschäden aus 1864 und von früher.. 331,942 3 8 
Reſerve für Schäden 39,104 11 — 
„ „ laufende Verſicherungen - + - 259,044 12 — 
Riſtornirte Prämien für aufgehobene Ver⸗ 
ſiche rungen 37,006 28 — 
Inventarium und ſämmtliche Unkoſten .. 51,841 25 3 


994,175 25 3 
einen Ueberſchuß von 45,510 — 3 
Die Spiegelglas, Verſach gung 


N für geſchloſſene Verfiherungen -- %: 9312, 


erausgabt: ; : 
Spiegelglasſchaͤden * 1872. 8 2 
„„ 


Koſten 
Reſerbe für Schaden . m 3992 28. — „ 6885. 20. 6. 


mithin einen Ueberſchuß von 
Für Zinſen und Agio wurden vereinnahmt. 28,439 17 — 


® eng 76,406 1 7 
aſſer⸗Transport⸗Geſchäft hat weder einen 
5 Berta ergeben; die Mehreinnahme von 6351 Thlr. 
laufende Verſicherungen und als Schadenreſerve zurück 


2,457 — 1 


Das Land⸗ 
Ueberſchuß, noch 
5 8 3 Pf. iſt für 
gelegt worden. 7 2 

er Geſammt⸗Ueberſchuß it vertheilt worden: Er 
1) zum Reſervefonds ($ 19 11 Statuts) . ‚000 — — 
2) zur Dividende 8 pCt. oder 16 Thlr. pr. Aktie von 1000 Thlr. 48,000 — — 
3) 1 an die Mitglieder der Direktion und den 

Special⸗Direktor, § 35 und 41 des Statuts — 
4) zur Verwendung für wohlthätige und gemeinnützige Zwecke 

nach § 20 des Statuts. „. 1,706 17 4 


; 76,406 17 4 


O Liegnitz, 16. März. [Maſtviehmarkt.] Wenn man die ungün⸗ 
ſligen Fatterungz, Berpalkniſe m Auge behalt, fo können die Reſultate 55 
res beutigen Maſtviehmarktes immer noch als mittelmäßig bezeichnet werden. 
Beſchickt war der Markt mit etwa 8 ris 10 Schweinen, einigen Gruppen 
Schaſvieh, am ſtärkſten aber mit Rindvieh. Sämmtliches zu Markte gebrachte 


* 


Sonnabend, den 18. Mi 


R 


13 1865. 


Vieh befand ſich in gutem Futterungs⸗Zuſtande; eigentliches Maſt⸗, d. h. 
fettes Nich erblickten wir indeſſen nicht. * 3 l 
Es wurden aufgetrieben: 38 Rinder, 8 Schweine, 99 Schafe. Zur Aue⸗ 
tion wurden geſtellt: 21 Rinder, 6 Schweine, 99 Schafe. Es hatten ſich 
betheiligt: 11 Dominal⸗Beſizer und 7 Ruſtikalen. Von den gewogenen 
38 Rindern wog das ſchwerſte 17 Ctr. 44 Pfd., es war dies ein Bulle 
vom Dominium Koitz. Von den gewogenen 8 Schweinen war das Mas 
rimum 4 Ctr. 59 Pfd., von der Domaine Panthen. Die von der Domäne 
Schönborn geftellten 29 Schafe ergaben ein Gewicht zuſammen von 22 Ctrr. 
16 Pfd.; das probeweiſe Wiegen der vom Dominium Mönchmotſchelnitz 
bei Wohlau geſtellten 70 Schafe ergab ein Geſammtgewicht von 55 Etnr. 
23 Pfd. — Käufer ſich eingefunden aus Neumarkt, Bıeslau, Berlin und 
aus hieſigem Orte. Der höchſte Preis wurde gezahlt für den bereits oben 
erwähnten Bullen des Dominit Koitz. 


„„ Chauſſeebau in Oberſchleſien.] In dem gleichen Verhält⸗ 
niſſe wie in den letzt verfloſſenen 16 Jahren der Handel und der gewerbliche 
Verkehr in dem Regierungsbezirke Oppeln nach jeder Richtung bin einen 
bedeutenden Aufſchwung genommen hat, iſt auch das Bedürfniß fühlbar 
geworden, die Verkehrsmittel, insbeſondere die öffentlichen Straßen und Wege 
zu verbeſſern und zu vermehren. Dieſem Bedürfniſſe iſt zu einem großen 
Theile durch Staatschauſſeen, zu einem andern ſehr bedeutenden Theile aber 
auch durch Kreis⸗, Communals, Actien⸗ und Privatchauſſeen abgeholfen wor⸗ 
den, und es haben die ſämmtlichen 16 Kreiſe des Regierungsbezirks Oppeln 
je 53 Chauſſeen der letzteren Kategorie aufzuweiſen. Die Geſammt⸗ 
änge dieſer 53 Kreis-, Communal⸗, Ackien⸗ und Privatchauſſeen beträgt 
208,739, Ruthen, von denen bis zum Jahre 1848 nur 55,992 Ruthen, 
ſeit dem Jahre 1849 aber 147,143, Ruthen ausgebaut worden ſind, während 
zur Vollendung der bereits angefangenen Strecken noch 5603 Ruthen auszu⸗ 
bauen bleiben, eine größere Anzahl neuer Unternehmungen dieſer Art aber 
in der J. begriffen iſt. — Aus einer Zuſammenſtellung des 
oppelner Amtsblattes, aus dem dieſe Notizen entnommen ſind, ergiebt 
ſich, daß im Verhältniſſe zur Flächengröße die Kreisftände, Gemeinden, 
Grundbeſitzer und Aktiengeſellſchaften der Kreiſe Oppeln, Kreuzburg, 
Beuthen, Leobſchütz, Neiſſe und Falkenberg am meiſten zur Vers 
beſſerung ihrer Communicationsanſtalten geleiſtet haben. 


Gewerbliche 1 itte. 
N TREE 


t Düngerbenutzung. 

Die Benutzung des Cloakeninhalts der Städte bildet eine Frage, 
welcher ſchon ſeit langer Zeit vielſeitige Aufmerkſamkeit zugewandt worden 
iſt. Während der vorigen Sauen en in London hat ein beſonderes 
Comite die Frage für die auptſtadt in Erwägung gezogen, zumal da ohne 
die Nutzbarmachung des menſchlichen Dungers die mit enormen Koſten ver⸗ 
knüpft geweſene Kanaliſtrung Londons einen Hauptzweck verfehlen würde. 
Wie das „Polyt. Journal“ berichtet, hat ſich ter Vorſitzende jenes Comite's, 
Lord Montagu, an Freiherrn v. Liebig gewandt, der in der Ant⸗ 
wort ſeine Anerkennung ausſpricht, daß ſeine ſchon ſeit 1840 aufgeſtellten 
Geſichtspunkte Anwendung finden. Doch ſpricht er zu gleicher Zeit die Be⸗ 
fürchtung aus, daß die Nutzbarmachung des menſchlichen Düngets leicht auf 
irrationelle Weiſe betrieben werden könne. Ausſchließliche Anwendung des⸗ 
ſelden würde zwar im erſten ‘Jahr einen günſtigen Einfluß haben, feine fort⸗ 
geſetzte Anwendung würde indeß zur Bodenverarmung führen; Stalldünger 
kann durch ihn nicht erſetzt werden. Die Miſchung des menſchlichen Duͤn⸗ 
gers mit anderen ihm fehlenden Ingredienzien ſei unumgänglich nothwendig 
und müfle je nach der Art des Bodens und nach den zu erzielenden Erzeug⸗ 
niſſen abgemeſſen werden. — Der Ingenieur de Freyci net berichtet über 
Vorſichtsmaßregeln bei der Düngerfabrikation in England. Die gasförmigen 
Produkte, welche bei der Arbeit entſtehen, beſtehen aus organiſchen Dämpfen 
und anorganiſchen Säuren, wie Kohſenſäure, ſchwefliche, ſalpetrige Säure, 
Salzſäure und Flußſäure. Eine bloße Verbrennun 
ihrer Unſchädlichmachung nicht ausreichen, um dem Zweck zu erreichen, ver⸗ 
dichtet man die Dämpfe erſt und verbrennt dann die nicht derdichteten. Es 
entweicht dann nur etwas Kohlenſäure und ſchweflige Säure. Bei Lawes 
in Deptforp werden alle Gaſe durch einen energiſchen Luftſtrom aus der 
Miſchtrommel in ein Bleirohr geriſſen, in welches man Waſſerdampf ein⸗ 
blaſen läßt. Eine beträchtliche Menge derſelben wird condenſirt und fließt 
in einen Arm der Themſe; die nicht condenſirten Gaſe treten unter den 
Roſt des Feuerherdes, wo die brennende Kohle die Arbeit des Waſſerdampfes 


vollendet. Dieſen Mitteln iſt es zu danken, daß die 50,000 Tonnen . — e 
2 - 


(1 Million Centner), welche Lawes jährlich in den Handel bringt, inm 

einer volkreichen Stadt fabricirt werden, ohne Beſchwerden hervorzurufen. 
— Die „Deutſche Induſtrie⸗Zeitung“ berichtet über eine neue M 
zur Reinigung don Senkgruben. Die flüffigen und feſten Excremente 
des Menſchen enthalten bekanntlich allen Stickſtoff, alle löslichen und unlös⸗ 
lichen unorganiſchen Subſtanzen der genoſſenen Nahrung. Nach Liebig 
betragen die jährlichen flüffigen und feſten Ausleerungen von einer Million 
ewohner großer Städte (Männer, Frauen und Kinder) in ſtaubig trockenem 
Zuftande 45 Millionen Pfund und enthalten 10% Millionen Pfund Mine⸗ 
talſubſtanzen, großentheils Aſchenbeſtandtheile des Brotes und Fleiſches, uns 
gerechnet 5 Millionen Pfund Knochen des Schlachtviehes; es ſind allein in 
den Ausleerungen 4% Millionen Pfund phosphorſaure Salze enthalten. 
Der Abfluß dieſer Stoffe vom Lande nach den Städten hat ſeit Jahrhunder⸗ 
ten ſtattgehabt, ohne daß irgend ein nennenswerther Theil derſelben dahin zurück⸗ 
gekehrt wäre; zum Erſatze bezahlt Europa jährlich Millionen für den Guano 


don Chile, Peru und Afrika. Noch immer weiß man den Werth der 


Excremente und Abfälle nicht genügend zu würdigen, man glaubt genug zu 
thun, wenn man fie nad dem nächſten Fluß leitet; felbft der Ebineſe 
iſt ſorgfältiger, er betrachtet es als mehr als Unböflichkeit, wenn der 
Gaſtfreund ſein Haus verläßt und ihm einen Vortheil verträgt, auf den er 
durch feine Bewirthung gerechten Anſpruch zu haben glaubt. — Lefages 
Götz in Mübhlhauſen wendet zum Transport des Düngers hermetiſche 
Käſten an, aus den Senkgruben wird derſelbe mit einer eigens dazu mit 
Schneidemeſſern conſtruirten Luftpumpe gehoben, die von Schiettinger 
erfunden iſt; die Gaſe werden verbrannt. — Statt der Water⸗Cloſets 
hat Henry Moule Erd⸗Cloſets conſtruirt. Die abſorbirenden Eigen⸗ 
ſchaften der Ackererde 1 7 ſich vortrefflich zu dieſem Zwecke. Moule em⸗ 
pfiehlt die Einrichtung beſonders für Schulen, Kaſernen und Krankenbäufer. 


Die Anlage ift volkswirihſchaftlich von großem Werth, da keine Düngſtoffe 


verloren gehen. (Polpt. Journ. CLXXIV, 4) 


Preiſe der vier Haupt⸗Getreidearten und der Kartoffeln 

in den bedeutendſten Marktſtädten der Provinz Schleſien im Monat Februar 

1865, nach einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und Pfennigen 
und Scheffeln angegeben. 


Namen der Städte. | Weizen. | Roggen. | Gerſte. Hafer. ofen 
A a, e \ rl As | Al 6 | . 
1. Breslau 61 11 39 11 322 | 8 26 — | 18 
2. Grünberg 59 10 40 | 81 40 — 2810 17 
3. GlogauWuMMḾ́́ꝓ—I—) 55 839 ] 6135 | 6 26 [9 13 
4. Lieg niz 59 1 43 6137 — 28 16 
5. Görlitz 66342 6536 | 3 2611 18 
6. Hirſchber g 73 6152 — 39 — 29 — 1 20 
7. Schweid niz 566 — 38 5 33 928 2 16 
8. Frankenſteinn 54111 40 1) 2911 259 12 
. Olga n een 52 11411132 8 22 3 12 
. 55 942633 92361 13 
11. Oppeln 4611 35 6] 3ı | 31 21 31 12 
13 Ne. 5 313631062 9] 12 
18. Ratiborr 49 | 31 37 1131122 21 10 
Durchſchnittspreiſe 
der 13 preuß. Städte. 55 | 933 9 27722 8 20 
„S poſenſchen Städte] 56 8] 37 | 133125 12 
e, e 3121 3lelufa 6] 5 
ß er. idte — 41 
13 ſchleſiſchen Städte | 57 1 40 834 1254 14 
„S8 ſaͤchſiſchen Städte | 58 | 6 45 | 7 155 N 27 10 16 
„14 weſtfäl. Städte.] 675 49 11% 30 5 27 
16 rheiniſch. Städte 1 69 | 5 49 4128 [111 25 


e. Techniſches. 1 ? 
ſchen Hotels) Die Maſchinen⸗Fabritanten Caſton u. Amos (London) 
conſtruiren für Hotels Hebevorrichtungen, wodurch zwar nur geringe Laſten, 
aber beträchtlich hoch yeboben werden. Ein viereckiger Thurm von 8 Fuß 
Weite geht durch alle Stockwerke des Hotels, mit Oeffnungen, die jedem 
Flure entſprechen. Der Treppen⸗Omnibus, der ſich in die Höhe bewegt, 
gleicht einem Eiſenbahn⸗Coupé. In der Mitte des Thurmes iſt ein Brunnen 


der Gaſe würde zu 


ethode 


„eren 


de 0 av | 2 
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abgeteuft. In dieſem ſteht ein dichtſchließendes eiſernes Rohr, in welchem 
ſich ein zweites ebenfalls unten geſchloſſenes Rohr auf und ab bewegt. Das 
innere Rohr 1 zwiſchen ſich und dem äußeren einen Spielraum, iſt da⸗ 
egen an der Mündung durch eine waſſerdicht ſchließende Stopfbüchſe ge⸗ 
ührt. Der Kopf des Preßkolbens trägt den Omnibus. Das Waſſer liefert 
eine 120 Fuß hoch ſtehende Ciſterne, von der aus ein enges Rohr nach dem 
Preßcylinder geht; es genügt die Drehung eines Hahnes, um den Apparat 
zum Steigen zu bringen. Eine Vorrichtung hebt die Gäſte bis in den fünf⸗ 
ten Stock, Wein und Speiſen werden mit einer anderen gehoben. Wo in 
den öffentlichen Waſſerleitungen genügender Druck vorhanden iſt, laſſen ſich 
dieſe Vorrichtungen leicht anbringen. 5 


Vorträge und Vereine. 


. Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur.] In der Sitzung 

der hiſtoriſchen Section am 10. März hielt der unterzeichnete Secretär 
der Section, Profeſſor Dr. Kugen einen Vortrag über die deutſchen Mar⸗ 
ſchen an der Nordſee in ihren gemeinſamen charakteriſtiſchen Zügen und 
ihrem Einfluß auf Geſchichte und Leben der Bevölkerung. 

Die Anfange zu jenen Marſchlandſchaften veranlaßten die in die Nordſee 
ſich ergießenden größeren deutſchen Flüſſe in ihrem Mündungsgebiete 
durch Schlammablagerungen an den flachen Ufern und Küſten, welche von 
da an ihre größte Bedeutung erhalten, wo Ebbe und Fluth, überhaupt wo 
der Einfluß des Meeres beginnt; denn hier fand und findet nicht nur 
in Folge der immer geringer werdenden Strömung des Flußwaſſers, auf 
mechaniſche Weiſe, ſondern auch, in Folge des durch die Miſchung von ſüßem 
und ſalzigem Waſſer vor ſich gehenden Ausſcheidungsprozeſſes und der da⸗ 
durch bewirkten Sedimentbildung, auf chemiſche Weiſe in hohem Grade Ver⸗ 
mehrung des für die Marſchen 05 gedeihlichen Fruchtbodens ſtatt. Ueberdies 
wird derſelbe ſowohl in qualitativer wie in quantitativer Beziebung nach ans 
ſehnlich verſtärkt durch Milliarden son Leibern aus der mikroſkopiſchen Thier⸗ 
welt, in welcher ein Sterben ohne Ende in jenem Gebiete des ſogenannten 
Brackwaſſers vor ſich geht. Durch die Anhäufung dieſes für üppige Vegeta⸗ 
tion überaus befähigten Fruchtbodens an der Mündung der Flüſſe erhob ſich 
allmählich an Stellen, wo ſonſt eine Meeresbucht, ein kleiner Meerbuſen war, 
eine Uferlandſchaft, die vom Fluſſe ein⸗ oder mehrarmig durchzogen wurde 
und im letzteren Falle eine der ſogenannten Delta⸗Lanpſchaften bildete. 

Doch dergleichen Landſchöpfungen waren nur möglich bei mehr paſſivem 
und ruhigem Verhalten der See. Anders daher häufig an der Nordſee, die⸗ 
ſem von Natur ſtark ſtröͤmenden, überdies gar oft durch Weſt⸗ und Nordweſt⸗ 
Orkane fo ſehr aufgeregten und außerdem bis weit vom Strande ab verbält⸗ 
nißmäßig nur wenig tiefen Meere. Hier wurde das mitgeführte feine Mate⸗ 
rial der aus Süd und Südoſt einmündenden Flüſſe (der Eider, Elbe, Weſer, 
Ems) nach allen Seiten von den anſtürmenden Meereswogen umhergeſchleu⸗ 
dert, und fo auch häufig an die nahen kleineren Inſeln, Halbinſeln, Sand: 
bänke u. ſ. w. geworfen. Durch Wiederholungen ſolcher Vorgänge wuchs der 
Boden nach und nach über die gewöhnliche Wogenhöhe hinaus und überklei⸗ 
dete ſich dann mehr und mehr mit Grün. Hierdurch wurde der germaniſche 
Anbauer, der Viehzucht trieb, auf dieſe bald üppig wuchernden Stellen des 
neuen Landes von ſeiner minder furchtbaren Geeſt hinunter gelockt; er fing 
an, daſelbſt auf höhere Stellen (Wurten) Wohnungen für ſich und ſein Vieh 
zu bauen und nahm ſpäter, um ſich mit den Seinigen und ſeiner Habe vor 
der Wuth der durch heftige Winde emporgetriebenen Wogen zu, ſchützen, eben 
ſo, wie der Bewohner des an den Mündungen der Flüſſe mehr ruhig ange⸗ 
ſetzten Fruchtlandes, die Errichtung von Dämmen oder Deichen in Angriff. 
Hierdurch war der feſte Grund und ſichere Anfang zu der Erhaltung, Vervoll⸗ 
kommnung und dem fortſchreitenden Gedeihen der Marſchen gewonnen. Da: 
her behandelte der Vortragende in eingehender Weiſe das ganze Deichweſen 

in denſelben nebſt den damit in unmittelbarer oder mittelbarer Verbindung 
ſtehenden Anſtalten, beſonders den Schleuſen, und entwickelte ſeine hohe Be⸗ 
deutung nicht blos in materieller, ſondern auch in ſocialer und politiſcher Be⸗ 
ziehung für die dortige Bevölkerung, die, größtentheils dem Stamme der Frie⸗ 
ſen angehörend, ſich nicht minder in dem fortwährenden Kampfe mit den Waſ⸗ 
ſerfluthen, aus welchem von den gewaltigſten Momenten eine Ueberſicht ge⸗ 
geben wurde, wie in unzähligen blutigen Kämpfen mit den mächtigen Feinden 
der benachbarten binnenländiſchen Diſtricte als Ehrenvolk bewährt hat von 
ganz Deutſchland. J. Kutzen, als Secretär der hiſtoriſchen Section. 

— en en 


5 Breslan, 16. März. [HandmwerktersBerein,] Die Belehrungen 
des geſtrigen, der e e gewidmeten Abends, der ſich auch eines 
ſehr zahlreichen Beſuchs zu erfreuen hatte, wurden durch Techniker Beyer's 
Erklärungen und Zeichnungen über das neue W. Bauer 'ſche unterſeeiſche 
Dampfboot eröffnet. Hierauf beantwortete der Vorſitzende Hüllebrandt 
eine Frage, welche durch den bekannten Artikel der „Militär. Blätter“ über 
Präſidenk Grabow's Stellung, gegenüber einem jungen Seconde⸗Lieutenant 
hervorgerufen war, über die Zuläſſigkeit des Zutritts von Lehrlingen in den 
Handwerker⸗Verein, den er als höchſt wünſchens⸗ und anerkennenswerth bes 
1 ꝛc. ꝛc. Eine Anzahl Fragen betrafen den letzten Vortrag Dr. 

Elsner's und deſſen darin ausgeſprochene Anſichten über Gott, Natur, 
Schöpfung der Welt und die Darwin' ſche Theorie über Entſtehung des 
Menſchen, indem ſie Bedenken über die Wirkung ſolcher Aeußerungen auf 
die Sittlichkeit und Jugend auſſtellten. An der hierüber entſtandenen Debatte 
betheiligten ſich außer dem Vorſitzenden: Redacteur Th. Oels ner, Sekretär 
Köhn und Dr. med. H. Cohn. Während in deren Verlauf dem Vortra⸗ 
genden das Recht der freien Meinungsäußerung, dem Zuhörer das Recht und 
die Pflicht gewahrt wurde, zu prüfen was er hört, und ſich eben jo wenig 
gegen wahr Erfundenes zu verſchließen, als ſich durch Ausgeſprochenes hin⸗ 
reißen zu laſſen, ſprach Th. Oelsner auch über das Verhältniß der Reli⸗ 
gion, die ihm etwas rein Innerliches fei, zur Wiſſenſchaft. Einige Fragen 
betrafen aſtronomiſche Gegenſtände und die Bewohner der Sterne und des 
Mondes, die Möglichkeit don der Vorausberechnung der Himmelserſcheinun⸗ 

en ꝛc., woran Sekretär Köhn die Mittheilung knüpfte, daß im nächſten 
iertelſahr Dr, A. 


Als Verlobte empfeblen ſich: [2800] 
Ernſtine Schindler, Ratibor. 
Adolph Prager, Czernitz. 


Neuvermählte: 
ermann John. 
ermine John, geb. Lachmann. 

Miliiſch, den 14. März 1805. 


Heute Morgen 6, Uhr wurde meine innig 
geliebte Frau Pauline, geb. May, von 
einem anden Mädchen glücklich entbunden, 
was ich ſtatt beſonderer Meldung Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt anzeige. 

Sprottau, den 16. März 1865. 

[3382] C. Schneider, Apotheker. 


[2779] | nie 


tens daſ. 


Geburten: Ein Sohn 


Carls Meyer daſ. 
Todesfälle: 


Speck daſ. a 
Nachruf 
dem Fil. Emilie Sutorius 


Der Jod hat ein neues Opfer un- 
serer Mitte entrissen, das vierte bin- 
nen Jahresfrist. In dem gestern er- 
folgten Ableben des Historien-Malers 

Hern Theodor Hamacher 
verliert die Kunst eine hervorragende 
Stütze, der, Kunstverein ein sachkun- 
diges unparteiisches Mitglied, der un- 
terzeichnete Ausschuss einen liebens- 


würdigen Collegen u, wackern Freund. 


Möge die allgemeine aufrichtige 
Theilnahme an diesem erschütternden 
Verluste den verehrten Hinterbliebe- 
nen zu einigem Troste gereichen. 

Breslau, den 17. Mätz 1865. 

Der Verwaltungs-Ausschuss 
des Schlesischen Kunst - Vereins. 


T 
der kgl. ſächſiſchen Hof 


Alexand y 
Tochter. 2 9 
Henrick Hertz. 
maße überſetzt 


Statt beſonderer Meldung. 

Nach kurzem Krankenlager verſchied beut 
Mittag im Alter von 61 Jahren unſere treue, 
aute Gattin, Mutter und Schwiegermutter 
Philippine Kauffmann, geb. Wiener. 
Schmerzerfüllt widmen wir dieſe Anzeige allen 
Verwandten und Freunden um ftille Theil: 
nahme bittend: [3394] 

5 Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 16. März 1865. 


Fräul. Ulrich.) 
Topfer. 


ER 


Dh N Tre Da 


Günther über Meſſungen am Himmel Vortrag! welche Abgeordnete find, 


Familien Nachrichten. 
Verlobung: Frl. Pauline Krohn in Wer⸗ 
ben mit Hrn. Gutsbeſ. Romanus in Rodeland. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Mar Iſar 
l. Anna Marx in Berlin, Hr. Lieut. 
Ed. Thelemann mit Frl. Anna Lehmann daf., 
Hr. Hofrath Dr. Lück mit Frl. Emma Mär⸗ 


E. Hellriegel in Berlin, Hrn. G. Sauerhering 
daſ., Hrn. Albert Löwenſtein in Luckenwalde, 
eine Tochter Hrn. Poltzfuß in Berlin, Hrn. 


5 Frau Sophie Franke, geb. 
Köderig in Berlin, Hr. Schankwirth Gottl. 
Bartſch daf., verw. Doris Schöne, geborene 


halten werde. Ebenſo wird auch der gewünſchte Vortrag über Elek⸗ 
tricität ftattfinden. Dr. H. * beantwortete hierauf einige mediciniſche 
und naturwiſſenſchaftliche Fragen: was Ornithologie ſei ꝛc. und ſprach dann 
über die Verhütung der Hühneraugen, für deren intellectuelle Urheber er 
die Schuhmacher erklärte, die noch immer ſich nicht nach der Natur des 
5 — richten. Er belegte dies mit Vorzeigung eines ftelettirten menſchlichen 
Fußes und Skizzirung an der Wandtafel, empfahl das Geſagte den verehr⸗ 
lichen Schuhmachern im Vereine zur menſchenfreundlichen Berückſich tigung. 
Dann ſprach er noch über Daltonismus (Unfähigkeit der Augen, manche 
Farben zu unterſcheiden) und theilte nach Beantwortung einer Frage über 
den Werth einer Haarſalbe und des Boonecamp of Magbitter mit, daß er 
und Dr. Körner im nächſten Vierteljahr einen Vortrag „über Geheimmittel“ 
5 würden. Th. Oels ner erſuchte die Mitglieder der im Vereine be⸗ 
3 Commiſſion für Arbeits⸗Vermittelung ſich mit ihm in Verbindung 
zu ſetzen. 

r 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 12. März, Der Senat hat den Adreß⸗Para⸗ 
graph 13, das Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat betref⸗ 
fend, nach einer verſöhnenden Erklärung des Regierungsver⸗ 
treters Thuilliers, angenommen. Es beginnt die Debatte über 
die September⸗Convention. 5 

Ein Decret im „Moniteur“ ernennt zu Senatoren De⸗ 
vienne, General Mellinet Fleury, den Präfeet Chevrean. 
Der „Conſtitutionnel“ dementirt die Journalmeldung, daß 
Sartiges eine Mittheilung an den Papſt gemacht habe. 

(Wolff's T. B.) 

Turin, 16. März. In der Deputirtenkammer erklärte 
der Miniſter des Aeußern, über den Monteviden: Eonfliet in: 
terpellirt, es ſei die Abſicht der Regierung, die italieniſche 
Colonie wirkſam zu ſchützen, die Kriegskoſten zu mindern, 
jedoch ohne politiſche Intervention. (Wolffs T. B. 

London, 12. März. Auf eine Interpellation des Lord 
Stratford erwiderte Lord Ruſſell in der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes, daß die türkiſch⸗perſiſche Grenzregulirungscom⸗ 
miſſion ihre Berathungen hoffentlich Ende dieſes Monats ſchlie⸗ 
fen werde. England und Rußland hätten dabei harmoniſch 
mitgewirkt. — Im Unterhauſe erwiderte Lord Palmerſton auf 
eine Interpellation Griffith's, die Zwangsarbeit ſei bei dem 
Bau des Suezkanals gegenwärtig ausgeſchloſſen. — „Neuter's 
Dffice meldet aus Athen, daß, nachdem Canaris feine De: 
miſſion eingereicht, Comundouros das Präſidium, und die Mi⸗ 
niſterien der Marine und Juſtiz, Anargiros das des Inneren 
übernommen habe. (Wolff's T. B.) 

Newyork, 4. März. Die Botſchaft Lincoln's enthält 
kein Anzeichen von einer Aenderung der Politik und auch keine 
Anſpielung auf die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten. 
Von Sherman iſt nichts Authentiſches bekannt. Gerüchtsweiſe 
verlantet von einer Schlacht zwiſchen Johnſton und Sher⸗ 
man; die Fortſchritte Sherman's und Schofield's feien auf: 
gehalten. Grant bereitet einen anderen Kriegsplau vor. Der 
Senat Virginiens hat den Gouverneur zur Bewaffnung der 
Neger in Virginien ermächtigt. (Wiederholt. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 12. März. Im Abgeordnetenhauſe wurde die 
Specialdebatte über den Generalbericht fortgeſetzt. Der Refe⸗ 
rent Michaelis ſpricht gegen die geſtrigen Reden des Abge⸗ 
ordneten Wagener und des Finanzminiſters. Er tadelt den 
Miniſter, daß er unaufgefordert feine Anſichten über das 
Budgetrecht wiederholt und die Meinung noch verſtärkt habe, 
als ſei über die Gefahren der Budgetloſigkeit leicht hinwegzu⸗ 
gehen. Der Finanzminiſter wahrt ſich das Recht, zu 
ſprechen, wann und worüber er wolle. Der budgetlofe Zu: 
ſtand liege weder in des Landes noch in der Regierung Inter⸗ 
eſſe. Er hält ſeinen geſtrigen Standpunkt feſt. — Hierauf 
werden die Abſchnitte 8 bis 14 ohne Debatte erledigt. Bei 
Abſchnitt 15 (Cultusminiſterium) tritt der Miniſter Mühler 
den Anſchuldigungen gegen das Reſſort des Cultus entgegen, 
die theils unwahr, theils übertrieben ſeien. Preufien ſcheue 
auf dem Gebiete der Unterrichtsverwaltung keinen Vergleich 
mit anderen Ländern. Für die Elementarlehrer müßten zu⸗ 
nächſt die Gemeinden ſorgen. 
lichſtes. Der Miniſter wünſcht Gerechtigkeit für die eifrigen 
Beſtrebungen zur Hebung des Volks⸗Unterrichtes. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 12. März. Der erſte Senat des Obertribunals 
erkannte heute in Sachen der Stellvertretungskoſten der Ab⸗ 
geordneten. Die Kläger find abgewieſen. Die Beamten, 
ſind mithin fernerhin verpflichtet, für 


Verein für classische Musik. 
Sonnabend, den 18. Marz: 
Beethoven, Sonate p. P. u. V. (op. 5). 

Gm, 12791] 
Haydlu, Trio p. P., V, u. Vlelle, Es. 
Mozart, Quatuor B. 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, 20. März: Allgemeine Verſamm⸗ 
lung. Vortrag des Herrn Herm. Schultze, 
Disponent der Eppenſteiner Uhren⸗Fahrik: 
Ueber die Geſchichte der Uhren bis auf die 
Neuzeit. [2786] 


Chriſtkatholiſche (freirel;) Gemeinde. 
Morgen Vorm. 9½ Uhr, im Saale der 


Hrn. Secretär 


Die Regierung thue ihr Mög⸗ 


Wa 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Sonnabend: 


Großer maskirter u. unmaskirter 
Vall, 


ſowie um 9 Uhr Auftreten des 
jetzt lebenden Niefen Deutf 
19 Jahre alt, 7 Fuß groß, und eines Mund: 
und Fußkünſtlers ohne Arme, auch wird 
ſich während des Cotillons die Somnam⸗ 
bule oder Hellſeherin produciren. 
Anfang des Balles 7 Uhr. 
Entree für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 


ihre Stellvertretung ſelbſt aufzukommen. Heut wurden 8 Fälle 7 
abgeurtheilt. . 


5 8 (Wolffs T. B.) 

Berlin, 17. März. Der heut Morgen aus Frankfurt 
hier eingetroffene Bundestagsgeſandte v. Savigny wurde bald 
nach feiner Ankunft vom Miniſterpräſidenten empfangen. 

(Wolffs T. B.) 

Magdeburg, 12. März. Die „Magdeburger Preſſe“ 
meldet: Geſtern ſind die Akkordarbeiter der letzten beiden Fa⸗ 
briken Burgs entlaſſen worden; heute hat die Arbeitseinſtel⸗ 
lung ſämmtlicher Tuchmachergefellen und der Fabrikarbeite⸗ 
rinnen in der Spinnerei, ausgenommen die ärmſten, ſtatt⸗ 
gefunden. (Wolff's TB.) 

Wien, 12. März. Das Herrenhaus verhandelte heute 
über den Jahresbericht der Staatsſchuld⸗Control⸗Commiſſion 
und trat dem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes bei, wonach 
der Control⸗Commiſſion die Beurtheilung der Zweckmäßigkeit 
der Ereditoperationen zuſteht. 

Die „Abendpoſt“ meldet: Erzherzogin Giſela, Tochter des 
Kaiſers, iſt an einer Lungen: und Rippenfellentzündung ſchwer 
erkrankt. (Wolffs T.⸗B.) 

Kiel, 12. März. Die „Kieler Zeitung“ meldet: Eine 
Deputation von Kaufleuten und Indnſtriellen hat den Civil⸗ 
Commiſſären eine geſtern in Schleswig beſchloſſene Denkſchrift 
über den Nothſtand des Handels und der Induſtrie, der bei 
Fortdauer des Proviſoriums eintreten müſſe, überreicht. 

(Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 17. März. Die „Berlingske 3.“ meldet: 

Der gemeinſchaftliche Verfaſſungsausſchuß hat mit Majorität 


für den Vorſchlag von zehn Mitgliedern geſtimmt, wonach das 


Landsthing aus 68 Mitgliedern beſteht, von denen der König 
12, Bormholm 1, Farrör 1, Kopenhagen und die Städte 18, 
die größeren Gutsbeſitzer 18, und die kleineren 18 wählen. 
(Wolff's T. B.) 
New⸗Nork, s. März. Es iſt nichts Authentiſches über 
Sherman bekannt. Es geht das Gerücht von der Vereinigung 
Shermaus mit Scheſield bei Fayetteville, ferner das Gerücht, 
Sheridan habe Charlotteville beſetzt und Carly geſchlagen, 
Carly ſei gefangen. Der amerikaniſche Conſul wurde von 
Matamoräs vertrieben, weil er nicht Maximilian anerkannte. 
Das canadiſche Conföderationsproject wurde von Neubraun⸗ 
ſchweig verworfen. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 17. März, Nachm. 2 Ubr. (Angek. 3 Uhr 21 M.) 
Böhmiſche Weſtbahn 73. e er, 143. Brieg ⸗Neiſſe 91. 
Koſel⸗ Oderberg 635%, Galizier 100%. Mainz⸗Ludwigsh. 132% B. Friedrich 
Wilbelms⸗Nordbabn 78%, Oberſchleſiſche Litt. A. 169%. Oeſterr. Staats ⸗ 
babn 117%, Oppeln⸗Tarnowitz 81%. Lombarden 145%. Warſchau⸗Wien 
64%. öproz. Preußiſche Anl. 106%. Staats⸗Schuldſcheine 91%. Nationals 
Anleibe 70%. 1860er Looſe 84%. 1864er Lonfe 53 ½. Silber⸗ Anleihe 7444, 
Italieniſche Anleihe 63%. Oeſterr. Banknoten 90%. Ruſſ. Banknoten 81. 
Amerikaner 55%. Ruſſiſche Prämien = Anleihe 88%, Darmſt. Credit 92%. 
Disconto⸗Commandit 103%. Oeſterr. Credit⸗ Aktien 83. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 109%. Hamburg 2 Monate —. London —. Wien 2 Monate 90. 
Warſchau 8 Tage —. Paris —. Fonds feſt. Aktien feſter. 9 

Wien, 17. März. (Anfangs⸗Courſe.] Felt. National⸗Anleihe 78, 10. 
Credit⸗Aktien 184, 10. London 111, 80. 1860er Looſe 93, 40. 1864er 
Looſe 89, —. Silber⸗Anleihe 82, 50. Galizier 223, 50. 

Berlin, 17, März. Roagen: feſt. März 35%, März⸗April 35%, 


April⸗Mai 35%, Sept. Okt. 38%. — Rüböl: matt. April⸗Mai 12, Sept. 


Okt. 11%. — Spirttus: unverändert. März 13%, März⸗April 131%, 


p 
April⸗Mal 13, Sept. Ott. 14%. 


Inſerate. 


Kleiderſt 5 wird ein neuer Artikel genannt, der jetzt von ſämmtlichen 
0 Pariſer und Wiener Damenſchneidern als Anſtoß der 
Kleider — anſtatt Camlot, Kittai, Mull ꝛc. — verwendet wird. Das 
höchſt praktiſche dieſer Erfindung wird gewiß in Bälde auch unſere Her⸗ 
ren Damenſchneider und Schneiderinnen beſtimmen, ſämmtliche Kleider mit 
ſolchen Kleiderſtößen zu beſetzen, indem dadurch nicht nur Rand und Schleppe 
der Kleider geſchont, ſondern auch das öſtere wiederholte Annähen der Stoß⸗ 
ſchnuren und Litzen erſpart bleiben wird. Bett [3400] 
etty v. 


—F.— Zum Beſten der Victoria⸗Landes⸗Stiftung wird Herr Director 
Gundy am Geburtstage des Königs eine Feſt⸗Vorſtellung geben, deren 
Brutto⸗Einnahme zur Hälfte der obigen Stiftung zufließen ſoll, und hat man 
dazu ein neues, Aactiges, vaterſtädtiſches Charakter⸗Gemälde mit Geſang 
nach Lange von Dr. G. Weiße: „Ein Judas von Anno Sieben“, Wert un 
deſſen Verfaſſer hier lebt, und der durch ein größeres dramatiſches Werk und 
geistreiche Bühnenkritiken vortheilbaft bekannt iſt, jo daß ſich auch auf dieſem 
Gebiete Gutes von ihm vermuthen und in Rückſicht auf den milden patrio⸗ 
tiſchen Zweck eine rege Theilnahme erwarten läßt. 2797) 


Ihalle. 


8388] 


Für die Frauenwelt. 


. „br. Legab's Frauen⸗Elixir“, 

befeitigt. alle Beſchwerden bei Frauen, 
die ihrer Entbindung entgegengehen und 
führt eine leichte Niederkunft herbei. 
Dieſes Medikament wird auf das ſorg⸗ 
fältigſte, nach Verordnung des Herrn 
Dr. Legab, in des Unterzeichneten 
Officin, u den 9 von 15 Sgr. 
und 1 Thlr. angefertigt. Die hierüber 
belehrende Broſchüre, iſt gratis zu bes 
ziehen von 46 
Bielſchowsky, Apothekenbeſitzer 

in Bojanowo, Großherzogthum Poſen. 


415180 
lands, 


A. Seiffert. 


9 3 : t . N 
aus Sandeshut rot "ind er mein Dae ; Die bevorſtehende [2785] er Befanntm achung- 5507 
0 ‚\derfammlung. * | Die ſehr bedeutende i . 
Der Vorſtand. 12580] Leip ziger Oster Messe ker, Mauerſand und GranitrDedplatten, 


geſtorben den 18, März 1864. 


Ruhe ſanft! Dein Loos iſt nun entſchieden; 
Ruhe ſanft in dieſer engen Gruft 
Weht doch über ihr in ſtillem Frieden 
Neuen Frühlings ſüßer Maienduft, 
Wie ſie drängen, wie ſie ängſtlich ringen 

Ueber Dir — die Menſchen — Du ruh'ſt aus! 
Keine Sorgen, keine Stürme dringen 
Mehr hinab in dieſes ſtille Haus. 


3402 


heater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 18. ne Viertes Gaſtſpiel 

chauſpielerin Fräul. 
Pauline Ulrich, und Gaſtſpiel des Hrn. 
t „König Nene’s 
Lyriſches Drama in 1 Akt von 
Nach dem däniſchen Vers⸗ 
De . A. Leo. 


. (Jolanthe, 
Ton.“ Luftlpiel in 4 Alten Bon Br date 
0 (Leopoldine v. Stre 
Ulrich. Major v. Warren, 


— EEE 
Or. Schweidnitz, ( z. w. Eintr. 
u. Hercules 21. III. 5. 

Vorf. z. Kön. Geb. T. F. u. T. UI. 
im Loc. d. O z. w. Eintr. 


En Dr. Karl. 
en, räul. 
Hr. N 75 


ebe.) 


Gundlach. Chotton. Pavel. Krauſe. Hübſch. 


Zu der am Sonntag, den 19. d. M., Vorm. 
von 10—12 Uhr, ſtattfindenden 
Prü 


ung 
der Elementarſchule der hieſigen iſraelitiſchen] Th 


Waiſenknaben⸗Anſtalt (Antonienſtr. 8) werden 
Freunde und Gönner der Anſtalt hiermit 101 


geladen. 
Der Vorſtand. 


Liebich's Etablissement. 
Dinstag den 21. März: 12760] 


zur Vorfeier des Geburtstags 
Sr. Majeſtät des Königs, 

als letzter Ball vor dem Feſte. 

Damen en masque haben freien Eintritt. 


8000, 2200 u. 6000 Thlr., 


a 5 pt. pupill. ſichere Hypotheken auf Häufer 
n Breslau, oder Güter in Schleſien, werden 
zum Pari-Courſe * kaufen geſucht. Frankirte 
Adreſſen unter D. 50 übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


0 betreffend. 

Die geſunde und freimülhige Politik, ver⸗ 
bunden mit einem bielfeitigen Inhalt und ganz 
beſonders reichhaltigem Feuilleton, beſtehend 
aus pikanten Novellen, Criminalgeſchichten, 
yeaters und Kunſt⸗Nachrichten ꝛc. haben dazu 
beigetragen, der in Leipzig im größten For⸗ 


mate erſcheinenden Zeitung „Der Telegraph“ 


namentlich in den Städten Leipzig, Dres⸗ 
den, Chemnitz, Zwickau, Gotha und den 
nächſtgelegenen Orten eine allgemeine Ver⸗ 
breitung zu verſchaffen. 

Alle Meſſe Beſuchenden, die ſich von der 
Gediegenheit dieſes Blattes überzeugen wollen, 
önnen zu jeder Zeit 10 Nummern als Probe 
zu 5 Nor. (in Freimarken) durch die Expedi⸗ 
tion des „Telegraph“ in Leipzig beziehen. 


P. 8. Da obiges Journal namentlich in 
Familienkreiſen ſtark verbreitet iſt, ſo kann es 
mit Recht allen Inſerenten als zweckmäßigſtes 
Orgau empfohlen werden. Inſectionspreis 
pro Zeile 1% Ngr. 


— . —— — 7] 
erztl. Hilfe in Geſchlechts⸗ 

A Slant Ha n 

20 jähr. Erfahrung. Miller qun., Oblauer⸗ 


3396] ſtraße 34, 2te Etage. Auswärt, brieflich. 


welche zu einem Kanalbau ſofort und im 
Laufe des Jahres dis zum 15. Oftober ger 
braucht wird, ſoll im Were der Submiſſion 
vergeben werden. 
eder Materiolſorte und die Bedin 
liegen zur Einſicht während der Amts 
in der Dienerſtube des Ralhbaufes aus. 

Die Angebote — für, jede Materialſorte 
getrennt, wie in den Bedingungen angegeben 
— find ſchriftlich bis zum 24. d. M., 
Nachmittags 5 Uhr, im Bureau VII. des 
Rathhauſes verſiegelt abzugeben. 

Breslau, den 13. März 1865. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Für Muſiker, 


ungen 
nden 


Ein Ober⸗Fagottiſt und Trompeter werden 


für die Berakapelle zu Waldenburg in 
Schleſten daldigſt geſucht. Nur gute Blaſer 
erhalten eine zufriedene dauernde Stellung, 
und ſind Anerbietungen an den Unterzeichne⸗ 
ten daſelbſt zu richten. 12795 
C. Fauſt, Kapellmeiſter. 


Ich warne einen Jeden, etwas auf meinen 


Namen zu borgen, indem ich für nichts auf⸗ f 


lomme, äffer, Boit-’Badetträger, 


f} 


Das Lieferungsquantum 


| 


| 


Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Eiſenba tt. 


Die Ausführung bon Erd⸗, Planirungs⸗ und Befeſtigungs⸗Ar⸗ 
beiten, ſo wie Din Durchlaſſen, kleineren Brücken, Wege⸗, Unter⸗ und 
Ueberführu [2780] 


ngen: 

a. in der Section Gelnhauſen 

des 1. Looſes, veranſchlagt zu 65,700 Thaler, 

des 2. Looſes, veranſchlagt zu 68,700 Thaler, 

des 3. Looſes, veranſchlagt zu 39,800 Thaler, 
b. in der Section Hanau 

des 1. Looſes, veranſchlogt zu 25,120 Thaler, 

des 2. Looſes, veranſchlagt zu 15,250 Thaler 
ſoll im Wege des offentlichen Submiſſionsverfahrens an Unternehmer verdungen werden. 

Die betreffenden Profile, Pläne und Berechnungen, ſowie die Submiſſions⸗Bedingungen 
find vom 20. d. M. ab täglich in unſerem techniſchen Centralbüreau hierſelbſt, Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr einzuſehen, auch werden daſelbſt Ab⸗ 
drücke von den Submiſſions⸗Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten abgegeben werden. 

Die Offerten find verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion zur uebernahme von Erdarbeiten ꝛc. zur 
Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Eiſenbahn“ 

verſehen, bis ſpätens 


den 10. April d. J. Vormittags 10 uhr 

portofrei an uns einzuſenden, zu welcher Zeit die Eröffnung der bis dahin eingegangenen 
Offerten in unſerem in der Bahnhofsſtraße Nr. 35% befindlichen Geſchäftslokale in Gegen⸗ 
| wart der etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird. - 

Später eingehende oder nicht bedingungsgemäße Offerten bleiben unberückſichtigt. 
Kaſſel, am 15. März 1865. N 

Kurfürſtliche Directlon 

für den Bau der Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Eiſenbahn. 


Die hamburger Handels⸗Akademie 


eröffnet am 27. April d. J. ihre Klaſſen, und bietet in denſelben wie 
auch durch Privat⸗Unterricht jungen Leuten und Erwachſenen, beſonders 
durch Umgang mit Ausländern, die beftmöglichfte Gelegenheit zur ſchnel⸗ 
len und gründlichen Erlernung der modernen Sprachen, und des Gan— 
zen der heutigen Handelswiſſenſchaften. Eintritt für Sommerſemeſter 
ſpäteſtens zum 1. Mai. Proſpekte werden durch die Expedition dieſes 
Blattes gratis verabfolgt. Wegen näherer Auskunft wende man ſich 
an den Unterzeichneten. 2251) Louis Schröder, Direktor. 


Heute Sonnabend, den 18. März, Abends 7 Uhr, 
im Saale des Schiesswerders 


Grosses Concert 


zum Besten 
der im schleswig- holsteinischen Kriege invalid gewordenen 
hilfsbedürftigen preussischen Krieger, 


unter Mitwirkung von Fräulein Malvine Strahl, Concertsängerin aus Berlin, Herrn 
| Ferdinand David, Concertmeister aus Leipzig, Herrn Franz Bendel, 
| Pianist aus Prag, Herrn Franz Pönitz, Kammervirtuose Sr. Majestät des Königs 
| und erster Harfenist der kgl. Oper zu Berlin, Herrn D. Popper, Kammervirtuos Sr, 
| Hoheit des Fürsten von Hohenzollern Hechingen, und einer Kapelle von ciren 


100 Wann, unter Direction des Herra Dr, L. Damrosch. 
PROGRAMM. 
2. Theil. 
1) Ouvertute zum „Sommmernachtstraumn mn Mendelssohn. 
2) Arie aus „Robert der Teufel“ (Geh! Geh) Meyerbeer. 


vorgetragen von Fräulein Malwine Strahl. 
3) Concertstück für Pianoforte und Orchester 
vorgetragen von Herrn Franz Bendel. 


C. M. v. Weber. 


4) a. Fantasie über ein Originalthema für Harfe Franz Pönitz. 
b. La Danse des Fees, für Harfſfſfſe 2 an. Parish Alvers. 
vorgetragen von dem l4jährigen Franz Pönitz. 
5) Concert für Viol (A-MOljN. , ion 
vorgetragen von Herrn Concertmeister Ferd. David. 
6) a.,Air, für Violoncello . ... „nr u . Pergolese 
b. Papillon, scene du bal masque, für Violoncello Popper 
vorgetragen von Herrn D. Popper. 
II. Theil. g 
7) Ouverture zu „Oberon C. M. v. Weber. 
8) Andante und Scherzo für Violine 3 Ford. David. 
0 vorgetragen von Herrn Concertmeister David. 
% ͤÜ»F˙ͤ⁰ͤ ͤ ͤ 84 ˙ iu Mendelssohn. 
b. Ariette aus der Oper: „Stern von Turan“, mit Begleitung von 
Chvier m ñ ↄ, ,, Herde io ˙ 3. opel ne Wuerst. 
vorgetragen von Fräulein Malwine Strahl. f 
10) Meditation (nach Seb. Bach) für Harfe, Violoncello und Beglei- 
tung von 4 Violencelloa u ud... Gounod, 


vorgetragen von dem 14jährigen Franz Pönitz, Herrn Popper cic. 
11) Auf vielseitiges Verlangen: Rhapsodie (Fis-dur) für Pianoforte Liszt. 
7 vorgetragen von Herrn Franz Bendel. 
12) a. Auf dem Wasser zu singen. Lied mit Violinsolo Schubert. 
„„Johann, ich muss fort“ a: d. Plattdeutschen von Klaus Groth Gurlitt. 
; vorgetragen von Fräulein Malwine Strahl. 5 
- Logenbillets & 1% Thlr., numerirte Saalbillets à 1 Thlr. und à 20 Sgr., und unnume- 
rirte & 15 Ser., sowje Galleriebillets à 10 Sgr., sind in unserer Musikalien - Handlung, 
Junkernstrasse 12, zu haben, 2805| 


Zur Bequemlichkeit der geehrten Coneert- Besu- 
eher sind am Tage des Concerts am Ring (2 Kurfürsten- 
seite) und am Tauenzienplatz eine bedeutende Anzahl ele- 
ganter Gesellschafts. Wagen aufgestellt u. hat jeder Con- 
eert - Besucher gegen Vorzeigung seines Entree- Billets 


freie Fahrt nach dem Schiesswerder. 

Um die Ordnung im Saal aufrecht zu erhalten, sind mit Bewilligung der kgl. Com- 
mandantur im Saal eine Anzahl decorirter, durch weisse Armbinden erkennbare Unter- 
offiziere anwesend, und bitten wir die geehrten Concertbesucher, wegen Anweisung 
der Plätze sich an diese gefälligst wenden zu ‘wollen, 

Der Fussweg nach dein Schiesswerder ist vollkommen trocken und durchaus passirbar, 


Jenke & Sarnighausen, 
Thierſchau in Frankenſtein am 8. Mai 1865. 


Anmeldungen bei Theophil Hellwig daſelbſt. Das Nahere beſagen die Programms. 


Brauerei⸗ und Reſtaurations⸗ Eröffnung. 


Morgen, Sonntag Vormittags 11 Uhr findet die Eröffnung des von mir neu⸗ 
geſtalteten Brauerei⸗Etabliſſements, Meſſergaſſe und Stockgaſſen⸗Ecke, früher zum 
„gelben Hirſch“, jetzt: f [2789] 


zum Gambrinus 


genannt, ſtatt, und werden Bairiſch⸗, Doppel: und Einfach⸗Bier verabfolgt werden. 
Die Reſtauratlons⸗Lokalitäten find bedeutend vergrößert, und in dekorativer Hinſicht 
| zeitgemäß ausgeſtattet. — Indem iſt dieſes Etabliſſement zu geneigter Beachtung 
empfehle, verſichere ich gleichzeitig, daß es mein eifrigſtes Bestreben fein wird, durch 
Verabreichung ſchmackhafter Biere und Speiſen den Anforderungen der geehrten Be: 


ſucher moͤglichſt zu entſprechen. 4 . 
Breslau, den 28 März 1865. C. G. Müller, Brauereibeſitzer. 


u ur Saat 
offereriren: 8 Rieſen⸗Saat⸗Mais, roth, weiß, gelb 
und Hopfen⸗Klee, franz. Luzerne, franz. und engl. Rheygras, 
aat-Dotter, Leinſaamen, Senf, Lupinen, Seradella, Thymotee, 
8 benſaamen verſchiedener Qualitäten dc. 2. billigſt: 
reslau, 


Oderſtr. 7, 1 Tr. 


68. 


können, was nach vollſtändiger Berichtigung 


Paul Riemann & Comp ; De nen mit ihrem der 


Nachdem es mir durch direkte Verbindungen mit den Hauptplätzen der Mode ver: 


gönnt geweſen, die Neuheiten für die herannahende Frühjahrs Saiſon rechtzeitig zu 
erlangen, habe ich meine 12798 


Damen ⸗Mäntel⸗Fabrik 


mit allem bisher Erſehienenen ſchon reichhaltigſt aſſortirt, und bin ich durch fehr 
günſtige Anſchaffungen und überraſchend große Auswahl im feinen als auch billi⸗ 
geren Genre, wie in den letzten Jahren auch wiederum im Stande, meinen geehrten 
Abnehmern außerordentlich Vortheilhaftes bieten zu können. 


E. Breslauer, 


Alhrechts-Straße Nr. 59, erſte Etage. | 4 


En gros & en detail! 
ilepp uo Y soo -ug 


Das Neueſte in der Maſchinen⸗Ziegelei und 
Preß⸗Torf⸗Fabrikation. 


C. Schlickeysen, Maſchinenfabrikant 
und Dampfziegelei⸗Beſitzer, 


Berlin, Waſſergaſſe 12 (bei der Köpnickerſtraße), 
5 empfiehlt ſeine | 

1) PatentsUniverfal-Ziegelmafchine mit liegendem Cylinder, zum | 
Dampfbetrieb, mit und ohne Walzwerk, mit und ohne Thonelevator, | 
in drei verſchiedenen Größen, von 200—1500 Thlr. und einer Leiſtung 
von 15 20,000 Ziegeln pro Tag. 

2) Dieſelbe mit ſtehendem Cylinder, in 10 verſchiedenen Größen, 
von 200 — 2000 Thlr., zum Pferdes und Dampfbetrieb; wie obige für 
Mauer-, Dach-, Hohlziegel⸗ und Röhrenfabrikation eingerichtet. 

3) Neueſte Torfpreſſen zum Hand⸗, Pferde: und Dampfbetrieb, 
letztere mit der Locomobile über das Torffeld fortzubewegen und 
täglich 20 —30,000 Stück von der Feſtigkeit von Kohle preſſend, von 
180 - 1800 Thlr. [640] 

4) Zum Handbetrieb: Rohrenpreſſen, Mörtelmaſchinen, Heine Thonſchneider für Töpfereien u. ſ. w. von 180 Thlr. an. 
Ziegelmaſchinen, Walzwerke, Schlämmerei und Oefen zum Winterbetrieb können auf meiner Dampfziegelei zu Cremmen bei 
Berlin in Betrieb geſeben werden. N C. Sehlickeysen, Berlin, Waſſergaſſe 17 (bei der Köpnickerſtraße). 


m 
Phoiograpkhic- Albums. 
Größtes und ſchönſtes Lager in ar and Fre an ae * Thlr. ſieble d Be 
87 a r. Jeden Genre in nfter Ausführung empfie ie bekannte 
Photographien, billige Papierhandlung J. Bruck, Schweitniperitraße Nr. 5. 
Das dem Rittergutsbeſitzer Auguſt Rich⸗ Die Forſtverwaltung der Herrſchaft T 
ter gehörige Grundſtück Nr. 194 zu Neudorfe in Bb lee verkauft zur We 
253 


1397 Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß der am 6. März 1864 
verſtorb. verw. Victualienhändlerin Antonie 
Großkopf, geb. Hadwiger, iſt das erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 
Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
5 0 an den Nachlaß, dieſelben mögen 

ereits n ſein oder nicht, bis 
zum 20. April 1865, einſchließlich bei 
uns Ka oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
juoleid eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen beizufügen. Die Erbſchafts⸗Gläubiger 
und Legatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, wer⸗ 
den mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß der⸗ 
geſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige halten 


8 wi 5 225 2 1 Kultur [2534] 
äuden, abgeſchätzt au r. gr. 300,000 1jährige ſchöne Kieferpflanzen 
4 Pf., zufolge der nebſt Hypotbekenſchein in! zu dem Preiſe don 1% Sgr. — 155 Siu. 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll exel. Emballage. ; 
den 21. April 1865, Vormittags] Beſtellungen franeo bei obiger Verwaltung. 

11% Uhr, vor dem Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath! W. Kraski, Oderförſter. 

Paritius an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Parteienzimmer Nr. 2 5 
fubbaftirt werden. 2 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannte Gläubiger: Reſtaurateur Carl 
Krauſe aus Lehmgruben, ſowie der ſeinem 
Aufenthalte nach nicht bekannte Beſitzer, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Auguſt Richter aus Peters⸗ 
waldau bei Sagan, werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. 1411 

Breslau, den 20. September 1864. > 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Schleppdienst 
Berlin — Hamburg 


und vice versa. 

Die Schleppkähne der Norddeutschen 
Fluss-Dampfsevifffahrts- Gesellschaft liegen 
zur Einladung von Gütern bereit unter den 
vorjährigen Fracht- und Verschiffungs - Be- 
dingungen. Näheres bei (2692 

Phaland & Dietrich in Berlin, 
Speditions-Geschäft, 
Haupt-Agenten der Gesellschaft, 


aller recht Fi 1 orderungen von 
der Nachlaß⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit 
dem Ableben der Erblaſſerin gezogenen Nutzun⸗ 
\ nn bleibt. Die Abfaſſung des Prä⸗ 
uſtons⸗Erkenntniſſes findet nach Verhandlun 
der Sache in der auf den 26. Apri 
1865, Vormittags 11 Uhr, in unſerm 
Sitzungs ⸗ Saale anberaumten öffentlichen 
Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 17. Februar 1865. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. 


[503] Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen der Handlungsge⸗ 
ſellſchaft Wollſtein und Baruch, Grau⸗ 
penſtr. Nr. 14 hier, ſowie der über das Pri⸗ 
vatwermögen der beiden Inhaber dieſer Hand⸗ 
lung, der Kaufleute Moſes Wollſtein und 


Bekanntmachung. [504] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 103 die Firma: J. F. Rieger zu 
Landeck, und als deren Inhaber der Holz⸗ 
und Produktenhändler Joſef Franz Nie 
ger aus Ober⸗Rudolfswaldau (Kreis Wal⸗ 
denburg) am 11. März 1865 eingetragen 
worden € 
Habelfhwerbt, den 7. März 1865, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


Abth. I. 


Zur Frühjahrs- Saat 


offeriren wir: [2783] 


Getreide. 


Weizen, graniger, glatter, 


Bernhard Barnch eröffnete Concurs iſt] [905] Bekanntmachung. Dane u 
in Sale Einwilligung der ſämmtlichen ange⸗ | In unfer . iſt sub laufende Gerste „ 
meldeten Gläubiger laut Beſchluſſes vom ben. | Nr. 104 die Firma: M. Pitter zu Habel⸗ r 


ſchwerdt, und als deren Inhaber die verwitt⸗ 
wete Frau Kaufmann Minna Pitter da: 
ſelbſt am 11. März 1865 eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, den 8. März 1865, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[506] Bekanntmachung. 
Die Firma: D. Willmann zu Habel⸗ 
ſchwerdt Nr. 21 unſeres Firmen⸗Regiſters ift 
zufolge Verfügung vom 7. März 1865 am 
11. März 1865 gelöſcht worden. 
Habelſchwerdt, den 7. Marz 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


tigen Tage aufgehoben worden. [503] 
Breslau, den 15. März 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[501] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1612 
die Firma: Leopold Kempner hier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Leopold 
Kempner hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 10. März 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 502) 

In unfer Firmen⸗Regiſter 13 bei Nr. 76 

das Erlöſchen der Firma Carl Groß hier 

heute eingetragen worden. g 
Breslau, den 14. März 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Nothwendiger Verkauf. [349] 
I. Kreis⸗Gericht zu Schrimm. 
e 
Den 31. Januar 1865. 


Roggen, Stauden-, 
Hafer, podolischer, 
— rang 
—  Riesenstauden-, 
Buchweizen, silbergrauer sibirisch. 


Schles, landwirthsch, 


Central- 
u Gomptoir, g 


Beauntmachung. 500) |ielbe enthält ein ofßenes, ſchr nerkuutses Bel 


) 
Aab Beine ee ang bin wer la 18 neht daran jtoßender Sabenftube, 
Klug hugleie) befähigt ift, die im Pos | mit Pferd Aan Stuben, ein Hinterhaus 
li eis Bermaltungs » Büreau vorkommenden] im Laden dei Seele ki 
e en zum Theil auf Erfordern | Charlottenbrunn, im Mär, 1865. 13389 
An Gehalt werden demſelben pro anno 
Das adelige Rittergut Kroszno von 5002 184 Thlr. und eine angemeſſene Entſchädi⸗ 
Morgen 63 Q.⸗Ruthen Umfang incl. 3015 gu auf Wohnungsmiethe in Höhe von 40 
Morgen 59 O. Ruthen 9 26 abgeſchatzt Thaler gezahlt. Die Probedienſtzeit iſt auf 3. N 
mit den auf 113,468 Thlr. 10 12 9 Pf. ſechs Monate feſtgeſtellt. Bewährt ſich der 
gemürbigten Forſten auf 141,328 Thlr. 8 Sgr. Gewählte in ſeinem Amte, fo darf ſich der⸗ 


; de. Näheres franco bei dem 
Pf., zufolge der nebſt Hppothekenſchein und | jelbe nach erfolgter ledenslänglicher Anſtellung „ 
Bebtngungen in ber. ern, einer penfönlihen. Behaltsräulage derfihert | "Som. Becelwit, b. Obernig, 15.Märı 1865, 
5, September 1865, Vormittags 2777] D. Korn. 


100 185 5 ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 


Die Meldungen zu gu. Amte müſſen un 
ter Beifügung des il Be r Ein, Würthſchaft, gelegen an der Chauſſee, 
und ſonſtiger Atteſte, welche der betreffende eine Meile von der Stadt Keotoſchin ent⸗ 
Bewerber deſitzt, bis ſpäteſtens den 1. April] fernt, beftebend aus 161 Morgen Land, nebſt 
. J. erfolgen, und ift damit anzuzeigen, bon guten Gebäuden, mit oder ohne Inventarium, 
wann 35 der 8 erfolgen kann. Me 7 dee Sagt zu * Raufluftige 
irſchberg, den 14. März 2 an den Kaufm. 
e Bogt. |Sitoreni 73 5 


oo 


Magiſtrat. in Krotoſchin. 


\ 


poste restante Frankenstein. 


4% Nach Japan. 
Linie Amsterdam - 


2 


anagawa. 


In Amsterdam liegt in Ladung, um medio April an Herren de Coningh u. Comp. 

in Kanagawa (Japan) expedirt zu werden, das gekupferte Klipper-Barkschiff erster Klasse 
„Julie“, 450 Tons gross. 

Die Frachten eind auf's billigste gestellt und ist der unterzeichnete Vertreter des 

gedachten Hauses zu Auskunft über Aussendungen deutscher Fabrikate nach Japan 


gern erbötig. 
Leipzig, im März 1865. 


[2514] 
Gustav Spiess. 


Das Geſchäfts⸗Cokal 


in bl Hauſe, Schuhſtraße Nr. 29, worin ſeit 30 Jahren ein 


lühendes Delicateß⸗ und Colonial⸗ 


Maaren-Geich 


aft 


betrieben worden, iſt noch zum 1. April mit, auch ohne Wohnung anderweitig zu 


vermiethen oder auch das Haus zu verkaufen. 


Stettin, im März 1865. 


m Möbel 


13360] 


J. F. Krösing. 
II. 


+++ 


in allen Holzarten und bekannter gediegener Arbeit em: 
pfiehlt in reiehſter Wuswahl unter Garantie: 


II. 


+++ 


rüben, 


meiner Preisliſte. 


duard Monhäupt d. Nelt., Samen⸗Handlung, 


Junkernſtraße, zur „Stadt Berlin.“ 


sn Gicht und Rheumatismus - 


Mattes Cohn 


Goldene Nadegaſſe. 


JIur Frühjahrs Saat 


empfiehlt: alle Arten Grasſamen für Wieſen, Weide⸗ und Zierraſenplätze, Nunkel⸗ 
Zuckerrüben, Esparſette, ſchwed. Klee, franz. Luzerne, Futtermöhren, engl. 
Futterrüben, Pimpinelle, Sommerklee, Seradella, neues wickenartiges Futterkraut, 
franz. Kardenſamen, fo wie alle anderen Samenartitel in friſcher, bekannter Güte, laut 


II. 


+++ 


[2784] 


[2809 


als wirlſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhüllen, Waldwoll⸗Oel und 


Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 


S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 


ne find die 1 ee ne 


eilborn. 


Breslau, den 12. Nene 1865. 


Sommer Kaps, Same: Mübſen 


und Dotter in beſter Qualität empfiehlt zur Saat: 


Jonas Lipmann. 


Amerikaniſcher Pferdezahn⸗Mais, 


letzter Ernte, iſt bei Herren J 
Aufträge nehmen entgegen: 


Beſten Go 


Poppe & Co. in Berlin bereits eingetroffen. 
Gr. Staats, Breslau, Karlsſtraße 28. 


Sie vulfafge Mefin. Apfelinen | 


in Original Kiften ſowie im Einzelnen offeriren dilligſt 
J. B. Tſchopp u. Co,, 


oliner, — Sakrauer und Ottmuther Stück⸗ 


1963 


Albrechtsſtraße 
Nr. 47. 


und Würfelkalk bin ich innerhalb 3—4 Tagen zu den billigften Preifen zu jeder 
2650 


Zeit im Stande abzugeben. 
Gogolin, den 13. März 1865. 


50] 
B. Oſchinsky. 


g Von einer der bedeutendſten Knochenmehl⸗Fabriken des Continents haben wir ein 
General⸗Depot ibres Fabrikates von 


gedämpftem und ungedämpftem Knochenmehl 


ER und halten ſtets davon Lager zu ſoliden Preiſen bei vorzüglicher Qualität. 


Be 25 offeriren: 


I echt Peru⸗Guano, 


2258] 


Baker Guano Superphosphat, 
concentrirtes und J· Staßf. Kali⸗Salz ı. 


Breslau, 
Oderſtr. 7, 1 Tr. 


peränderungäbalber beabſichtige ich meine 
neu erbaute Zündrequiſiten⸗Fabrik 
mit Dampfheizung zu Neuheide, Antheil Wal⸗ 
lisfurth, ca. 1 Meile von Glaz entfernt, ent» 
weder zu verpachten oder zu ver kaufen. 
Ernſtliche Käufer oder Pächter erhalten auf 
frankirte Anfragen die weitere Auskunft, von 
dem Eigenthümer Ignatz Palme. [2803] 
Bea: bei Habelſchwerdt, 
den 18. März 1865. 


Geſchaͤfts⸗Verlauf. 


In einer Provinzial⸗ und Garniſonſtadt 
Mittelſchleſiens iſt ein mit Reſtauration und 
gut beſetztem Billard verbundenes, für Bäcker 
und Conditoren geeignetes rentables Geſchäft 
. wegen unter ſehr ſolider 

nzahlung zum 1. April d. J. oder au 
fpäter käuflich zu abernehmen. Adr. aa 


Kapital: le 


ihre 5 — unter II. F. 1, an die 


Expedition der 


Agenten⸗Geſuch. 2780] 
Die Städte Boltenbain, Bunzlau, Polk⸗ 
wi, Goldberg, Görlitz, Hainau, Grün⸗ 
berg, Hoyerswerda, Lauban, Liegnitz, 
Sagan und Schönau ſollen durch Agen⸗ 
ten für eine preußiſche Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft vertreten 
werden. Geeignete thätige Bewerber 
wollen ſich unter Angabe von Referen⸗ 
zen und unter der Chiffre N. R. Nr. 8 
Poste restante Göflitz franco melden. 


Bresl. Zeitung fe zu enden. 


Paul Riemann & Comp. 


Eis Fabrik⸗Geſchäft ätheriſcher Oele in 
Leipzig, ſeit 15 Jahren beftehend und 
wi renommirt, ſoll verkauft werden. Da 
ebernahme der Außenſtände, circa 35 Tau⸗ 
ſend Thaler, nicht verlangt wird, ſo würde ein 
Capital von 15 Tauſend Thaler genügen. 
Reflektanten wollen zum Behufe näherer Mit⸗ 
einge: 1 werthen Adreſſen franco unter 
. S. an 
Leipzig gelangen lafſen. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein maſſives Haus mit Nebengebäuden und 
ſchönem Garten in der Nähe des reichenbacher 
Bahnhofs in Schleſien, ſich für jede Geſchäfts⸗ 
führung paſſend, iſt für einen ſoliden Preis 
zu verkaufen. Das Nähere ertheilt der Be⸗ 


ch ſitzer E. Müller zu Dorfbach per Wültes 


Waltersdorf ſo wie auch Herr Fabrikant 
Schneider zu Ernsdorf bei Reichenbach i. S. 


— — ——-—̃ nn 
Eine bedeutende Quantität Zuckerrüben⸗ 

Samen, letzter Ernte, von ſehr Ihöner 
und guter Qualität, iſt zu berfaufen auf dem 
Dominium Eulendorf, Kr. Ohlau, Ey 
Station Haltauf. [5384] 


Bäume⸗Ankauf. 


Für die Alleen der ſtädtiſchen Promenade 
a die Promenaden⸗Verwaltung Akazien, 
h Ahorn, Platauen, Kaſtanien rothblüs 

end, von 2 bis 3 Zoll Stammdurchmeſſer. 
Meldungen mit . des Preiſes franco 
Breslau find einzuſenden an den ſtadtiſchen 
Obergärtner Loöſener. 2 Breiteſtr. 19. 2782] 


Ameril. Pferdezahn⸗ Mais, 


neueſter Erndte, ſchönſter Qualität, 1 40 
Newyork bezogen, deſſen Lieferung ich in 
1325 erwarte, offerire ich zu gefl. Yufträgen 
2 Julius Neugebauer, 

chweidnitzerſtr. 35, zum rothen Krebs. 


Pappenfabrik veſonders 920 net, an der 


Engler's Annoncen⸗Bureau in 
12781] 


Im Verlage von Eduard Trewendt in 
Breslau iſt erſchienen und in allen 1100 
handlungen zu haben: [1116] 


Derlandwirthfehafttice Gartenbau 


enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen. 
und nn 


Leitfaden für die eee auf dem 
Lande und für Ackerbaufchufen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten⸗ 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
enn Vorſteher der konigl. Provinzial⸗ 

Baumſchulen und der Gartenbauſchule zu 


Proskau OS. 
Mit in — Na gedruckten Holzfchnitten 
8. broſch. Preis 15 Sgr. 


Eine Ir, = empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 
Praktiker als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
Gärtner, den wir hier, ſo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf ſchriftſtelleriſchem Felde bes 
schen. Der Inhalt ift bereits auf dem Titel 

an und wenn auch die Schrift zus 
t für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
den iſt, ſo hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der Vale nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
hier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
Saar eine recht allgemeine Verbreitung. 

Ed. L. (Monatsſchri 15 f. Pomologie.) 

in der Provinz 


Bo 
Ein Gut, circa 600 Magdeb. M. 
groß, 100 M. zweiſchürtige Wieſen, fast durch⸗ 
weg Weizenboden, iſt 9 * — zu verkaufen. 
Franco⸗Adreſſen unter 8. S, übernimmt die 
Expedition der Breslauer einen [2778] 


“Ss (hi diebesfichere 


eldſchränke, 
0 mem Patent: 
Dampf: Kaffeebrenner ſtehen 
zu den ſolideſten Preiſen unter 
Garantie vorräthig: 
Vorwerksſtraße 93. 


C. Beier. 


Die neueſten 
diesjährigen Zeichnungen in fein ge⸗ 
malten [2787] 


Rouleaux 


rar" wir in u feoher Auswahl zu 
Fabrikpreiſen. 


Sackur Söhne 
im Stadthauſe. 


[3395] 


zur Anlage einer 


Ein Grundſtüc r 


Stroh⸗Papier⸗ oder 


Waſ⸗ 
ſerſtraße und Chauſſee, 4 Meilen * Berlin 
gelegen, mit Dampfkraft, ift zum 1. April 
J. zu verpachten oder zu verkaufen. 12693) 
SR unter O. R. 76 poste restante 
erin 


n Aufgabe eines Spezerei⸗Geſchäfts 


e 
WM And die Utenſilien ſofort zu verkaufen, 
das Haupt⸗Regal mit — 5 als 150 Schüben, 
Ladentiſch u. ſ. w. 
Lewald & Co., Karlsplatz 1. 131 


Näheres bei J 18 


Maler⸗Jarben. 


Div. 1 [3387] 
Reindl » Firnif 
billigit bei Traugott Vollwartzuy, 
Tauenzien⸗ u. Brüderſtraßen⸗Ecke Nr. 87. 


Dreijährige engl. 
Rieſen⸗Spargel⸗ Pflanzen, 
à Schock 15 Sar. incl. Emballage 


302 das Dom. Nieder⸗Würgsdorf 
02] bei Bolkenhain. 


11 ¾ 
Das Dominium in Koberwitz hat drei 


Rübenſchneidemaſchinen, faſt neu, für 
Rüben⸗ und Cichorien⸗Darren, ſowie für große 
Landwirthſchaften billig zu verkaufen. [2772] 


Branntweine, Liqueure 
und Meth 
372 οng nba by 


in bekannter vorzüglicher Qualität und zu 
billigften Preiſen empfiehlt: 


Hartwig A Kantorowig 


Poſen. 2792 


N N HDD 


empfehlen ſowohl hieſigen als auswärtigen 
Kunden Backobſt, alle Sorten Zucker, 

Klümpchen, Chocolade, Cichorie, 
Eſſig, Honig, Wein, zu den billigſten 
Preiſen en gros & „en détail: 


Gebrüder Pinoff, 


Goldene⸗Radegaſſe Nr. 7 
NB. Auswärtige Aufträge werden auf, a8 
Prompteſte effectuirt. [3397] 


Zur San 


empfehlen 12470] 
Sommer⸗Raps, Ene 
Rübſen und Dotter: 
Moritz Werther und Sohn. 


Echten Peru-Guano, 


für deſſen vorzügliche Qualität wir Ga⸗ 
rantie leiſten, offeriren billigſt: [2790] 


Opitz u. Comp., 


neue Taſchenſtraßen⸗Ecke. 


türkiſche Pflaumen, 


das Pfd. 3 Sgr., 20 Pfd. 55 Sgr., b. C. billiger 
feinſtes Banater Weizen⸗ oder 


Wiener Königsmehl, 
zu Mehlſpeiſen und er Backwaaren vor⸗ 
züglich, das Pfd. 24 Sgr., 20 Pfd. 1888 89 
der Cinr. 7% BR bei 
Julius ent 
Schweidnizerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Erdbeer⸗Pflanzen, 


Große ſüße geback. echt 
Du neueſten und bejten 9 a 8091 


neue Waare hat abzulaſſen 


Donner 7 in — 


here Datteln  aweigen, 
Maroccaner Datteln, ie, 
Alexandriner Datteln, 
Türliſches Dattelconfect 


empfingen wieder und empfehlen: [2793], 


J. B. Tſchopp u. Co b., 


Albrechtsſtraße Nr. 47. 


Swan dd dy 


empfiehlt zur gütigen Beachtung Backobſt, 
Zucker, Chokolade, Klümpchen, diverſe 
Weine, div. Liquenre, Eſſig, Gurken, 
Thee zu den billigſten Preiſen: 
Moritz Holtz, Graupenſtraße 19. 
Auswärtige Beſtellungen werden auf 3 Ge⸗ 
wiſſenhafteſte effectuirt. [3170] 


Fleiſch⸗Offerte. 


die beſte Waare für Breslau: 
Rindfleiſch a Pfd. 4 Sgr. 6 Pf., 
Schöpſenftiſch & Pf. 4 Sgr., 
Kalbfleiſch & Pfd. 4 Sar. 
N à Pfd. 5 Sgr., 
empfiehlt: Ernſt Auriſch, 
[3392] Oblauerſtraße, goldene Kanne. 


Chocolade, das Pfd. von 6 Sgr. an, 

ff. Liqueure, die Flaſche von 10 Sgr. an, 

Ambalema⸗Cigarren, d. 00 von! Thlr. an, 

Paraffinkerzen, das Pad von 5 Ser. an, 

Stearinkerzen, das Pack von 578 gr. an, 

Petroleum⸗Lampen, d. Stück v. 25 Sgr. an, 
Altbüßerſtr. 42, im Comptoir. 


Neue Schotten ⸗Vollheringe, 
große Kaufmanns⸗Fettheringe, 
1864er 2: Adler ⸗Küſtenheringe, 

1855er große Berger⸗Heringe, 

kl. Fett⸗ u. Holl. Jäger ⸗Kett⸗ 
eringe 2806] 
ER rn ausgepackt u. tonnenweiſe 


Stock 29, 
„Donner,, Jaaa 2 


Eine tüchtige Directrice | 


wird für mein Putzgeſchäft unter günſtigen 
Bedingungen ſofort oder zum 1. April 
zu engagiren gewünſcht. Reflectantinnen be⸗ 
lieben ſich unter Beifügung ihrer Atteſte an 
L. Luſtig, Myslowitz, zu melden. [3341] 


(gine geprüfte evangel. Erzieherin, welche 
fieben Jahre in ihrer letzten Stellung 
geweſen und gute Zeugniſſe aufweiſen kann, 
ſucht zum April oder Mai ein neues Enga⸗ 
gement auf dem Lande, am 1 in Schle⸗ 
ſien. Anfragen unter Chiffre II. 


poste restante. 


Alone 


776] 


Tüchtige Feldmeſſergehilſen, 


beſonders im Meſſen geübt, finden ſofort B 
ſchäftigung und werden portofreie Anfragen 
erbeten sub P. Tarnowitz. [2799] 


15 Lehrling, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
a kann fih melden bei 
— . ˙ - Deutſch, Ring 4. 


5 Sgr., offerirt: 
das Dom. Nieder⸗Würgsdorf, 
bei Boltenbain. 
Trockne Stockſiſche 


Eu 


Frankirte Adreſſen unter 


pro novo anno. 


A. H. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
126821 


lauer Zeitung. 


in Commis, noch activ, der gute Zeug⸗ 
niſſe beſitzt, fo wie gut polniſch ſpricht, 
ſucht per 1. April d. J. in einem Coloni 
Waaren⸗Geſchäft ein derartiges pe 
Gefällige Offerten bittet man unter Z. K. 
poste restante Oppeln einzuſenden. [3365] 


ende Die A T 
Ein im Mühlen⸗ und Produkten⸗Geſchäfte 
routinirter, mit der Correſpondance und 
Buchführung vertrauter junger Mann, ſucht 
pr. 1. April d. J. ein Engagement in einem 
äbnücden Geſchal te oder auch als Comptoirift, 
wo möglich in einer größeren Stadt. Re⸗ 
N wollen ihre Adreſſen gef. unter 
1. T. Ratibor poste rest. abgeben. [2587] 


* Commis, der in einem der größten 
Geſchäfte Oberfchlefiens die S. act 
erlernt hat, wünjcht pr. 1. April d. 
zu werden. Derſelbe iſt noch in Condition, 
und iſt es ihm gleich viel, in welcher Branche 
er thätig 1 * Befällige frankirte Offers 
ten unter H 100 übernimmt die Expedi⸗ 
tion der Brezlaher Zeitung. [2804] 


Unterkommen⸗Geſuch. 


Ein Wirhtſchaftsinſpecter, welcher bis 
obanni d. J. eine Reihe von Jahren größere 
üter. verwa tet, die beften Empfehlungen und 
Zeugniſſe beſitzt, beabſichtigt von da ab eine 
anderweitige ſelbſiſtändige Stellung als ſol⸗ 
cher unter beſcheidenen Bedingungen anzuneh⸗ 
men. Gef. Offerten werden unter K. A. 16 
poste resante Breslau erbeten. [3352] 


in r noch . 
ſucht als Meiſter oder Wer 

Stellung. Gefällige Offerten wolle man — 
Schneidermeiſter Herrn A. Jäuſch in og 
nig überſenden. [2462} 


Ein Oekonomie Schüler 

findet Oſtern auf einem größeren Gute Schle⸗ 
ſiens bei dem Beſitzer ſelbſt gegen ein jähr⸗ 
liches Honorar von 260 Thlr. ein Unter — 
men. Frankirte Anfragen sub A, S. 198807 


nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. 


ls Sommerwohnung ſind im Garten 
zwei elegante Zimmer für eine oder zwei 
Perſonen zu vermiethen. Näb. Gartenſtr. 19. 


. — —— at — 

Eine freundl. Wohnung (2 Stuben, Cabinet, 
Küche und verſchl. N Oſtern zu be⸗ 

ziehen Große⸗Feldaſſe Nr. 4 [3386] 


Reuscheſtr 36, iſt eine Wohnung vornhera us 
zu vermiethen und bon Oſtern ab zu bes 
[3393] 


ziehen. Das Nähere daſelbſt. 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 17. März 1865. 
feine, mittle, ord. Waare. 
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Notirungen der von der Handelskammer 
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214 198 Ser 
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